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Wien

Appel Birgit Mag.
Aumann Manfred Dr.
Baronyai Karin Dr. 
Bauer Anni
Baumgarten-Doblander Karin
 Beck Birgit Mag.
 Bernhard Mirko Ing.
Blazek Peter Mag.
Braunshofer Maria 
Brunnhofer Konrad Ing.
Bucek Silvia
Burghart Sabine Mag.
Cociancig Marta
Dermutz Arno DI
Docekal Ulrike Mag.
Doppler Silvia Mag.
Ecker Maria Mag.
Ettl Maria
Eybl Karl
Fegerl Marco
Fichtinger Silke
Fichtl Otto
Floss Franz Ing.
Forster Barbara Dr.
Freudensprung Heinz Ing.
Früholz Gerhard
Gallei Edmund
Gangl Bettina
Gelbmann Beate Dr.
Gossenreiter Birgit
Gradauer Peter Ing.
Haberl Erwin
Hager Walter
Heintzl Rudolf Ing.
Hirmke Thomas Mag.
Hoy Günter
Höld Barbara
Hüttinger Margit
Kaiser Veronika Dr.
Kienast Manuela
Kirnbauer Eveline
Klepp Bärbel Dr.
Kolacz Christoph
Kolba Peter Dr.
Kornherr Christian DI
Kortisch Karin
Kreindl Gabi
Kretschmer Siglinde Mag.
Krsmanovic Christian
Lamp Richard
Lamp Susanne
Lausecker Bernd
Le Tan Van DI Dr.

Liebhart Brigitte
Lindemayr Magdalena Mag.
Marx Martha
Matt Eva Dr.
Matuschak Bernhard Mag.
Maurer Michael
Mentschl Georg Mag.
Mesic Dara
Mikovits Christine
Morawetz Andrea Mag.
Mottl Susan
Musel Regine
Neubauer Brigitta
Niklas Angelika  
Nuncic Manfred Mag.
Paulitsch Kurt
Peter Andreas
Petrasch Gerhard
Pfisterer Alexander Ing.
Pitsch Helga
Plunder Gerhard DI
Pöchhacker Georg Mag.
Randa Irene Mag.
Reichholf-Kogler Ursula Mag.
Reuter Max Mag.
Schmalengruber Beate Mag.
Schmidt Veronika
Schönfeldinger Gernot Mag.
Schöngruber Christina
Schranz Reinhold Mag.
Schreiner Karl
Schreiner Michaela Mag.
Sedy Michael
Seymann Otto
Siegenthaler Nina Mag.
Spanlang Elisabeth Dr.
Srna Paul
Strasser Michael Ing.
Streif Oswald DI
Tacha Manfred Dr.
Tichy Angela Dr.
Tobisch Thomas
Trimmel-Wyss Doris
Undeutsch Christian 
Undeutsch Gustav
Unterfrauner Simone Mag.
Vajasdi Doris
Wagner Renate DI
Wallner Franz
Weichselbaumer Christina
Weingartner Alfred
Winkler Andrea 
Wolf Ulrike Mag.

Tirol

Bednarz Heidemarie
Oberlechner Andreas Dr.
Zweckberger Ilona Mag.



Franz Floss
Geschäftsführer
ffloss@konsument.at
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Dieser Tätigkeitsbericht des Vereins für Konsu-

menteninformation, den Sie in Händen halten, 

unterscheidet sich von seinen Vorgängern: Im 

Vordergrund stehen nicht Zahlen und Statisti-

ken, sondern die Mitarbeiterinnen und Mitar-

beiter. Deren Engagement, Erfahrung und Wis-

sen stellen das eigentliche Kapital des VKI dar.

Der VKI gibt die Zeitschrift „Konsument“ her-

aus. Im Abschnitt Publikation erfahren Sie, wo-

durch sich „Konsument“ von anderen Magazi-

nen unterscheidet und wie die Themen ins Heft 

kommen. Wir geben einen Überblick über die 

Ratgeber und Bücher, die wir letztes Jahr veröf-

fentlicht haben. Und wir berichten, wie sich der 

europaweite Trend zum Internet auf die Publi-

kationstätigkeit des VKI auswirkt.

„Schneller und individueller“ war die Herausfor-

derung, der sich der Bereich Untersuchung 2007 

stellte. In Kurztests, die auf unserer Internetseite  

www.konsument.at veröffentlicht wurden, ha-

ben wir zahlreiche Schnäppchen und Sonderan-

gebote unter die Lupe genommen. Die jeweils 

individuell günstigste KFZ-Haftpflichtversiche-

rung können die Konsumenten nun in wenigen 

Minuten online abrufen. Zusätzlich werfen wir 

im Bereich Untersuchung einen Blick hinter die 

Kulissen der Testarbeit.

Im Kapitel über die Tätigkeit des Bereichs Recht 

können Sie nachlesen, welchen Nutzen Konsu-

menten von Verbandsklagen gegen gesetzwid-

rige Klauseln oder von Sammelklagen haben, 

die wir im Auftrag des Bundesministeriums für 

Soziales und Konsumentenschutz einbringen.  

Rund 200.000 Besuche, Anrufe und Briefe sind 

im Jahr 2007 im VKI-Info-Center eingegangen. 

Im Kapitel Beratung erfahren Sie, wo es beson-

ders oft Probleme gibt und wie wir ratsuchen-

den Konsumenten helfen - im Europäischen 

Verbraucherzentrum auch über die Grenzen 

Österreichs hinaus. Auch die VKI-Pressearbeit 

und der zweifach ausgezeichnete Konsument-

Schülerwettbewerb „Jetzt teste ich!“ werden 

ausführlich dargestellt. 

Insgesamt hat der VKI mehr Leistungen erbracht 

als im Jahr davor. Dennoch bleiben die finanzi-

ellen Aufwendungen im Rahmen des Budget-

entwurfes. Dank der Erlöse durch Publikatio-

nen und Projekte konnte wiederum ein hoher  

Eigenfinanzierungsgrad von 74 Prozent erreicht 

werden. 

Auch in Zukunft wollen wir objektiv und unab-

hängig im Dienste der Konsumenten arbeiten. 

Das Motto dafür haben wir von der österreichi-

schen Dichterin Ingeborg Bachmann entlehnt: 

„Die Wahrheit ist dem Menschen zumutbar.“

Herausgeber und Medieninhaber
Verein für Konsumenteninformation  
Mariahilfer Straße 81, 1060 Wien 
ZVR-Zahl 389759993

Tel. 01 588 77-0 
Fax 01 588 77-73 
E-Mail konsument@vki.at 
Internet www.konsument.at

Geschäftsführung Ing. Franz Floss
Bereichsleitung Beratung DI Renate Wagner
Bereichsleitung Publikation Gerhard Früholz
Bereichsleitung Recht Dr. Peter Kolba
Bereichsleitung Untersuchung Ing. Franz Floss

An dieser Ausgabe haben mitgearbeitet  
Alle Mitarbeiter des VKI

Grafische Gestaltung Erwin Haberl

Titelbild Archiv, Erwin Haberl

Druck Holzhausen Druck & Medien 
G.m.b.H., 1140 Wien

Verlags- und Herstellungsort Wien
April 2008

impressum

Der Verein für Konsumenteninformation (VKI) 
ist nicht gewinnorientiert, der Objektivität 
verpflichtet und vertritt ausschließlich die 
Interessen der Verbraucher. Ziel ist es, die 
österreichische Bevölkerung objektiv und 
unabhängig von Firmen über Eigenschaften 
und Kaufbedingungen von Produkten sowie 
Dienstleistungen zu informieren und somit 
den Markt transparenter zu machen. Zudem 
stärkt der VKI die Position der Verbraucher 
und unterstützt sie bei der Durchsetzung 
ihrer Rechte.

Mitglieder des Vereins sind die vier Sozial-
partner: Bundesarbeitskammer, Wirtschafts-
kammer Österreich, Österreichischer Gewerk-
schaftsbund sowie die Landwirtschaftskam-
mer Österreich. Außerordentliches Mitglied 
ist die Republik Österreich – im Berichtsjahr 
vertreten durch das Bundesministerium für 
Soziales und Konsumentenschutz. 

wer wir sind

Renate Wagner und ihr Team bearbeiteten im vergan-
genen Jahr rund 200.000 Kundenanfragen. Die Zahl 
der Beschwerden ist steigend, vor allem aufgrund von 
unseriösen Angeboten im Internet.

Chefredakteur Gerhard Früholz und seine Mannschaft 
verpassten „Konsument“ im Herbst einen sanften  
Relaunch: Das Heft ist nun moderner und bietet auf  
52 Seiten noch mehr Informationen für Leser. 

Die VKI-Juristen rund um Peter Kolba konnten 2007 
mehr als 300.000 Euro für Verbraucher einbringen.  
Alleine 200 Betroffenen wurde im Fall von intrans-
parenten Klauseln bei Lebensversicherungen geholfen.

VKI-Geschäftsführer Franz Floss leitet auch den Bereich 
Untersuchung. In der Öffentlichkeit für Aufregung sorg-
ten seine Tester im vergangenen Jahr besonders mit 
den Analyseergebnissen von 18 Olivenölen.
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Früholz hinter Schreibtisch



www.konsument.at  Auf der Homepage von „Konsument“ 
sind alle Inhalte des Testmagazins ab 1999 sowie aktuelle 
News und spezielle Services zu finden. 

www.europakonsument.at  Die Webseite des Europäischen 
Verbraucherzentrums in Wien bietet Hilfe – etwa in Form von 
Musterbriefen – bei grenzüberschreitenden Verbraucher- 
problemen im Ausland.

www.verbraucherrecht.at  Auf dieser Internet-Site  
informiert die Rechtsabteilung des VKI – unterstützt durch 
das BMSK – über aktuelle Erfolge und bietet Links rund ums 
Thema Verbraucherrecht.w
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ihre meinung ist uns wichtig
    Wir haben unter anderem „Konsument“-Leser, Journalisten und Vertreter der Wirtschaft gefragt,  
  welche Bedeutung die Arbeit des Vereins für Konsumenteninformation für sie hat. 

Nützlicher  
Einkaufsberater

Über viele Jahre hinweg ist 
„Konsument“ mein Einkaufs-
berater. Die Informationen 
über Produkte sowie rechtliche 
Hinweise lassen mich wesent-
lich sicherer beim Einkauf auf-
treten. Mit „Konsument“ habe 
ich mir immer wieder Geld 
und Ärger erspart.

Jürgen Conrad  
1080 Wien  

Abonnent seit 1966

Sachkundiges  
Korrektiv

Die Versicherungsmakler se-
hen sich im Versicherungsbe-
reich als „Navigator durch den 
Vorsorgedschungel“ für den 
Konsumenten. Das Maklerge-
setz schreibt unsere Rolle als 
„Bundesgenosse des Konsu-
menten“ auch klar fest. Dabei 
sehen wir uns nicht in Kon-
kurrenz mit dem VKI, sondern 
begrüßen es vielmehr sehr, 
dass es eine Institution gibt, die 
als sachkundiges Korrektiv tä-
tig ist. Selbst wenn wir nicht in 
jedem Fall und jeder Ausprä-
gung in unseren Beurteilungen 
konform gehen mögen - ich 
bin davon überzeugt, dass wir 
ein lohnendes gemeinsames 
Ziel haben: einen sauberen 
Markt. Die gemeinsam von VKI 
und Versicherungsmaklern 
österreichweit durchgeführte 
Überprüfung von Haushalts-
versicherungen war ein exzel-
lentes Beispiel für gute Zusam-
menarbeit.

Rudolf Mittendorfer
Obmann der  

Wiener Versicherungsmakler

Seriöse  
Antworten

Wenn es nach der Werbung 
geht, dürfte man beispielswei-
se Erkältungen oder Husten 
gar nicht mehr bekommen: 

Vorausgesetzt natürlich, man 
stärkt seine Abwehrkräfte mit 
speziellen Vitaminpräparaten 
oder Lebensmitteln. Und wenn 
man doch Anzeichen einer 
Verkühlung spürt - ebenfalls 
kein Problem: Schnell das 
beworbene Abwehrmittel ein-
werfen, und alles bleibt gut, 
Bakterien und Viren haben 
dann keine Chance. Heißt es.
Doch was können Erkältungs-, 
Husten- oder Schnupfenmittel 
wirklich? Und wenn man dann 
endlich gesund ist, aber immer 
noch Ungesundes in Mengen 
vertilgt: Welche Abnehmtipps 
helfen wirklich?
Seriöse Antworten - ohne 
kommerzielles Interesse im 
Hintergrund - sind oft rar. Gäbe 
es nicht den Verein für Konsu-
menteninformation und „Kon-
sument“, wäre es auch für Jour-
nalisten noch viel schwieriger, 
im Stimmengewirr der vielen 
professionellen Einflüsterer die 
entscheidenden Fragen und 
Antworten nicht aus den Au-
gen zu verlieren.

Ernst Mauritz
„Kurier“-Redakteur 
Ressort Gesundheit

Rascher  
Problemlöser

Der Schutz der Verbraucher, 
ihrer Interessen und ihrer  
Sicherheit ist ein wesentlicher 
Bestandteil des übergeord-
neten Zieles der EU, die Le-
bensqualität aller Europäer 
zu verbessern.
Die EU setzt sich für eine Er-
weiterung der Verbraucher-
rechte ein und sorgt dafür, 
dass sie überall in Europa 
in gleicher Weise umgesetzt 
werden. Seit 1999 leistet das 
Europäische Verbraucherzen-
trum in Österreich einen ganz 
wesentlichen Beitrag zur Auf-
klärung der Verbraucher über 
ihre Rechte und hilft öster-
reichischen Bürgerinnen und 
Bürgern erfolgreich bei der 
raschen und unbürokratischen 

Lösung von Problemen im 
Bereich des Verbraucherschut-
zes. Dafür möchten wir ihm 
Respekt zollen und den Dank 
aussprechen, der ihm gebührt. 

DI Karl G. Doutlik  
Leiter der Vertretung  

der Europäischen Kommission 
in Österreich

Orientierungshilfe

Der Stellenwert von Test-
berichten muss im Umfeld 
veränderten Konsumenten-
verhaltens betrachtet werden: 
Man informiert sich vor dem 
Kauf selbst, aktiv und umfas-
send. Man verlässt sich immer 
weniger ausschließlich auf 
Informationen aus klassischer 
Werbung oder der Beratung im 
Geschäft/Handel. Man möchte 
sich selbst und objektiv seine 
Meinung bilden. Testberichte 
und objektive Konsumenten-
information sind in diesem 
Zusammenhang ein wertvolles 
Informationsangebot. Test-
berichte spielen zwar keine 
vordringliche Rolle bei Kauf-
entscheidungen, sie werden 
vor allem im Vorfeld einer grö-
ßeren Entscheidung genutzt. 
Ihr Potential liegt eher in einer 
unterstützenden Wirkung bei 
größeren Anschaffungen - als 
Orientierungshilfe auf den 
Dimensionen in Bezug auf 
Preis-/Leistungsverhältnis und 
Qualität sowie als fundierte 
Information über eine Pro-
duktgruppe.

Dr. Sophie Karmasin 
Geschäftsführerin der Karmasin 

Motivforschung Ges.m.b.H.

Schutz vor  
Enttäuschungen

Durch die seriösen und unab-
hängigen Tests und Berichte 
habe ich mir viele Enttäu-
schungen mit Produkten er-
spart. Besonders gefällt mir 
der „Konsument“-Newsletter, 
der mich regelmäßig über die 

aktuellsten Entwicklungen der 
von mir gewählten Themen 
informiert. Wenn man sich als 
kritischen und mündigen Kon-
sument sehen will, gehört die-
se Zeitschrift einfach dazu.

Ing. Peter Busch  
4860 Unterachmann  

Abonnent seit 1975

Sachliche Lebens
mitteldiskussion

Für eine Konsumentenor-
ganisation ist Anerkennung 
seitens der Industrie wohl 
ambivalent: billiges Appease-
ment oder doch ein Versuch, 
Dinge objektiv und aus einer 
Distanz zu sehen, die den Blick 
aufs Ganze freigibt? Seit vielen 
Jahren bilden Erzeugnisse der 
Lebensmittelindustrie einen 
„hot spot“ in den Programmen 
des VKI – und nicht immer 
lassen sich seine Sichtweisen 
mit jenen der Hersteller zur 
Deckung bringen. Dennoch: 
ohne VKI wäre die Lebensmit-
teldiskussion in Österreich um 
vieles ärmer, weniger sachlich, 
polemischer. Als anerkannte 
Institution füllt er einen großen 
Teil des Raumes, den sich sonst 
– zum Schaden der Konsumen-
ten und der Wirtschaft – Dem-
agogen zu eigen machten. Da-
für Dank – und immer wieder: 
auf bestmögliches Gelingen! 

Dr. Michael Blass
Geschäftsführer des Fachver-

bands der Nahrungs- und  
Genussmittelindustrie
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Internetabzocke 

Negativer Spitzenreiter
Wie in der realen Welt werden Konsu-
menten auch im Internet mit Betrugs-
versuchen konfrontiert. Mit angeblichen 
Gratisdiensten und interessanten Ange-
boten gehen Firmen auf Kundenfang 
und sorgen damit für zahlreiche Anfra-
gen beim VKI. Beschwerden rund um die 
Internet-Abzocke sind klarer Spitzenreiter 
in der VKI-Beratungsstatistik 2007. Eine 
im Berichtsjahr erschienene Broschüre des 
Europäischen Verbraucherzentrums und 
der Europäischen Kommission informiert 
Konsumenten über ihre Rechte und hilft, 
unseriöse Angebote zu erkennen.

„Jetzt teste ich!“

Erfolgreiche Premiere
Über 1.200 Schülerinnen und Schüler zwischen 12 und 19 Jahren nahmen am ersten 
„Konsument“-Schülerwettbewerb „Jetzt teste ich!“ teil, getestet wurde quer durch die 
Bank. Aus insgesamt 200 eingereichten Testprojekten hat die Jury sechs Sieger ausge-
wählt. Auch der Schülerwettbewerb selbst wurde gleich zweifach ausgezeichnet: Die 
UNESCO-Kommission hat das Projekt als eines von 17 UN-Dekadenprojekten prämiert, 
zudem wurde „Jetzt teste ich!“ von der EU zur nationalen Verbraucherkampagne 2007 
gewählt.

ORF-Schwerpunkt Ernährung

VKIKnowhow  
gefragt
Beim ORF-Schwerpunkt im März drehte 
sich in zahlreichen TV- und Radiosendun-
gen alles um das Thema Ernährung. Der 
VKI war zu diesem Thema nicht nur ein 
gefragter Interviewpartner, sondern be-
treute in Kooperation mit dem ORF auch 
die Ernährungshotline: Mehrere hundert 
Anfragen wurden von den VKI-Ernäh-
rungswissenschaftern beantwortet.

Schulvorträge

Wachsendes  
Interesse
Ein Plus von fast 60 Prozent verzeichnete 
das Beratungszentrum bei den Schulvor-
trägen. Durchschnittlich zwei Vorträge 
pro Woche finden während des Schuljah-
res entweder im VKI-Beratungszentrum 
oder direkt in den Schulen statt.

Mit großem Einsatz testete eine Klasse aus Niederösterreich Mittel zur  
Haarentfernung und räumte damit den 1. Platz in ihrer Altersgruppe ab.

„Konsument“

Notwendige  
Preiserhöhung
Fast sieben Jahre konnte der VKI den 
Preis für „Konsument“ halten. Das ist am 
Zeitungs- und Zeitschriftenmarkt ziemlich 
ungewöhnlich. Durch eine Reihe von Ein-
sparungen (auch bei der Heftgestaltung) 
ist es immer wieder gelungen, Kosten-
steigerungen – vor allem bei Papier und 
Porto – abzufangen. Seit Oktober beträgt 
der Abo-Preis 45 Euro (bis dahin 39,24 
Euro), das Einzelheft kostet 4,50 Euro 
(statt 4 Euro).
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Mietrechtshotline

Starke Nachfrage
Die VKI-Beratung betreute von Mitte Juni 
bis Mitte Juli für das Bundesministerium 
für Soziales und Konsumentenschutz 
eine kostenfreie Miethotline anlässlich 
der OGH-Urteile zu den unzulässigen 
Mietvertragsklauseln. Infolge der starken 
Medienpräsenz dieses Themas nach Ver-
öffentlichung der Entscheidungen war die 
Nachfrage nach Informationen groß: Fast 
2.000 Konsumenten wurden von den VKI-
Mietrechtsexperten telefonisch beraten.

Konsumentenschutzminister Buchinger

Im VKIChat
Am 15. März, dem Internationalen Verbrauchertag, stand Konsumentenschutzminister 
Erwin Buchinger mit einem Expertenteam auf www.verbraucherrecht.at im Rahmen 
eines Chats zu konsumentenspezifischen Fragen Rede und Antwort.

Serviceangebote

Individuell und online
Die Ausweitung der individuellen Angebote für Konsumenten war 2007 ein Schwer-
punkt im Bereich Untersuchungen. Mit Beginn des Jahres ging der individuelle Prämi-
envergleich für Kfz-Haftpflicht- und Kasko-Versicherungen online, im April folgte dann 
die Fonds-Info. Seit Ende des Jahres können Konsumenten auch ihre Haushaltsversiche-
rungen online checken. Darüber hinaus startete der VKI Mitte 2007 die Aktion „Poliz-
zencheck Haushaltsversicherung“, an der insgesamt 290 Konsumenten teilgenommen 
haben.

Einzugsverfahren

Beliebte  
Zahlungsform
„Konsument“ bietet nun auch die Mög-
lichkeit eines Einziehungsauftrages aktiv 
an. Ein Angebot, das von Abonnenten 
offenbar gerne angenommen wird: Jeder 
zehnte Abonnent hat sich mittlerweile 
für diese Zahlungsform entschieden. Im 
Onlineshop auf www.konsument.at er-
freuen sich die Online-Zahlungsformen 
steigender Beliebtheit: Etwa jede vierte 
Bestellung erfolgt per Kreditkarte oder 
Onlinebanking.

Testmagazin und Werbung

Alles neu
Seit September erscheint das Testmagazin in leicht 
geändertem Layout: Die von vielen „Konsument“-
Lesern ungeliebte Flappe ist Vergangenheit, dafür 
bietet das Heft vier zusätzliche Seiten. Außerdem 
wurden die Rubriken adaptiert, eine neue Rubrik 

trägt dem steigenden Interesse an Gesundheitsthemen Rechnung. Der Auftritt ist nun 
insgesamt moderner, die Inhalte sind besser gegliedert. Zeitgleich startete auch eine 
neue „Konsument“-Werbekampagne, zentraler Begriff ist die „Wahrheit“. Nach und 
nach werden individuell adaptierte Slogans in allen nach außen gerichteten Kommu-
nikationsmitteln eingesetzt. Den Anfang machte im Herbst eine Image-Kampagne in 
Printmedien („Die Wahrheit ist dem Menschen zumutbar.“).

Klagswesen

Interessante  
Entscheidungen
Rund 350 Verfahren – Musterprozes-
se, Verbandsklagen und Sammelklagen 
– betreute der VKI-Bereich Recht 2007 
im Auftrag des Bundesministeriums für 
Soziales und Konsumentenschutz bzw. der 
Arbeiterkammern. Die Mehrheit der abge-
schlossenen Fälle hat der VKI gewonnen. 
So stellte der Oberste Gerichtshof (OGH) 
etwa in einem Musterprozess fest, dass die 
Bank bei ausgespähtem PIN-Code für den 
Schaden nach missbräuchlicher Bankomat-
Behebung hafte (sofern keine Verletzung 
der Sorgfaltspflicht seitens des Kunden 
vorliegt). Auch bei Verbandsklagen gegen 
15 Versicherungen wegen intransparenter 
Klauseln bei Lebensversicherungen bekam 
der VKI vom OGH Recht: Die Vertragsbe-
dingungen bezüglich Rückkaufswert sind 
intransparent und gesetzwidrig.

Verein für Konsumenteninformation

Auf Dauer 
zahlt sich die 
Wahrheit
aus.

Zum Beispiel die über Navigationsgeräte. Abonnieren Sie jetzt 12 Ausgaben Konsument, das 
österreichische Test-Magazin, und den Onlinezugang zu 900 Tests im Archiv zum absolut
fairen Preis von EUR 45,–. Gleich bestellen! Unter 01/588 774 oder www.konsument.at
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ECC-Vienna

Ausgezeichnete Arbeit
Die Aktivitäten der nationalen Europäischen Verbraucherzentralen werden jedes  
Jahr von einer Agentur im Auftrag der EU-Kommission bewertet. Auch für das  
Projektjahr 2007 erhielt das Europäische Verbraucherzentrum Wien zum zweiten  
Mal in Folge für Abwicklung und Aktivitäten die bestmögliche Bewertung „ausge-
zeichnet“ („excellent“).
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Er war der Aufreger des vergangenen Jah-
res: Kein anderer Test sorgte für so viele 
Leserreaktionen und zugleich so hitzige 
Diskussionen in der Branche. Was aller-
dings angesichts der Ergebnisse wenig ver-
wundert: Beim Test von 18 Olivenölen mit 
der Qualitätsbezeichnung „Nativ extra“ war 
kein einziges Produkt frei von Schadstoffen. 
Und jedes zweite stand im Verdacht, von 
den Produzenten künstlich nachverbessert 
worden zu sein. 

Breite Testpalette
Aber nicht nur Olivenöl stand 2007 am 
Prüfstand der Tester: In insgesamt 87 Wa-
ren- und Dienstleistungstests fühlten die 
VKI-Experten mehreren hundert Produk-
ten und Dienstleistungsangeboten auf den 
Zahn. Die Palette der Testobjekte reicht von 
Haushaltsgeräten über Lebensmittel bis zu 
den unterschiedlichen Dienstleistungen. 
Doch egal, ob die Prüfer Olivenöl, Banken 
oder Waschmaschinen unter die Lupe neh-
men: Ein Test, der in „Konsument“ veröf-
fentlicht wird, muss bestimmten Anforde-
rungen wie etwa Objektivität und Validität 
entsprechen. Dazu arbeiten die Tester mit 
qualitätsgesicherten Methoden. 

VKI auf Einkaufstour
Welches Produkt oder welche Dienstleis-
tung tatsächlich getestet wird, entscheiden 
Projektleiter und Redakteure des Testma-
gazins gemeinsam anhand von Recherche-
ergebnissen, Verbraucherwünschen und 
Leserbefragungen. Allerdings: Nicht jedes 
Produkt oder jede Dienstleistung kann 
auch tatsächlich getestet werden. Manche 
Tests sind einfach zu teuer, andere wieder-
um besitzen für Verbraucher nur eine be-
schränkte Aussagekraft. Sobald es grünes 
Licht für eine Untersuchung gibt, beginnt 
die Arbeit für eine weitere Abteilung im 
Haus: die Markterhebung. Mehrere Exper-
ten sind ausschließlich dafür zuständig, vor 
Ort in Supermärkten und Fachmärkten, an-
hand von Studien aber auch mit Hilfe von 
Fachmedien eine Marktübersicht zu erstel-
len. Damit wird sichergestellt, dass die Aus-
wahl der zu prüfenden Produkte nicht will-
kürlich ist. Für den Olivenöl-Test haben die 
Experten alleine in den Regalen von Super-
märkten, Bio-Läden und Diskontern rund 

Rahmen eines Fachausschusses, an dem 
Experten sowie Vertreter der Wirtschaft 
teilnehmen, diskutiert und gegebenenfalls 
abgeändert.
Anschließend geht es ans eigentliche Tes-
ten. Für die technische Prüfung gingen 
die Olivenöle auf Reisen: Ein akkreditier-
tes Prüflabor in Deutschland untersuchte 
die Produkte hinsichtlich Inhaltsstoffe. 
Und auch die Expertenverkostung fand in 
Deutschland statt: Ein vom International 
Olive Oil Council anerkanntes Expertenpa-
nel in Deutschland – in Österreich gibt es 
ein derartiges Panel nicht – hat überprüft, 
ob die für den Test ausgewählten nativen 
Olivenöle extra der Olivenölverordnung 
entsprechen und tatsächlich das halten, 
was die Hersteller vollmundig versprechen. 
Bei der Auswahl der Labors müssen die Pro-
jektleiter übrigens darauf achten, dass eine 
objektive, neutrale und genaue Prüfung ge-
währleistet ist. Welches Labor schließlich 
beauftragt wird, gibt der VKI nicht bekannt. 
Damit wird eine Einflussnahme von außen 
verhindert.

Laientester am Prüfstand
Die Laienverkostungen finden in den La-
bors des VKI statt. Um zu beurteilen, ob ein 
Laie die entsprechenden sensorischen Fä-
higkeiten besitzt, Unterschiede zwischen 
den einzelnen Produkten zu schmecken, 
findet vor der eigentlichen Verkostung eine 
Vorverkostung statt. Erst wer diese Hürde 
schafft, darf dann auch beim eigentlichen 
Testschmecken mitmachen und Ausse-
hen, Geschmack, Geruch und Konsistenz 
beurteilen. Eine oft gar nicht so einfache 
Aufgabe: Beim Olivenöl-Test mussten die 
Laien dreimal aus drei anonymisierten 
Proben zwei gleiche herausfinden – fast 
ein Drittel der Hobbyverkoster scheiterte 
vorzeitig. 
Sobald alle Ergebnisse im Haus sind, geht es 
ans Auswerten. Für die abschließende Be-
wertung eines getesteten Produkts oder ei-
ner untersuchten Dienstleistung vergeben 
die Tester Noten – die Skala reicht von „sehr 
gut“ bis „nicht zufriedenstellend“. Recht bit-
ter sah das Ergebnis des Olivenöl-Tests aus: 
Kein Produkt war besser als „durchschnitt-
lich“, drei Öle schnitten „weniger zufrie-
denstellend“ ab und gleich neun Produkte 
konnten nicht beurteilt werden, da der Ver-
dacht auf Wärmebehandlung bestand. 
Die Aufgabe der Redakteure des Testma-
gazins ist es dann, basierend auf den Prüf-
Ergebnissen einen Artikel für „Konsument“ 
zu verfassen.

60 Olivenöle ausfindig gemacht. Basierend 
auf der Marktübersicht wählten die Tester 
dann konkrete Produkte aus: Untersucht 
wurden schließlich 18 Olivenöle mit der 
Qualitätsbezeichnung „Nativ extra“ bzw. 
„Extra vergine“. In der Regel greifen die 
Einkäufer zu den Marktführern, aber auch 
(Bio-)Eigenmarken stehen zunehmend auf 
der Einkaufsliste. Sobald die Auswahl ge-
troffen ist, müssen die Produkte auch ein-
gekauft werden. Dabei verhalten sich die 
Tester übrigens wie ganz normale Kunden. 
Denn für die Objektivität des Tests ist die 
Anonymität von zentraler Bedeutung, da 
nur so eine mögliche Manipulation der Wa-
re zu Testzwecken ausgeschlossen werden 
kann. Allerdings: Im Gegensatz zu anderen 
„Testern“, die sich die Ware oft von den Her-
stellern zur Verfügung stellen lassen, müs-
sen die VKI-Einkäufer die Ware natürlich 
auch selbst bezahlen. Beim Olivenöl-Test 
landeten schließlich 180 Flaschen im Ein-
kaufswagen: je zehn Stück derselben Char-
ge eines Produkts. Das ist notwendig, um 
die Vergleichbarkeit zu garantieren, stellt 
die Tester aber oft genug vor ein Problem: 
Nicht immer ist ein gewünschtes Produkt 
in ausreichender Menge vorhanden.

Der Qualität auf der Spur
Während die Testprodukte eingekauft wer-
den, entwirft der zuständige Projektleiter 
ein Prüfprogramm. Der klassische Waren-
test setzt sich aus einer technischen und ei-
ner praktischen Prüfung zusammen. Beim 
technischen Teil in unabhängigen Labors 
oder im VKI-eigenen akkreditierten Prüfla-
bor werden die Gebrauchsfähigkeit und die 
Umweltverträglichkeit der Produkte nach 
den jeweils festgelegten Kriterien getestet 
oder die chemische Zusammensetzung be-
stimmt. Im Praxisteil beurteilen Laien und 
Experten die Testobjekte im Hinblick auf 
Bedienungs- bzw. Tragekomfort, auf Aus-
sehen, bei Lebensmitteln auf Geruch und 
Geschmack.
Beim Olivenöl-Test wurden die Sensorik 
(Experten- und Laienverkostung), die Che-
mie, also die Untersuchung hinsichtlich 
Inhaltsstoffe, Schadstoffe und Wärmebe-
handlung sowie die korrekte Kennzeich-
nung der Produkte als Prüfkriterien fest-
gelegt. Das Prüfprogramm wird dann im 
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87 Tests und 11 Marktübersichten
Objektive und unabhängige Untersuchungen
Individuelle Serviceangebote für Konsumenten
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„Der Nutzen für 
Konsumenten ist 
oberstes Ziel“

Franz Floss ist VKI-
Geschäftsführer und 
leitet zudem den Bereich 
Untersuchungen. Was 
einen klassischen Waren-
test ausmacht, erzählt er 
im Interview.

Was bezweckt 
der VKI mit seinen Warentests?
Wir vertreten ausschließlich die Verbraucher. Mit 
unseren Tests wollen wir daher die österreichi-
schen Konsumenten objektiv und unabhängig 
von Firmen über Eigenschaften und Kaufbedin-
gungen von Produkten sowie Dienstleistungen 
informieren. Unsere Untersuchungen sollen den 
Konsumenten ermöglichen, sich im Dickicht 
der Angebote zurecht zu finden. Zum anderen 
beeinflussen unsere Tests auch das Markt-
geschehen: Produkte mit weniger oder nicht 
zufriedenstellenden „Konsument“-Testurteilen 
verschwinden oft aus den Regalen.

Wie kommt man zu  
aussagekräftigen Testergebnissen?
Um für Verbraucher aussagekräftige und verläss-
liche Aussagen treffen zu können, müssen Tests 
mehrere Kriterien erfüllen. An oberster Stelle 
steht natürlich die Objektivität: Egal wer testet 
oder wo untersucht wird, die Produkte müssen 
immer auf die gleiche Art und Weise überprüft 
werden. Dabei dürfen die Prüfer weder durch 
Produktnamen oder Markenzeichen beeinflusst 
werden, die Prüfanstalt selbst muss unabhängig 
sein. Ein weiteres wichtiges Kriterium stellt die 
Validität dar: Für den Test müssen eindeutige 
Prüf- und Bewertungskriterien entwickelt und 
mögliche Fehlerquellen im Vorfeld ausgeschlos-
sen werden. Und auch die Zuverlässigkeit der 
Ergebnisse macht einen objektiven Test aus: Bei 
Wiederholungen muss der Test stets die gleichen 
Ergebnisse bringen.

Wodurch unterscheiden  
sich die Tests in „Konsument“  
von Tests in anderen Magazinen?
Bei uns untersuchen unabhängige Experten mit 
langer Testerfahrung nach objektiven Kriterien 
und keine bekannten Persönlichkeiten aus Funk, 
Sport oder Fernsehen. Und wir sind frei von 
Werbung und damit unabhängig von inserieren-
den Firmen. Wir sind ausschließlich dem Leser 
verpflichtet.

interview

Fast jede Woche sind VKI-Mitar-
beiter unterwegs, um Produkte 
für Warentests einzukaufen. 
Dabei verhalten sie sich wie  
ganz normale Kunden.

Die zu testenden Lebensmittel 
werden anonym und in entspre-
chenden Gefäßen verabreicht. 
Damit können die Laientester ein 
Produkt optimal riechen, schme-
cken und verkosten.

Für eine objektive Aussage in 
puncto Geschmack benötigen die 
Projektleiter bei Lebensmittel-
tests mindestens 25 Verkostungs-
urteile.
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Neben den umfassenden Warentests fühlt der VKI auch Dienstleistungsangeboten auf den Zahn, erstellt 
Marktübersichten und testet Aktionsangebote.
Dienstleistungstests. Im Vergleich zu Warentests ist bei Dienstleistungstests zu berücksichtigen, dass 
der Vergleich von Produkteigenschaften oft nicht ausreicht. Verständliche Informationen über das Produkt 
(wie etwa Datenblätter bei Investmentfonds), individuelle Beratung vor dem Kauf und Kundendienst sind 
wesentliche Eigenschaften für die Konsumenten. Die Herausforderung besteht darin, dass viele Dienstleis-
tungsangebote schwerer zu bewerten sind als Produkte bei Warentests. Besonders wichtig ist dies bei 
einem Vergleich von Finanzdienstleistungen, etwa bei dem Angebot von Banken oder Versicherungen. Es 
sind in diesem Fall typische Dienstleistungen, wie etwa die Zahl der Buchungen auf einem Girokonto, zu 
definieren oder Kriterien für die Qualität einer Dienstleistung festzulegen.
Markt & Preis. Manchmal ist es aussagekräftiger, einen Überblick des Angebotes zu vermitteln, als ein-
zelne Produkte umfassend zu testen. Sei es, weil sehr viele Konkurrenzprodukte auf dem Markt sind oder 
weil die Qualitätsunterschiede erfahrungsgemäß vernachlässigbar gering sind bzw. sehr eng mit Preis und 
Ausstattung korrelieren. Unter der Bezeichnung „Markt & Preis“ bietet „Konsument“ Marktübersichten, 
in denen Preise, Ausstattungsdetails und/oder Konditionen miteinander verglichen werden.
Systemtests. Oft werden für eine Produktgruppe verschiedene Systemlösungen angeboten. Die Tester 
untersuchen dann nur einige wenige typische Produkte dieser unterschiedlichen Systeme (etwa mobile 
und standortgebundene Breitbandzugänge) und informieren über deren jeweilige Vor- und Nachteile. 
Kurztests. Hier nehmen die Tester regelmäßig Produkte unter die Lupe, die vor allem bei Lebensmittel-
discountern wöchentlich angeboten werden. Dabei handelt es sich in der Regel um Waren, die in der 
Vergangenheit bereits getestet wurden. Beim Testen ist Schnelligkeit gefragt: Der Kurztest soll Konsu-
menten bei der Entscheidung helfen, ob sich der Kauf lohnt oder ein bereits erworbener Artikel zurück-
gegeben werden sollte. Daher werden bei diesen Tests meist nur maßgebliche Einzelaspekte wie etwa 
die Gebrauchstauglichkeit von Produkten geprüft und die Ergebnisse innerhalb kürzester Zeit online auf 
www.konsument.at veröffentlicht.
Ethik-Tests. Seit dem Jahr 2000 bewertet „Konsument“ neben der Qualität von Produkten und Dienstleis-
tungen auch die gesellschaftliche Veranwortung von Unternehmen in Hinblick auf Gesellschaft, Umwelt 
und Arbeitskräfte. Mehr dazu auf Seite 17.

Aktion „Gesund essen“. 
Überraschend großes Echo hat 
unsere Aktion „Gesund essen: 
Schluss mit den Ernährungssünden“ 
ausgelöst. Abnehmwilligen und 
allen, die sich gesund ernähren 
möchten, wurde angeboten, ihr 
Essverhalten mittels einem extra mit 
Experten entwickelten Fragebogen 
eine Woche lang zu protokollieren. 
Anhand der dadurch gewonnenen 
Daten analysierten die VKI-Ernäh-
rungswissenschafter, von welchen 
Essgewohnheiten man sich besser 
verabschiedet, und gaben prak-
tische Tipps für eine gesündere 
Ernährungsweise – entsprechend 
dem Alter, dem Gewicht und dem 
Abnehmwunsch.

Aktion „Polizzencheck  
Haushaltsversicherungen“. 
Mitte des Jahres rief „Konsument“ 
seine Leser dazu auf, ihre Polizzen 
an das Testmagazin zu senden. Das 
Echo war enorm, mehr als 300 Poliz-
zen wurden überprüft. 

 

Online- 
Versicherungsvergleiche. 
Welcher Versicherer ist der individu-
ell günstigste? Der „Konsument“-
Versicherungsvergleich weiß die 
Antwort und gibt sie seit 2007 
sogar noch bequemer: So können 
Autofahrer den Kfz-Haftpflichtversi-
cherungs-Vergleich nun einfach im 
Internet bestellen. Wer seine Daten 
eingibt, bekommt das Ergebnis 
innerhalb weniger Minuten und 
kann sich die Liste der individuell 
günstigsten Anbieter auch ausdru- 
cken. Seit 2008 erhalten Konsumen-
ten zudem auch den günstigsten 
Tarif für die Haushaltsversicherung 
auf www.konsument.at. 

Individuelle Serviceangebote für Konsumenten
Seit 1. August 1999 ist die VKI-Prüf-
stelle nach ÖVE/ÖNORM EN ISO/IEC 
17025 akkreditiert. Der Akkreditie-
rungsumfang erstreckt sich dabei 
über 6 Fachgebiete und insgesamt 
16 Prüfmethoden. Im Berichtsjahr 
wurden 17 Prüfberichte aus dem 
akkreditierten Bereich ausgestellt. 
Zusätzlich zu den VKI-internen Test-
überprüfungen wurden auch mehre-
re Auftragsuntersuchungen durchge-
führt. Um die Qualität der Ergebnis-
se zu sichern und zu beweisen, wird 
auch regelmäßig an sogenannten 
Ringversuchen (Laborleistungstests) 
teilgenommen. Dabei schneidet das 
VKI-Labor immer ausgezeichnet ab.

VKI-Prüfstelle: Ausge-
zeichnete Ergebnisse

Für die AMA wurden  
im vergangenen Jahr rund  

200 Lebensmittelproben untersucht.

Nicht nur Produkte finden sich am Prüfstand der 
Tester, auch Dienstleistungen oder die soziale Ver-
antwortung von Unternehmen werden untersucht.

Systeme & Schnäppchen im Test
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Test: Uran in Babywässern 
„Deutsche Babys haben’s besser“ – so lautete der Titel eines Tests, bei dem der Urangehalt in Baby-
wässern untersucht wurde. Basierend auf den deutschen Grenzwerten – in Österreich gibt es keinen für 
Uran in Babywasser – wurden 11 Mineralwässer untersucht. Schockierendes Ergebnis: Bei drei Produk-
ten liegt der Urangehalt deutlich über dem deutschen Grenzwert, auch der Marktführer ist dabei.

Test: Autoservice Tirol/Vorarlberg
Wer die Werkstatt seines Vertrauens noch nicht gefunden hat, fühlt sich Automechanikern oft hilflos 
ausgeliefert. Nicht ganz zu Unrecht, wie der Test bei Werkstätten in Tirol und Vorarlberg beweist: Zwar 
konnten 14 von 16 getesteten Betrieben den Fehler – eine kaputte Sicherung musste ausgetauscht 
werden – beheben. Allerdings: Nicht für alle Experten war der simple Defekt so einfach zu lösen. Und so 
mussten die Tester in einigen Werkstätten nicht nur lange aufs Auto warten, sondern für die Reparatur 
auch tief in die Tasche greifen.

Markt & Preis: Österreichs günstigste Schigebiete
Auch 2007 veröffentlichte „Konsument“ seine alljährliche Marktübersicht von Schipasspreisen, erhoben 
wurden Angebote und Liftpreise in 81 österreichischen Schigebieten. Dieses Mal wurden jene fünfzig 
Schigebiete herausgefiltert, die 6-Tage-Schipässe zu preiswerten Familienpaketen schnüren. Dabei fand 
sich in Tirol sowohl das billigste als auch das teuerste Angebot. Über 200 Euro trennen die beiden Fami-
lienpakete. Ein Vergleich zum Vorjahr zeigt zudem teils enorme Preissteigerungen auf. Auch binnen vier 
Jahren – in der Saison 2003/04 fand die Erhebung erstmals statt – sind die Schipass-Preise stark gestie-
gen, zum Teil sogar weit über der Inflationsrate.

Test: Anti-Aging-Präparate
Alt werden, aber nicht alt sein – wer träumt nicht davon? So manche vertrauen dabei aber nicht allein 
auf einen gesunden Lebenswandel mit ausgewogener Ernährung und Bewegung, sondern helfen mit 
Anti-Aging-Präparaten und dergleichen nach. Im Oktober hat „Konsument“ eine Marktübersicht von 
neun in Drogerien und Apotheken erhältlichen Präparaten zur oralen Einnahme veröffentlicht. Fazit: 
Anti-Aging-Präparate sind zwar teuer, schützen aber nicht vor Alterung.

Test: Breitband-Anbieter
Die heimischen Breitbandanbieter überbieten sich gegenseitig mit ihren Werbeversprechen. Der Test 
zeigt, dass vor allem Anbieter von mobilen Breitbandzugängen den Mund zu voll nehmen: Bei keiner 
einzigen Messung erreichten sie die in Aussicht gestellte Geschwindigkeit bei Down- und Upload auch 
nur im Ansatz. Die Anbieter von standortgebundenem Internetzugang halten dagegen meist, was sie 
versprechen.

Highlights aus der Testarbeit
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Thema Test 
Markt  
& Preis Ausgabe 

Akku-Bohrschrauber   6
Alarmanlagen-Angebote fürs Eigenheim   10
Altenheime   7
Anti-Aging-Präparate   10
Antifaltencremen   5
Antischuppen-Shampoos   11
Auskunft bei Krankenkassen   4
Autoservice in Tirol/Vorarlberg   11
Autotest: Aktuelle Modelle   7
Autotest: Aktuelle Modelle   9
Babynahrung: Getreidebreie   2
Bausparen   2
Bekleidungsindustrie (Ethik-Test)   9
Beratung bei Augenlaserzentren   8
Bodenstaubsauger   4
Breitband-Internet   10
Colorwaschmittel   2
Computerhersteller (Ethik-Test)   4
Crashtest: Aktuelle Automodelle   4
Crosstrainer und Stepper   2
Dampfgarer   3 
Dampfreiniger   5
Deos   7
Diätcamps für Kinder und Jugendliche   6
Digitale Camcorder   11
Digitalkameras   6
Digitalkameras   12
Dunstabzugshauben   10
DVD-Recorder   1
Elektrogitarren   1
Elektrorasierer   12
Espressomaschinen   12
Fahrradkindersitze   6
Fertigsalate   8
Fertigsuppen   10
Filterkaffeemaschinen   2
Haargels   1
Handyhersteller (Ethik-Test)   5
Handys   1
Handys   5
Haushaltsversicherungen   12
Heizen   11
Honig   1
Investmentfonds im Dauertest: Rückblick   3
Investmentfonds im Dauertest: Branchenfonds   5
Investmentfonds im Dauertest: Exotische Aktienfonds   9
Investmentfonds im Dauertest: Europa   11
Kfz-Haftpflichtversicherungen   3
Kinderschuhe   9

Zeichenerklärung:    = ja    = nein   
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Thema Test 
Markt  
& Preis Ausgabe 

Kraftreiniger   2
Küchenhilfsmittel   8
Laufschuhe   7
Lautsprecher   8
Medizin-Seiten im Internet   3
Mittel bei Angststörungen   4
Mittel bei Sonnenbrand und Insektenstichen   7
Mittel zur Wundbehandlung   10
Mobile Navigationsgeräte   4
Mobile Pflegedienste   10
MP3-Player   7
Multifunktionsgeräte   6
Müsliriegel und Fruchtschnitten   11
Naturkosmetik: Gesichtscremen   3
Olivenöl   9
Online-Fotoausarbeitung   8
Online-Sparen   8
PC-Drucker   9
Pesto   6
Portions-Kaffeemaschinen   1
Räucherlachs   12
Rechtsschutzversicherungen   10
Rezeptfreie Mittel bei Venenerkrankungen   5
Rezeptfreie Schnupfenmittel   11
Schibrillen   1
Schigebiete in Österreich   12
Schihelme für Erwachsene   12
Schitest: Multi-Condition   11
Settop-Boxen   2
Settop-Boxen   8
Sommerreifen   3
Sonnenschutzmittel   7
Sparcards   4
Staubentferner   9
Strähnchenhaarfarben   8
Sushi   3
Süße Fertiggerichte   5
TFT-Monitore   2
Transfettsäuren in Croissants und Blätterteig   9
Trauben   11
Trekkingräder   5
TV-Geräte   5
TV-Geräte   12
Überweisungen   8
Ungeziefer in medizinischen Tees   6
Uran in Babywässern   4
Waschmaschinen   9
Winterreifen   10
Zahnpasten   2
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Die besten Themen des Jahres

Der Olivenöl-Test wurde in Österreich zum 
Tagesgespräch. Die Medien berichteten 
ausführlich. Im Einzelverkauf erzielte die 
September-Ausgabe ein Spitzenergebnis 
mit 12.000 verkauften Exemplaren, konsu-
ment.at verzeichnete Rekordzugriffe. Viele 
Konsumenten, die aus den Medien vom 
Testergebnis erfahren hatten, wollten die 
Details wissen. 

Immer ein heißes Thema: Kfz-Haftpflicht-
prämien. „Konsument“ zeigte, wie man 
hunderte Euro sparen kann. Neuerdings 
gibt es auf konsument.at auch einen Prämi-
envergleich, mit dem Konsumenten prüfen 
können, ob sich ein Wechsel zu einem an-
deren Anbieter lohnen würde. 

Test Breitband-Internet: „Konsument“ 
deckte die dreisten Werbeschmähs der 
Breitband-Anbieter auf. Mobile Zugänge 
sind wesentlich langsamer als die Anbie-
ter versprechen. In vielen Zuschriften be-
stätigten Konsumenten unsere Testergeb-
nisse.  Tä
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Ein Thema, das oft „tabu“ ist: Bestat-
tungsunternehmen. Erstmals durch-
leuchtete „Konsument“ die Kosten von 
Begräbnissen. „Teures Sterben“ war die 
Schlagzeile zur Titelgeschichte, bis heu-
te berichten uns Konsumenten von ihren 
Erfahrungen. 

Gerhard Früholz ist 
„Konsument“-Chef-
redakteur und leitet 

den Bereich Publikation 
im VKI. 

 

Was ist das 
Rezept von „Konsument“?

Viele Tests, eine breite Themenvielfalt, 
magazinhafte Aufbereitung und Dialog 
mit unseren Leserinnen und Lesern. Wir 
verstehen uns als Orientierungshilfe in 
einem immer schwerer durchschaubaren 
Angebot an Waren und Dienstleistungen.  

45 Euro für ein Jahres-Abo, 
das ist ja nicht gerade billig...

Nur auf den ersten Blick. Dafür enthält 
„Konsument“ keine Werbung. Es ist der 
Preis für Unabhängigkeit. Und immer wie-
der hören wir aus dem Leserkreis, dass 
sich das Abo schon mit einem guten Rat 
gelohnt hat. Nicht zu vergessen: Unsere 
Testergebnisse müssen absolut wasser-
dicht sein. Der Aufwand dafür ist enorm, 
aber wichtig für unsere Glaubwürdigkeit 
gegenüber Anbietern und Konsumen-
ten. Das Online-Abo kostet übrigens nur 
20 Euro.

Wo liegen die 
nächsten Herausforderungen?

Besonders wichtig ist uns eine langfris-
tige Bindung zu unseren Abonnenten. Wir 
werden unsere Serviceleistungen auswei-
ten, dabei spielt unser Online-Angebot 
eine große Rolle. Das Ziel ist ganz klar: 
konsument.at soll erste Adresse für kon-
sumentenrelevante Infos im Netz sein.

„Testergebnisse 
müssen 
wasserdicht sein“
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Test Espressomaschinen und Test DVD-
Recorder: Auch mit klassischen Testthe-
men konnte „Konsument“ bei den Lese-
rinnen und Lesern punkten. Besonders zur 
Vorweihnachtszeit sind Testergebnisse für 
aktuelle Geräte der Unterhaltungselektro-
nik oder die Renner bei den Haushaltsge-
räten gefragt. 

interview
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12.000 abgesetzten Exemplaren ein neuer 
Verkaufsrekord in der jüngeren „Konsu-
ment“-Geschichte erzielt. 

Gelungener Relaunch 
Mit dem September-Heft wurde „Konsu-
ment“ einem leichten Relaunch unterzo-
gen. Die größte Veränderung betraf die 

Umschlagseite. Die frühere Flappe 
wurde durch einen ganzseitigen 
Umschlag in stärkerem Papier 
ersetzt, was dem Heft insbeson-
dere mehr Stabilität verleiht und 
das Erscheinungsbild wesentlich 
verbessert. Der Umfang des Test-
magazins beträgt nunmehr 52 
Seiten. Bessere Gliederung der 
Inhalte, eine behutsame Moder-
nisierung im Auftritt und eine 
Adaptierung der Rubriken (ins-
besondere die Etablierung einer 
neuen Medizinseite) waren die 
Zielsetzungen der Veränderun-
gen im Blattinneren. Die Leser-
reaktionen auf die Neuerungen 
sind eindeutig positiv. 

„Konsument“ ist das einzige branchen-
übergreifende Testmagazin auf dem öster-
reichischen Markt. Hunderttausende Kon-
sumenten und Konsumentinnen informie-
ren sich Monat für Monat über das Angebot 
an Produkten und Dienstleistungen und 
über verbraucherrechtliche Belange. Mit 
vergleichenden Warentests hat sich „Kon-
sument“ einen Namen gemacht. „Konsu-
ment“ enthält keine Werbung und ist 
somit unabhängig von inserierenden 
Firmen. Damit wird – im Interesse 
von Objektivität und Glaubwürdig-
keit – auf lukrative Werbeeinnahmen 
verzichtet.

Print verliert – Online gewinnt 
Beim Abonnentenstand ist auch im 
Jahr 2007 ein Rückgang zu verzeich-
nen. Der Verlust an Print-Abonnen-
ten beträgt 4 Prozent bezogen auf das 
Jahr 2006. Somit hat sich der Trend 
sinkender Abonnentenzahlen im 
langjährigen Vergleich fortgesetzt. 
Rückläufige Abonnentenzahlen bei 
Print-Produkten sind ganz wesent-
lich bedingt durch eine allgemein 
zu beobachtende Änderung der 
Mediennutzungsgewohnheiten. 
Nahezu alle internationalen Part-
nerorganisationen stellen eben-
falls eine deutliche Verlagerung 
von Print- zu Online-Nutzung 
fest. 

Rekord am Kiosk
Am Kiosk konnte „Konsument“ im Ver-
gleich zum Vorjahr erfreulicherweise zu-
legen: 61.000 Exemplare wurden verkauft, 
das ist im Vergleich zum Vorjahr (51.269) 
eine Steigerung um 19 Prozent. Den größ-
ten Beitrag dazu lieferte das September-
heft: Mit dem Titelthema „Test Olivenöl“ 
(„Die bittere Wahrheit“) wurde mit zirka 
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Testmagazin „Konsument“:  
Das „Flaggschiff“
Das monatlich erscheinende Testmagazin „Konsument“ ist nicht nur das  
publizistische Flaggschiff des VKI, sondern auch wichtigste Einnahmequelle.  
42 Prozent der Einnahmen stammen von Abonnenten und Lesern von „Konsument“.

BE
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H

Was macht Konsument einzigartig?  
Als einziges österreichisches Testmagazin ist 
„Konsument“ den strengen internationalen Stan-
dards von Verbraucherorganisationen verpflichtet. 
Dazu gehört die strikte Unabhängigkeit von 
Firmen (daher auch keine Werbung im Heft), die 
ausschließliche Orientierung an den Bedürfnis-
sen der Konsumenten sowie höchste Ansprüche 
an sachliche Richtigkeit und Objektivität in der 
Berichterstattung. Diese Grundsätze sind in den 
Statuten des VKI verankert und für alle Mitarbei-
ter verpflichtend. 

Wie kommt  
„Konsument“ zu seinen Themen? 
Das Grundgerüst besteht aus den wichtigsten 
Anschaffungen von Konsumenten. Themen aus 
den Bereichen Unterhaltungselektronik, Haushalt, 
Computer, Sport- und Freizeitgeräte , Auto, Ver-
sicherungen und Sparformen werden regelmäßig 
aufgegriffen und aktualisiert. Leserwünsche 
werden systematisch ausgewertet und fließen 
in die aktuelle Planung ein. Manche Themen 
greift „Konsument“ auf, weil sie „in der Luft 
liegen“und etwa durch die Werbung in den Blick-
punkt des öffentlichen Interesses gerückt sind. 

Wird „Konsument“ oft geklagt?  
Gerichtliche Schritte werden „Konsument“ oft 
angekündigt, mitunter sogar vor Veröffentlichung 
eines Beitrages. Nur wenige Fälle landen tatsäch-
lich vor Gericht. „Konsument“ hat seit seiner 
Gründung kein großes Verfahren verloren. Auch 
im Berichtsjahr musste „Konsument“ keine der 
aufgestellten Behauptungen zurückziehen.  

FAQs

12.000 abgesetzte Exemplare am Kiosk
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Neuer Werbeauftritt 
Seit 2007 arbeitet „Konsument“ 
mit der Agentur Draft FCBi regel-
mäßig zusammen. Die Kooperati-
on umfasst Konzeption, Beratung 
und Realisierung aller zentralen 
Werbeaktivitäten für „Konsu-
ment“-Publikationen. Als erste 
grundlegende Maßnahme wurde 
eine Image-Kampagne in Print-
Inseraten gestartet. Als Kampa-
gnenmotto wird die „Wahrheit“ 
als zentraler Begriff besetzt. Aus 
dem Hauptmotiv der Kampagne 
(„Die Wahrheit ist dem Menschen 
zumutbar.“) werden individuell 
adaptierte Slogans abgeleitet, 
die nach und nach in allen nach 
außen gerichteten Kommunika-
tionsmitteln eingesetzt werden. 
Die Akzeptanz des Kampagnen-
mottos wurde unter den „Konsu-
ment“-Abonnenten abgetestet. 88 
Prozent der Befragten gaben an, 
der Slogan würde „sehr gut“ oder 
„gut“ zu „Konsument“ passen. 

Leser am Wort 
2007 wurden die Aktivitäten zur 
Erforschung der Leserinteres-
sen und Lesergewohnheiten 
ausgeweitet. In regelmäßigen 
Umfragen werden Nutzungsfre-
quenz und Leserbeurteilungen 
für Heftbeiträge abgefragt. Ne-
ben drei großen Umfragen un-
ter Print-Abonnenten wurden 
erstmals auch die Präferenzen 
von Online-Abonnenten unter-
sucht. Gruppendiskussionen 
und die systematische Auswer-
tung aller Leserreaktionen ge-
hören ebenfalls zu jenen Maß-
nahmen, die eine permanente 
Beobachtung der Leserwün-
sche sicherstellen. Das damit 
gesammelte Feedback liefert 
wertvollen Input für Test- und 
Themenplanung. Auffällig ist 
die überaus hohe Bereitschaft 
von Abonnentinnen und Abon-
nenten, bei diesen Umfragen 
mitzuwirken. 

Unter welchen Bedingungen wird 
ein Produkt hergestellt? 

Neben Preis und Qualität 
sind Konsumenten 
zunehmend auch  
daran interessiert, 
wie es um die 
gesellschaftliche 
Verantwortung von 
Unternehmen bestellt 

ist. In Kooperation mit 
anderen europäischen 

Verbraucherorganisationen 
untersucht „Konsument“ schon seit 
dem Jahr 2000 Aspekte zur unter-
nehmerischen Verantwortung in 
Hinblick auf Gesellschaft, Umwelt 
und Arbeitskräfte. 2007 wurden 
Rechercheergebnisse zu den The-
men Mobiltelefone, Computer und 
Markenbekleidung veröffentlicht. 
Erstmals gehen die Methoden 
dabei über die Erhebung CSR 
(„corporate social responsibility“)-
relevanter Daten mittels Befragung 
und Prüfung von Unternehmensun-
terlagen hinaus und beziehen auch 
die Praxis vor Ort mit ein. Damit 
soll überprüft werden, inwieweit 

Bekenntnisse und Zielsetzungen in 
der Realität verwirklicht sind. Dazu 
wurden Dutzende Standorte in der 
Dritten Welt (von lokalen Partneror-
ganisationen) untersucht und auch 
anonyme Befragungen von Arbei-
tern durchgeführt. Das Ergebnis: 
Auch Unternehmen, die eine gute 
oder sogar sehr gute CSR-Politik 
verfolgen, schneiden in der Praxis 
bestenfalls mittelmäßig ab. Ekla-
tante Menschenrechtsverletzungen 
konnten zwar nicht aufgedeckt 
werden (sieht man von einem Fall 
von Kinderarbeit ab), wohl aber 
mussten jede Menge Missstände 
konstatiert werden: Löhne unter 
dem Existenzminimum, Zwang zur 
Leistung unbezahlter Überstunden, 

grobe Missachtung von Arbeits-
schutzbestimmungen, usw.
Weitere Ethik-Themen 2007: Eine 
Reportage über die Arbeitsbedin-
gungen in einer chinesischen Fabrik 
für Feuerwerkskörper, eine Markt-
erhebung über Recyclingpapier im 
österreichischen Lebensmittel- und 
Drogeriewarenhandel (in Zusam-
menarbeit mit WWF) sowie eine 
Übersicht über Ethik-Gütesiegel im 
Handel. Das Testmagazin „Konsu-
ment“ setzt mit diesen Aktivitäten 
weiterhin wesentliche Akzente in 
der öffentlichen Debatte um Unter-
nehmensverantwortung. „Konsu-
ment“-Redakteur Peter Blazek ist 
mittlerweile ein gefragter Referent 
bei CSR-Veranstaltungen. 

Einkaufen mit gutem Gewissen

• „Konsument“ veröffentlicht jähr-
lich zwischen 80 und 90 Testberichte.
• Pro Jahr werden zirka 700 bis 
800 Produkte und Dienstleistungen 
bewertet.
• Der Druck einer Auflage (zirka 
192.000 Exemplare) dauert etwa 20 
Stunden; die Endfertigung (Heftung 
und Personalisierung) noch einmal 
zirka 30 Stunden. 
• Von der Gesamtauflage gehen 
etwa 66.000 Exemplare an Abonnen-
ten, 108.000 im Auftrag der AK Tirol 
an Tiroler Haushalte, der Rest wird 
an Trafiken ausgeliefert.

Zahlen und Fakten
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So entsteht „Konsument“ 

Es ist ein Routineablauf – und doch 
ist keine Ausgabe wie die andere. 
Bis ein Heft ausgeliefert wird, hat ein 
eingespieltes Team hinter den Kulissen 
auch einige Klippen umschifft. 

Sechs Wochen vor Erscheinungstermin
Die Heftplanung beginnt im Detail. Aus 
der Jahresplanung steht das Grundgerüst 
an Testthemen fest. Jetzt wird entschieden: 
Was sind die Hauptthemen im Heft? Wel-
ches Thema kommt aufs Titelbild?

Fünf Wochen vor Erscheinungstermin
Die meisten Testergebnisse liegen vor, die 
Redakteure beginnen mit dem Verfassen 
ihrer Testberichte.

Vier Wochen vor Erscheinungstermin
Die ersten Manuskripte sind fertig. Der Sei-
tenplan steht fest. Im Grafikerbriefing wer-
den Platzierung und Fotos geplant. Können 
wir bei allen Themen die Termine halten? 
Manche Testergebnisse müssen noch veri-
fiziert werden, Ersatztthemen werden vor-
bereitet, für den Fall, dass doch etwas nicht 
pünktlich fertig wird. In der Titelkonferenz 
werden die Überschriften festgelegt.

Drei Wochen vor Erscheinungstermin
Die letzten Manuskripte werden fertig, mit 
Hochdruck erfolgt noch Feinschliff an den 
Testtabellen. Rubriken, Vorschau, Editorial 
sind die letzten Texte, die möglichst aktuell 
in Produktion gehen.  Die Redaktion erhält 
Ausdrucke vom Heft zur Kürzung und Kor-
rektur.

Zwei Wochen vor Erscheinungstermin
Jetzt muss alles schnell gehen: Letzte Kor-
rekturen an Texten und Tabellen, passen 
alle Fotos? Aus den Covervorschlägen wird 
der endgültige Titel ausgewählt, das In-
haltsverzeichnis entsteht, die Auflage wird 
festgelegt. Noch einmal gibt es eine Kon-
trolle: Sind Tabellen und Texte stimmig, 
parallel dazu erfolgt eine letzte Korrektur 
auf Satz- und Rechtschreibfehler. 

10 Tage vor Erscheinungstermin
Farbausdrucke gehen nochmals zur End-
kontrolle an die Redaktion. Letzte Möglich-
keit für Änderungen, dann heißt es: „Frei-
gabe!“. Die Online-Redaktion erhält die 
Heftdateien und bereitet die Online-Aus-
gabe vor.  Wir wählen ein Pressekonferenz-
Thema aus und laden Journalisten ein. 

Eine Woche vor Erscheinungstermin
Die Pressearbeit wird vorbereitet.  Presse-
aussendungen, Interviews, Medienkoope-
rationen sind zu organisieren. 

Erscheinungstermin (üblicherweise
letzter Donnerstag im Monat)
Das Heft ist im Einzelhandel erhältlich, 
die Abonnenten haben es im Briefkasten. 
Medienanfragen und die ersten Leserre-
aktionen auf das neue Heft dominieren 
das Geschehen.  Und mittlerweile haben 
schon längst die Vorbereitungen für das 
nächste Heft begonnen….

Fahrplan zum Heft

Fotos: Archiv
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Fotos: Archiv
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konsument.at: netzwärts
  Auf www.konsument.at sind alle Inhalte des Testmagazins „Konsument“ 
  ab 1999 zu finden. Aktuelle News, spezielle Services und Langfassungen 
  zur Printausgabe sorgen für steigende Userzahlen.

konsument.at: Steigende Besucherzahlen

Immer mehr Menschen nutzen das Internet und immer mehr 
besuchen auch konsument.at. Ohne besondere Werbemaßnah-
men gehen alle Kennzahlen nach oben: Deutlich über dem Jahr 
2006 liegt die Anzahl der Visits (= Besuche), der Zuwachs 2007 
beträgt zirka 20 Prozent. Ziemlich parallel dazu verläuft die 
Entwicklung der „unique users“ (unterschiedliche Besucher). 
In Spitzenmonaten verzeichnet konsument.at derzeit um die 
300.000 Visits.

User: Kritisch und Rat suchend
Es gibt auf konsument.at (grob vereinfacht) zwei Gruppen von 
Usern: Da ist eine kleine, kritische Gruppe von Usern, die vor al-
lem die kritische Haltung und den Einsatz für die Konsumenten 
schätzt – das Engagement gegen finanzstarke Unternehmen und 
mächtige Institutionen, die Werbefreiheit, die Ethik-Tests. Die 
große Mehrheit der konsument.at-User denkt an den eigenen 
Nutzen, sucht Produkte und Dienstleistungen mit optimalem 
Preis/Leistungsverhältnis. Geld sparen und Fehler vermeiden 
ist hier die Devise.

OnlineAbos: Deutliches Plus 

Erstaunlich: Trotz der weit verbreiteten „Im-Internet-ist-alles-
gratis“-Mentalität sind viele User bereit, für Inhalte auf konsu-
ment.at zu zahlen. So ist 2007 die Zahl der Online-Abos abermals 
gestiegen – und zwar von 7.535 (2006) auf 8.565 (+ 13,7%). Dabei 
handelt es sich in der Mehrzahl um neue Kunden. Erstmals konn-
te aber beobachtet werden, dass Stornierer des Print-Abos auf das 
Online-Angebot umgestiegen sind.

Michaela Schreiner und Man-
fred Tacha sorgen dafür, dass 
die User mit aktuellen Infor-
mationen und Testberichten 
versorgt werden.
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• Derzeit sind knapp über 900 Tests 
der letzten neun Jahre online ein-
sehbar.
• Insgesamt enthält das Online-
Archiv zur Zeit etwa 7.500 Artikel 
(Tests, Berichte, News). 
• Etwa 8.000 unterschiedliche User 
informieren sich derzeit pro Tag auf 
konsument.at.
• Die häufigsten Suchbegriffe der 
letzten Zeit: Staubsauger, Wasch-
maschinen, TV-Geräte.
• Besonders hohe Zugriffszahlen 
hatten in letzter Zeit die Themen 
Digitalkameras, Autoreifen, Olivenöl 
und Gewährleistung.
Stand: Februar 2008

Zahlen und Fakten

Warum sind die Infos 
auf konsument.at nicht gratis?
Tests sind teuer. Gute und quali-
tätsgesicherte Tests sind sehr teuer. 
Unsere Untersuchungen werden 
im wesentlichen von den „Konsu-
ment“-Abonnenten finanziert. Diese 
Infos online zu verschenken wäre 
unfair. Aber: Es gibt viele kostenlose 
Basisinfos und Services für alle Kon-
sumenten. Und: Mit einem „Konsu-
ment“-Abo haben Sie alle Infos auch 
online verfügbar.
Warum können nur angemelde-
te User in die Foren schreiben?
Wir achten auf Niveau und möchten 
Missbrauch möglichst ausschließen. 
Echte, dauerhafte Kontakte mit 
Stammkunden sind uns wichtiger 
als Beiträge von anonymen Foren-
schreiben, die jederzeit zu allem und 
zu jedem irgendetwas zu schreiben 
haben. 

Warum haben Sie 
so viele ältere Beiträge auf 
konsument.at? 
Wir verstehen uns als Online-Archiv 
für alle „Konsument“-Abonnenten. 
Auch in „alten“ Beiträgen steckt 
viel Info. Wer einen Gebrauchtwa-
gen kaufen will, kann sich die alten 
Neuwagen-Tests ansehen. Wer eine 
Digitalkamera als Billig-Angebot im 
Supermarkt sieht, schaut am besten 
in den alten Tests nach. Und wer 
wissen will, was wir über den 
„RTL-Shop“, „Premiere“ oder 
„Tele 2“  berichtet haben, findet 
einiges. Bevor Sie einen Vertrag  
unterschreiben, ist das allemal 
lesenswert.

Warum gibt es Testberichte 
nicht einzeln zu kaufen? 
Beim Einzelverkauf von Online-
Artikeln könnte es vorkommen, dass 
Sie einen weniger aktuellen Artikel 
bestellen und dann sauer sind. Mit 
Tageskarte und Online-Abo können 
Sie alle Tests und Berichte durchstö-
bern und sich einen besseren Über-
blick über unser gesamtes Angebot 
zu einem Thema verschaffen. Wir 
meinen: Das Preis-Leistungsverhält-
nis ist damit besser.  

FAQs

Tageskarten: Schnell schnuppern

Unverändert ist das Interesse an der „Tageskarte“, die für 5 Euro 
24 Stunden Zugriff auf das gesamte Online-Angebot von 
konsument.at ermöglicht. Monat für Monat nehmen 200 bis 
250 Internet-Nutzer dieses Angebot in Anspruch. Es handelt sich 
überwiegend um User, die sehr zielgerichtet nach aktuellen Test-
informationen suchen und mit hohen Erwartungen das Angebot 
von konsument.at kurzfristig testen. 
 

Foren: Marktplatz der Konsumenten

konsument.at bietet derzeit zwölf Foren. Nur angemeldete User 
können sie lesen und in ihnen schreiben. Obwohl nicht an 
erster Stelle platziert, ist das Forum „Schlechte Erfahrungen ge-
macht“ der eindeutige Renner – konsument.at dient als „Klage-
mauer“. User prangern immer wieder die großen Unternehmen 
der Kommunikationsbranche an: Klagen über Schikanen bei 
(Vertrags-)Änderungen, Beschwerden über ewig besetzte und 
inkompetente Hotlines, unkooperative Serviceabteilungen und 
Ärger mit der Abrechnung liegen voran. 
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Expertenwissen für alle 

Neben dem Testmagazin 
„Konsument“ gibt der VKI 
auch Bücher, Ratgeber und 
Sonderhefte heraus. Die 
Themenpalette ist überaus 
breit. Zielsetzung der Publika-
tionen ist, komplexe Themen 
auf Basis von Expertenwissen 
in vertiefender und dennoch 
verständlicher Form aufzu-
bereiten.

Zahlen und Fakten

Die Top 10 im Jahr 2007 *)

Wege 
aus der Angst
Manche trauen sich nicht mehr aus 
dem Haus, andere leben in der stän-
digen Furcht, sich vor anderen zu bla-
mieren. Und Panikpatienten haben 
das Gefühl, im nächsten Moment zu 
sterben. Angsterkrankungen zählen, 
noch vor den Depressionen, zu den 
häufigsten psychischen Erkrankun-
gen. „Wege aus der Angst“ beschreibt 
die Symptomatik der einzelnen Angst-
störungen, nennt mögliche Ursachen 
und zeigt Wege zu ihrer Überwindung 
auf.
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 1. Mehr Spaß im Internet 1.816
 2. Spaß mit Digitalfotos 1.516
 3. Polizzen-Check 1.028
 4. Erben ohne Streit (2006) 937
 5. Computerkauf – ganz einfach 850
 6. Sonderheft Kosmetik (2006) 839
 7. Mein Recht als Patient (2005) 812
 8. Mietrecht in Österreich 795
 9. Wege aus der Angst 769
10. Sonderheft Anti-Aging mit Genuss (2003) 660
*) Stückzahlen im Eigenvertrieb

• Derzeit umfasst das „Konsument“-
Verlagsprogramm zirka 80 Titel.
• Jährlich gibt es zwischen sieben 
und zwölf Neuerscheinungen 
oder Aktualisierungen.
• „Konsument“-Abonnenten können 
die meisten Neuerscheinungen mit dem 
Aboscheck um bis zu 30 Prozent verbil-
ligt beziehen. 



Spaß mit
Digitalfotos
Kein Meister ist vom Himmel gefal-
len. „Spaß mit Digitalfotos“ zeigt al-
so Schritt für Schritt, wie Bilder am 
PC bearbeitet werden können – be-
ginnend mit der Korrektur geröteter 
Pupillen bis hin zu umfassenderen 
Nachbearbeitungsmöglichkeiten. 
Zudem gibt das Buch einfache Tipps 
und Tricks fürs Speichern und Archi-
vieren. Und wer seine Fotos auf Pa-
pier ausdrucken möchte, erhält auch 
dazu hilfreiche Informationen.

Mietrecht 
in Österreich 
Wie viel Provision darf wer verlan-
gen? Und entsprechen Mietzins und 
Ablöse dem marktüblichen Stan-
dard? Die aktualisierte und völlig 
neu überarbeitete Auflage des „Kon-
sument“-Longsellers „Mietrecht in 
Österreich“ hilft bei einer Materie, die 
selbst für Experten immer undurch-
schaubarer wird. Um sich in diesem 
Labyrinth besser zurechtzufinden, 
klärt der Ratgeber auch in kompakter 
und verständlicher Form über Woh-
nungssuche, Mietverträge, Befristun-
gen, Betriebskosten sowie Fragen zur 
Rechtsdurchsetzung auf.
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Mehr Spaß 
im Internet
Die Möglichkeiten, die sich durch das 
Internet eröffnen, haben in den letz-
ten Jahren rasant zugenommen: ob 
Online-Banking, Online-Shopping, 
Chatten, Musikdownload oder um-
fassende Recherchen im Netz. Vieles 
scheint dadurch schneller und einfa-
cher zu gehen – ein Mausklick genügt. 
Dennoch: Hinter dieser „neuen Ein-
fachheit“ steckt eine komplexe Mate-
rie, die sich besonders für Einsteiger 
nicht selten als Herausforderung er-
weist. So stellen sich unter anderem 
Fragen nach geeigneten technischen 
– und auch kostengünstigen – Voraus-
setzungen des Internet-Zugangs oder 
zum ausreichenden Schutz vor Viren, 
die „Mehr Spaß im Internet“ umfas-
send beantwortet.

Ich hole  
mir mein Recht!
Immer wieder gibt es Schwierigkeiten 
mit einem Unternehmer oder man 
gerät in Streitereien mit einem Nach-
barn, dem Vermieter oder Mieter. In 
den meisten Fällen kann eine gütli-
che Einigung herbeigeführt werden, 
doch manchmal bleibt nur der Gang 
zum Gericht. Recht haben heißt aber 
noch lange nicht Recht bekommen. 
Nur wer gut informiert ist, kann sich 
auch besser helfen. „Ich hole mir 
mein Recht!“ dient als Leitfaden im 
Paragrafendschungel und erleichtert 
den Zugang zu Recht und Gesetz. Der 
Ratgeber schult den Leser im Umgang 
mit Anwälten und beschreibt, was 
ihn vor Gericht erwartet. Zudem zeigt 
das Buch, was man wissen sollte, falls 
man selbst einmal geklagt wird.
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PolizzenCheck
Versichern beruhigt. Allerdings nur, 
wenn man das richtige Produkt hat. 
Mindestens genauso wichtig ist zu 
wissen, was eigentlich in den Versi-
cherungsbedingungen steht. Doch 
die sind fast immer schwere Kost. Und 
in Beratungsgesprächen bleibt mit-
unter vieles im Dunkeln. Der Ratge-
ber verschafft Versicherungsnehmern 
den Durchblick: Wesentliche Begriffe 
aus dem Versicherungsdeutsch wer-
den in die Praxis übersetzt und durch 
konkrete Handlungsanweisungen er-
gänzt. Außerdem erfahren Leser, wel-
che Polizzen man unbedingt haben 
sollte und welche purer Luxus sind. 

Computerkauf – 
ganz einfach!
Vor zwanzig Jahren noch Exot im hei-
mischen Haushalt, zählt er nun bei-
nahe schon zur selbstverständlich 
gewordenen Grundausstattung: der 
Computer. Doch selbst wenn der all-
tägliche Umgang mit ihm schon viel 
geübt ist, der Kauf eines Computers 
stellt dann doch noch eine ganz be-
sondere Herausforderung dar. Denn 
die große und differenzierte Auswahl 
macht die Wahl des passenden Gerä-
tes zusehends schwieriger. Der Rat-
geber gibt daher Einblick in grund-
legende Aspekte des Computerkaufs 
und bietet darüber hinaus zahlreiche 
Tipps für den Computeralltag, von der 
Datensicherung bis zur Verwendung 
kostenlos erhältlicher Software. 
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Die schlechte Nachricht: Die Konsumwelt 
wird für Verbraucher immer unübersicht-
licher, die Tricks mancher Anbieter immer 
undurchschaubarer. Die gute Nachricht: 
Nicht nur bei konsumentenrechtlichen 
Problemen, sondern auch bei Fragen zu 
den Themen Bauen, Wohnen und Finan-
zen hilft das VKI-Beratungszentrum. Eben-
so vielfältig: das Beratungsangebot – es 
reicht von der telefonischen Erstberatung 
über das ausführliche Expertengespräch 
bis hin zur VKI-Intervention in schwieri-
gen Fällen.

Infoservice
Rasche Auskunft

 Maria S. hat sich in einer Boutique 
einen grünen Pullover gekauft. 

Wenige Tage später möchte sie diesen 
zurückgeben, da ihr die Farbe nicht mehr 
gefällt. Doch die Verkäuferin lehnt dies 
ab. Verärgert ruft Frau S. beim VKI-Info-
service an. Die VKI-Beraterin muss ihr 
leider mitteilen, dass es keinen rechtli-
chen Anspruch auf Umtausch gibt, sofern 
die Ware keine Mängel aufweist. Wer wie 
Frau S. die Nummer des VKI-Beratungs-
zentrums wählt, will etwa wissen, wie der 
Flachbildschirm der Marke XY im letzten 
„Konsument“-Test abgeschnitten hat oder 
wie man von einem voreilig abgeschlos-
senen Fünfjahres-Vertrag mit dem Fit-
nessstudio zurücktreten kann. 
Im Schnitt 300 Mal am Tag klingelt das 
Telefon im Wiener VKI-Infoservice, Exper-
tenhotlines noch nicht miteingerechnet. 
In rund 75.000 Gesprächen haben die 
Infoservice-Mitarbeiter im Berichtsjahr 
ratsuchenden Konsumenten eine erste 
rasche und kostenlose Telefonauskunft 
geliefert. 

Expertenhotlines
Handel 
negativer Spitzenreiter

 Ist eine Fallgeschichte komplizierter, 
dann stehen die Spezialisten der 

verschiedenen kostenpflichtigen VKI-Ex-
pertenhotlines zur Verfügung. 2007 haben 
deutlich mehr Konsumenten – plus 16 
Prozent im Vergleich zu 2006 – zum Hörer 

menten- und Wohnrecht sowie aus dem 
Bereich Bauen und Energie beantworten 
die VKI-Berater untertags kostenlos und 
ohne Terminvereinbarung.

Gesprächstermin mit Spezialisten
Unterstützung 
in schwierigen Fällen

 Ferdinand M. wurde von einem 
Vertreter heimgesucht und kurzer-

hand zu einer Bestellung von vier Kunst-
stoff-Fenstern zum Preis von 5.100 Euro 
und Jalousien um 800 Euro überredet. 
Dieser brachte den älteren Herrn sogar 
dazu, mit ihm sofort eine Herrn M. bis 
dato unbekannte Bank aufzusuchen, wo 
dieser einen Kreditantrag unterzeichnete, 
der erstaunlicherweise sofort genehmigt 
und ausbezahlt wurde. Die Kreditsumme 
in Höhe von 5.900 Euro übergab Herr 
M. in der Bankfiliale gegen Erhalt einer 
Bestätigung dem Vertreter. Nachdem 
Ferdinand M. die ganze Sache eine Nacht 
überschlafen hatte, wurde ihm klar, dass 
er voreilig gehandelt hatte. Daher war er 
froh, als er bei einem Gespräch mit einem 
VKI-Experten erfuhr, dass er von dieser 
Bestellung zurücktreten kann. Mittels VKI-
Musterbrief teilte Herr M. den Rücktritt 
der Firma mit und forderte diese auf, den 
bereits bezahlten Betrag binnen einer 
Woche auf sein Konto zu retournieren. 
Das Unternehmen weigerte sich mit der 
Begründung, dass schon weitere Maßnah-
men wie etwa das Ausmessen der Fenster 
getroffen wurden. Nach einem Schreiben 
des VKI bekam Herr M. nochmals Besuch 
vom Vertreter, der ihn zur Aufrechterhal-
tung des Vertrages zu überreden versuch-
te. Eine Woche später überwies die Firma 
allerdings wortlos den Kreditbetrag.
Mehr als 6.200 Konsumenten vereinbarten 
im Berichtsjahr einen Gesprächstermin 
mit einem VKI-Experten. Wichtigste Ange-
bote der persönlichen Beratung: Die Hilfe 
bei der Formulierung eines Briefes im Na-
men des ratsuchenden Konsumenten und 
– wenn das Unternehmen auf das Schrei-
ben eines Konsumenten nicht reagiert – die 
Intervention des VKI. 2007 wurden in zwei 
von drei Fällen die Forderungen der Konsu-
menten zur Gänze durchgesetzt bzw. kam 
es zu einem akzeptablen Vergleich. 

gegriffen. Einer von ihnen war Martin L. 
Er bestellte bei einem Telekommunika-
tionsunternehmen Internetfernsehen 
und bezahlte 79,90 Euro Installations-
kosten. Die Settop-Box wurde von einem 
Techniker installiert, doch die Anlage 
funktionierte von Anfang an nicht wie sie 
sollte. Der Techniker versuchte mehrmals 
nachzubessern, allerdings erfolglos. Auf 
Rat des VKI setzte Herr S. der Firma eine 
Frist zur Mängelbehebung, widrigenfalls 
er Wandlung aus der Gewährleistung gel-
tend mache und vom Vertrag zurücktritt. 
Die Firma teilte mit, dass sie das Recht auf 
Wandlung von Herrn S. akzeptiere und 
stellte eine Gutschrift in Höhe von 79,90 
Euro aus. 
Probleme mit Leistungsstörungen machen 
mehr als ein Drittel der Anfragen beim 
Konsumententelefon aus. Außerdem be-
sonders häufig: Fragen zur Durchsetzung 
von Gewährleistungsansprüchen. So wei-
gern sich viele Händler, eine defekte Wa-
re auszutauschen. Oft wird nur Verbesse-
rung angeboten. Die Beschwerdeliste führt 
2007 – wie bereits in den Jahren davor – der 
Handel an, gefolgt von Unternehmen der 
Dienstleistungs- und Telekommunikati-
onsbranche. Erfreulich: Rund ein Drittel 
der Anrufer meldet sich, um vor einer Kauf-
entscheidung bzw. vor Beauftragung einer 
Dienstleistung Informationen einzuholen. 
Auf mögliche Gefahren können Konsu-
menten so schon im Vorfeld aufmerksam 
gemacht werden.

Persönliche Erstberatung
Guter Rat ist nicht teuer

 Josefine P. hat ein Schreiben einer 
spanischen Lotterie erhalten, in 

dem sie über einen hohen Gewinn in-
formiert wird. Die ältere Dame freut sich 
zuerst, als sie jedoch eine Vorauszahlung 
leisten soll, kommen ihr Zweifel. Sie be-
sucht das VKI-Beratungszentrum in Wien, 
um sich zu informieren. 
Wie Frau P. erging es im Berichtsjahr vielen 
Konsumenten – mehr als 10.000 haben sich 
an das Beratungszentrum gewandt, um 
sich vor allem über Gewinnbenachrichti-
gungen, Lieferverzögerung und Warenum-
tausch zu informieren. Einfache, kurz zu 
beantwortende Anfragen aus dem Konsu-

Jährlich 200.000 Kundenkontakte
Zahl der Beschwerden nimmt zu 
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kompetent

Bei der Bauplanüberprüfung erfahren Konsumenten 
etwa, ob die angegebene Quadratmeterzahl tatsäch-
lich mit der versprochenen übereinstimmt.

Spezialfragen zu den Themen Konsumentenrecht, Wohnen, Bauen und Energie 
sowie zum Thema Finanzierung beantworten die Berater 
unter den kostenpflichtigen VKI-Expertenhotlines.
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Infoservice (Tel. 01 588 770). Neben der 
Bestellhotline die Erstanlaufstelle für alle telefo-
nischen Anfragen. Anrufer erhalten von Montag 
bis Freitag (9 – 16 Uhr) eine erste Auskunft. Bei 
komplexeren Fragen wird entweder telefonische 
oder persönliche Beratung empfohlen oder, 
wenn erforderlich, auf andere Institutionen 
verwiesen. 

Expertenhotlines. Für Spezialfragen zu den 
Themen Konsumentenrecht, Wohnen, Bauen und 
Energie sowie zum Thema Finanzierung stehen 
Montag bis Freitag zwischen 9 und 15 Uhr zwei 
kostenpflichtige Expertenhotlines zur Verfügung: 
das Konsumententelefon (Tel. 0900 910 024, 
max. 0,68 €/Minute) und die Expertenhotline für 
Wohnen, Bauen & Energie sowie Finanzierung 
(Tel. 0900 940 024, max. 1,09 €/Minute).

Persönliche Beratung. Kurz zu beantwor-
tende Anfragen aus dem Konsumenten- und 
Wohnrecht sowie aus den Bereichen Bauen und 
Energie werden untertags ohne Terminvereinba-
rung und kostenlos beantwortet. Bei komplexe-
ren Problemen wird ein kostenpflichtiger Termin 
(Kostenbeitrag 10 Euro) mit einem VKI-Experten 
vereinbart. 

Interventionstätigkeit. Ist einem Betroffe-
nen angesichts des Prozesskostenrisikos eine 
gerichtliche Auseinandersetzung nicht anzura-
ten, bemüht sich der VKI um eine außergericht-
liche Lösung.

Schriftliches Beratungsservice. Experten 
erledigen die Beschwerde-Korrespondenz im 
Namen des Betroffenen oder im Namen des VKI. 
Damit können auch Konsumenten außerhalb von 
Wien vom Know-how des VKI profitieren.

Schulvorträge. Der VKI ist durch regelmäßige 
Schulvorträge im Beratungszentrum wie auch 
vor Ort an Schulen aktiv. Der Kostenbeitrag 
beträgt 60 Euro pro Vortrag.

Informationsabende und Seminare. Ob 
Miet- oder Eigentumswohnung, Kauf eines 
Dachbodens oder Bau eines Eigenheims – Spe-
zialisten informieren regelmäßig über die 
Besonderheiten und Tücken des Marktes. Kosten 
pro Vortrag: fünf Euro (inklusive schriftlicher 
Unterlagen). Außerdem im Angebot: Kosten-
pflichtige Seminare für Bauherren und -frauen.

Bauplan- und Baukostenüberprüfung. 
Unter Berücksichtigung technischer und ener-
giewirtschaftlicher Aspekte werden Baupläne 
und Kostenvoranschläge auf Vollständigkeit und 
Angemessenheit überprüft.
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Regine Musel arbeitet seit 18 Jahren im VKI-Bera-
tungszentrum. In ihren Vorträgen informiert sie 
Jugendliche über ihre Rechte als Verbraucher und 
warnt vor typischen Fallen im Konsumentenalltag. 
2007 fanden 81 Vorträge mit insgesamt 3.000 Schü-
lern statt. 

Warum veranstaltet 
der VKI Schulvorträge?
Kinder und Jugendliche sind eine besonders attrak-
tive Zielgruppe für Werbende: Sie verfügen über eine 

hohe Kaufkraft und reden bei Kaufentscheidungen ihrer Eltern kräftig mit. 
Deshalb sind Jugendliche heute mehr denn je einem starken Werbedruck 
ausgesetzt. Vor allem bei Lebensmitteln, bei der Telekommunikation und 
bei den Neuen Medien spielen Kinder und Jugendliche als kaufkräftige Ziel-
gruppe eine zentrale Rolle. Telefonieren, SMS verschicken oder Klingeltöne 
herunterladen kostet meist mehr Geld als die Jugendlichen zur Verfügung 
haben. Damit ist für viele junge Handynutzer der Weg in die Schuldenfalle 
vorprogrammiert. 

Für welche Altersgruppe sind die Vorträge?
Unsere Zielgruppe sind Jugendliche zwischen 14 und 18 Jahren. In diesem 
Alter sind sie zwar noch beschränkt geschäftsfähig, können aber über ihr 
Einkommen schon frei verfügen – solange eine eingegangene vertragliche 
Verpflichtung den Lebensunterhalt des Jugendlichen nicht gefährdet. 

Welche Themen werden behandelt?
Anhand von typischen Geschäften von Jugendlichen vermitteln wir wichtige 
Rechtsgrundlagen wie etwa Gewährleistungs- und Garantiefragen, Rück-
trittsrechte von einem Vertrag oder Geschäfte im Internet. Außerdem zeigen 
wir, wo die typischen Fallen für junge Verbraucher im Alltag lauern und wie 
man böse Überraschungen wie beispielsweise überhöhte Handyrechnungen 
vermeiden kann.

Mit welchen Problemen sind die 
Jugendlichen denn häufig konfrontiert?
Im vergangenen Jahr haben bei uns die Beschwerden bezüglich Internet-
Abzocke stark zugenommen. Vor allem Jugendliche zählen hier zu 
den Betroffenen, da vermeintliche Gratisdienste wie www.88sms.at, 
www.berufe-testen.de oder www.fuehrerscheincheck.com meist genau für 
diese Zielgruppe gemacht sind. Gefahren lauern aber auch dort, wo das 
Herunterladen etwa von Klingeltönen auf das Handy mehrere Minuten 
dauert und den in der Werbung angegebenen Minutenpreis – sofern darüber 
überhaupt informiert wird – bei Weitem übersteigt.

Was raten Sie Jugendlichen?
Auch wenn die Versprechen mancher Anbieter noch so verlockend klingen: 
Niemand hat etwas zu verschenken. Daher die sogenannten „Angebote“ 
genau studieren und sich im Zweifelsfall mit einem Erwachsenen berat-
schlagen. Sollte trotzdem einmal etwas schief laufen, bietet der VKI Unter-
stützung an. 

Die Branchen
mit den häufigsten Anfragen

Die 3 häufigsten Anfragen 
am Konsumententelefon

Neben dem Wiener Beratungszentrum ist 
der VKI auch mit einer Landesstelle in Tirol 

vertreten. Die Bilanz der drei Mitarbeiter vor 
Ort: 6.500 Telefongespräche, davon rund 6.000 

Rechtsberatungen, 850 persönliche Erst-
beratungen sowie knapp 1.600 juristische 

Fachberatungen. Auch in Tirol dominieren die 
Themen Internet-Abzocke, Rücktritt von Verträgen 
und Mängel bei Produkten und Dienstleistungen.

  VKI-Konsumentencorner Tirol

interview

„Niemand hat etwas zu verschenken“

Handel 5.220
Telekommunikation 2.740
Dienstleister 2.720
Handwerker 1.810
Reisen 1.590
Kfz 1.360
Computer/Audio/Video    620

Mängel 7.260
Allg. Infos zu Produkten/
Dienstleistungen

5.670

Storno/Rücktritt 3.400
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Eigentlich sollte alles nur ein Spaß sein. 
Gemeinsam mit ihren Freundinnen wollte 
Martina S. auf der Webseite eines deut-
schen Anbieters mehr über ihre Zukunft 
erfahren. Wirklich ernst genommen hat die 
ganze Sache keine der jungen Frauen. Aus 
dem Spaß wurde allerdings bald bitterer 
Ernst, denn zwei Wochen später flatterte ei-
ne saftige Rechnung des Internet-Anbieters 
ins Haus. Martina S. sollte 84 Euro bezah-
len, obwohl das Angebot doch angeblich 
gratis war. 
Geschichten wie diese haben die Berater im 
Europäischen Verbraucherzentrum Wien 
(EVZ) im vergangenen Jahr mehrmals täg-
lich gehört. Beschwerden von Konsumen-
ten über unerwartete Rechnungen von In-
ternet-Anbietern haben im Vorjahr deutlich 
zugenommen – sie sind damit ganz klar ne-
gativer Spitzenreiter im Beschwerde-Ran-
king des Europäischen Verbraucherzen-
trums. Ebenfalls ganz vorne mit dabei: Be-
schwerden über Flugannullierungen und 
die Gepäcksbeförderung der Fluglinien, 
Reisemängel, Ferienclubmitgliedschaften 
und Timesharing, vermeintliche Lotterie-
gewinne bei ausländischen Lotteriegesell-

schaften, Schwierigkeiten bei Fernabsatz-
geschäften (Lieferverzug, Nichteinhaltung 
der Gewährleistungspflichten, Rücktritts-
recht) und nicht zuletzt Abmahnungen 
und Unterlassungserklärungen betreffend 
Urheberrechts- und Markenrechtsverlet-
zungen. 

Funktionierendes Netzwerk
Bei Problemen von Verbrauchern in an-
deren Ländern der Europäischen Union 
bzw. mit in anderen EU-Ländern tätigen 
Unternehmen haben Verbraucher einen 
entscheidenden Vorteil: Das Europäische 
Verbraucherzentrum Wien – seit 1999 beim 
VKI angesiedelt – ist eines von insgesamt 27 
Europäischen Verbraucherzentren, die von 
der Europäischen Union eingerichtet wur-
den. Kann eine Beschwerde nicht erfolg-
reich vom Heimatstaat des Verbrauchers 
(z.B. Österreich) bearbeitet werden, tritt das 
Netzwerk der Verbraucherorganisationen 
(ECC-Net) in Aktion. Dann bemühen sich 
die Mitarbeiter des Europäischen Verbrau-
cherzentrums im jeweiligen Sitzstaat des 
Unternehmens vor Ort um eine rasche und 
unbürokratische Lösung des Problems. 

Anstieg der Beschwerden
2007 hatten die Berater deutlich mehr zu 
tun als noch im Jahr zuvor: Rund 9.000 
Konsumenten wandten sich im Berichts-
jahr mit einem Problem an das Europä-
ische Verbraucherzentrum Wien. Die Prob-
lemlösung gestaltete sich häufig schwierig, 
etwa weil der Händler in Spanien nicht 
erreichbar war oder der dänische Online-
Anbieter seinen Gewährleistungspflich-
ten auch nach Intervention des EVZ nicht 
nachkommen wollte. Dennoch schafften es 
die EVZ-Berater in der Mehrzahl der Fälle, 
die Angelegenheit positiv abzuschließen: 
Rechnungen wurden ausgebucht, Mahn-
verfahren ausgesetzt oder Preisnachlässe 
bei Gewährleistungsfragen gewährt. 

Ende gut, alles gut
Positiv ging übrigens auch die Angelegen-
heit für Martina S. aus. Sie muss die 84 Eu-
ro nicht zahlen, da sie innerhalb der Frist 
gemäß den Fernabsatzbestimmungen den 
Rücktritt vom Vertrag erklärte.

(Bitte umblättern) 
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Ärger im Ausland – Hilfe zu Hause

Mehr als 9.000 Anfragen und Beschwerden
Internet-Abzocke zentrales Thema
Europaweites Netzwerk von Verbraucherorganisationen

Georg Mentschl, Leiter des Europäischen Verbraucherzentrums (EVZ), 
erklärt bei einer internationalen Verbraucherschutz-Konferenz  
die Funktionsweise des EVZ in Wien. 
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Die Informationsschienen des Europäischen Verbraucherzentrums 

 

Europäisches Verbraucherzentrum 
des Vereins für Konsumenteninformation
Europa-Hotline: Tel. 0810 810 225 

Zentrale Wien  
Mariahilfer Straße 81, A-1060 Wien
E-Mail: info@europakonsument.at 
Internet: www.europakonsument.at 

Außenstelle Innsbruck
Maximilianstraße 9,  A-6020 Innsbruck 
E-Mail: europainfo.tirol@vki-tirol.at  

Europa-Hotline:  Tel. 0810 810 225
Um 40 Prozent mehr Anrufe als im Jahr zuvor verzeichnete die Europa-Hot-
line (2007: 7.542), die österreichweit zum Ortstarif erreichbar ist. Grund für 
den deutlichen Anstieg: Die vielen Beschwerden über kostenpflichtige Inter-
netseiten.

www.europakonsument.at
Die Webseite des EVZ zählt zu den wichtigsten Informationskanälen, um hei-
mische Konsumenten über ihre Rechte aufzuklären oder vor dubiosen Unter-
nehmen zu warnen. Mit Erfolg: Mehr als 185.000 Internet-User informierten 
sich 2007 auf der wöchentlich aktualisierten Webseite. 

Broschüre „Die ganze Wahrheit über Handykosten im Urlaub“
Mit der Mitte des Jahres erschienenen Broschüre informierte das Europäische 
Verbraucherzentrum über die neue Roaming-Verordnung der EU und wie 
man beim Telefonieren mit dem Handy im Ausland Geld sparen kann. 
Der praktische Ratgeber wurde als Beilage im Juli-„Konsument“ veröffent-
licht und zusätzlich kostenlos an über eine 
Million Haushalte verschickt.

Ratgeber „Online Shop-
ping – Sicher unterwegs im 
Internet“
Die Broschüre informiert über 
die Rechte der Konsumenten 
im „virtuellen“ Shoppingcenter 
und hilft unseriöse Angebote im 
Internet zu erkennen. Außerdem 
zeigt sie, wie man mit Muster-
briefen zu seinem Recht kommt. 
Der Ratgeber erschien Ende 
Dezember in einer Auflage von 
20.000 Stück.

EVZ-Medienarbeit
Rund 50 Interviews mit TV-, Radio- und 
Printjournalisten, 6 Presseaussendungen und 
50 Ausgaben des elektronischen Newsletters 
– das ist die Bilanz der Medienarbeit des 
Europäischen Verbraucherzentrums. 

Europäischer Schüler- kalender 
2007/2008
Verbraucher sein will gelernt sein 
– je früher, desto besser. Ein 
Weg dorthin bietet sich mit 
dem Schülerkalender an, der 
speziell auf die Bedürfnisse 
der Schüler und Schülerinnen 
zugeschnitten ist und von 
Lehrern auch unterrichtsbe-
gleitend eingesetzt werden 
kann. Er erschien im Vor-
jahr in einer Auflage von 
30.000 Stück.
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Zur Verbesserung des Konsumentenschut-
zes ist eine lebendige Rechtssprechung ei-
ne unverzichtbare Voraussetzung. Der VKI 
versucht daher, vor Gericht Klarstellung in 
Streitfällen zu erwirken, denen eine Bei-
spielfunktion zukommt. Drei Klagsarten 
stehen dafür zur Verfügung: Musterprozes-
se, Verbandsklagen und Sammelklagen. 
Diese werden im Auftrag des Bundesminis-
teriums für Soziales und Konsumenten-
schutz bzw. der Arbeiterkammer durchge-
führt.
Die häufigste Verfahrensart sind Muster-
prozesse: Der VKI unterstützt die Rech-
te Betroffener durch die Übernahme der 
Ausfallhaftung für Prozesskosten. Denn: In 
acht von zehn VKI-Musterprozessen liegt 
der Streitwert unter 3.600 Euro, weshalb 
Betroffene – wegen eines Vielfachen an 
Prozesskostenrisiko – selbst nicht klagen 
würden. Für die Allgemeinheit sind diese 
Fälle jedoch von großem Interesse. Mehr 
als 200 solcher Musterprozesse betreute der 
VKI im Berichtsjahr: Knapp 70 Verfahren 
wurden abgeschlossen, die überwiegende 
Mehrheit davon positiv. Zwei interessante 
Entscheidungen: Der Löschungsanspruch 
von Daten eines Konsumenten gegen ei-
ne Kreditauskunftei wurde vom Gericht 
in erster Instanz bejaht. Und der Oberste 

Gerichtshof entschied, dass eine Bank bei 
ausgespähtem PIN-Code für einen anfal-
lenden Schaden nach missbräuchlicher 
Bankomat-Behebung haftet, wenn dem 
Kunden keine Verletzung der Sorgfalts-
pflicht vorzuwerfen ist.
Oftmals gibt es aber nicht nur einen Ge-
schädigten, sondern viele. In solch einem 
Fall greifen Musterprozesse zu kurz. Mit 
Hilfe von Sammelklagen können in einem 
einzigen Prozess die Ansprüche einer gro-
ßen Gruppe Geschädigter durchgesetzt 
werden, die bisher keine realistische Chan-
ce hatten, zu ihrem Recht zu kommen. Die 
positive Bilanz für 2007: Mit Musterprozes-
sen und Sammelklagen hat der VKI 120.000 
Euro für Konsumenten eingebracht. 
Recht erfolgreich geht der VKI auch gegen 
Unternehmen vor, die Verbrauchern un-
faire Vertragsklauseln diktieren, mit ihrer 
Werbung Konsumenten in die Irre führen 
oder gegen EU-Richtlinien verstoßen. Pro 

Alles, was Recht ist

Die Klagen des VKI haben vor allem eine generalpräventive Wirkung, 
sie bringen dem einzelnen Konsumenten mitunter aber auch bares Geld: 
2007 konnten für Verbraucher mehr als 300.000 Euro eingebracht werden. R
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Jahr führt der Verein rund 120 Abmahnun-
gen und Verbandsklagen durch, und zwar 
quer durch alle Branchen: Im Berichtsjahr 
ging der VKI etwa breit gegen Senioren-
heime (gesetzwidrige Heimverträge) und 
gegen Versicherungen (Intransparenz der 
Vereinbarung zum Rückkauf von Lebens-
versicherungen) vor, aber auch Mobilfunk-
unternehmen, Inkassobüros oder Banken 
wurden geklagt. Insgesamt wurden im 
Berichtsjahr 59 Klagen erfolgreich abge-
schlossen. 

UNTERNEHMEN & MÄRKTE

4
DONNERSTAG,

25. OKTOBER 2007

wirtschaftsblatt.at

Im Streit um falsch berechnete Spar-

buchzinsen hat der Verein für Kon-

sumenteninformation (VKI) in ers-

ter Instanz einen spektakulären Mus-

terprozess gewonnen. Allerdings ist

das Urteil noch nicht rechtskräftig.

„Wir gehen davon aus, dass der Fall

bis zum Obersten  Gerichtshof gehen

wird. Und das könnte noch ein Jahr

dauern“, sagt VKI-Rechtsexperte Pe-

ter Kolba dem WirtschaftsBlatt. 

Erst zu Jahresbeginn hatten Öster-

reichs Banken ihre Berechnungs-

methoden für variabel verzinste

Sparbücher nach einem Gerichts-

urteil umstellen müssen. „Doch auch

die neuen Klauseln beinhalten

Tricks“, ärgert sich Kolba. Denn die

neue Art der Berechnung kann zu

null Prozent Sparzinsen bezie-

hungsweise zu fiktiven negativen

Zinsen führen. Der VKI und Kon-

sumentenschutzminister Erwin Bu-

chinger hatten die Institute mehr-

mals zu einer Änderung ihrer Vor-

gangsweise aufgefordert. Weil sich

diese weigerten, wurden Verbands-

klagen gegen besonders intranspa-

rente Zinsgleitklauseln eingebracht.

Raiffeisen bleibt stur 

Das Handelsgericht Wien hat nun

festgestellt, dass der durchschnittli-

che Sparer bei der Eröffnung eines

Sparbuchs für gewöhnlich den Er-

halt von Zinsen erwartet. „Mit der

Möglichkeit einer Nullverzinsung

rechnet der Sparer nicht. Daher ist

die Klausel nachteilig“, analysiert

Kolba. Laut WirtschaftsBlatt-Infor-

mationen haben einige Banken

schon eingelenkt. So haben bei-

spielsweise die Sparkassen und

die Bank Austria ihre Klau-

seln geändert und eine Null-

verzinsung ausgeschlossen.

Besonders uneinsichtig sol-

len sich dagegen einige Raiff-

eisenbanken verhalten. 

Erst im Vorjahr hatte der  Oberste

Gerichtshof klargestellt, dass die

Banken seit 1994 die Zinsen für

Sparguthaben falsch berechnen. Die

Banken gaben allgemeine Zinssen-

kungen (wie etwa durch die Euro-

päische Zentralbank) sofort an die

Sparbuch-Kunden weiter. Bei Zins-

erhöhungen reagierten sie dagegen

zögerlich, was den Banken ein  hohes

Körberlgeld einbrachte. (hoe)

RECHTSSTREIT Berechnungsmethoden für Zinsen sind erneut zu ändern

Konflikt um Sparbuchzinsen:

VKI gewinnt Musterprozess 

VKI-Rechts-

experte 

Peter Kolba

lässt nicht 

locker 

Im Bawag-Prozess kam es zum

Schlagabtausch zwischen Ex-Kon-

sum-Chef Hermann Gerharter und

Ex-Bawag-General Helmut Elsner.

Gerharter bekannte sich gleich zu

Beginn „schuldig“. Er ist wegen Bei-

hilfe zur Untreue angeklagt. Laut An-

klage soll ihm Elsner im März 2003

rund 553.000 € in bar übergeben und

diesen sogenannten „Plastiksackerl-

Kredit“ (das Geld diente zur Abde-

ckung der Konsum-Prozesskosten)

später als uneinbringlich ausgebucht

haben. Der Ex-Konsum-Chef zahlte

der Bawag das Geld heuer samt Zin-

sen zurück. Ihm sei die Geldüber-

gabe durch Elsner nicht „sauber vor-

gekommen“, so Gerharter. „Elsner

habe noch gemeint, ,Mach dir keine

Sorgen!’“ 

Elsner bestreitet Übergabe

Elsner stellte dagegen entschieden

in Abrede, Gerharter Geld geschenkt

zu haben: „Das ist ja lächerlich. Dann

hätte ich Senilität im Endstadium.“

Laut Elsner habe die behauptete

Übergabe des Geldes in seinem Büro

nicht stattgefunden. „Da kann er ja

nicht plötzlich vor der Tür stehen

und sagen: Ich hätt’ gern a Geld. So

geht’s ja nicht.“ Elsner zu Gerharters

Aussage: „Da stimmt ja alles hinten

und vorne nicht.“ 

Der frühere Konsum-Chef pro-

testierte kopfschüttelnd und mein-

te: „Ich wundere mich, Kollege Els-

ner, dass man solche Lügen aufti-

schen kann.“ Gerharter hätte sich die

Rückzahlung des Kredits leisten

können. Als die Bawag auf das Ein-

treiben des Geldes verzichtete, 

hatte der Ex-Konsum-Chef bei der

Bank ein Privatvermögen von über

900.000 € veranlagt.
(hoe)

Ex-Konsum-Chef Gerharter

belastet Ex-Banker Helmut Elsner 

SCHLAGABTAUSCH

Ex-Konsum-Chef

Gerharter: „Ich

bin schuldig“ 

DER PROZESS

Die Raiffeisen Zentralbank startet

am Nationalfeiertag mit der Zeich-

nungsfrist für eine Kapitalerhöhung,

die bis zu 159 Millionen € in die Kas-

sen spülen soll. Das Geld soll für den

Geschäftsausbau verwendet werden.

Bereits in der Vorwoche hatte die

RZB ihr Ergänzungskapital mit  einer

Anleihe im Volumen von 600 Mil-

lionen € gestärkt. Bei der jetzigen

Kapitalerhöhung können nur die

RZB-Aktionäre mitziehen. Die Bank

gehört zu 88 Prozent den Raiffeisen-

Landesbanken. 

Erst Anfang Oktober hatte die RZB

hunderte Millionen € in ihre Ost-

europa-Tochter Raiffeisen Interna-

tional gesteckt.
(hoe)

KAPITALERHÖHUNG

RZB füllt 

ab morgen die

Kriegskassa auf 

Reuters

Tanzerπ
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Dr. Peter Kolba leitet seit über 15 Jahren  
den Bereich Recht im VKI. Er erklärt im Interview,  
wie Verbraucher von den VKI-Klagen profitieren.

 

Welches Ziel verfolgt der VKI mit  
seinen Verfahren? Welchen Interessen dienen sie?

Die Prozessführung des VKI – im Auftrag des Bundesministeriums 
für Soziales und Konsumentenschutz (BMSK) und der Arbeiter-
kammern – dient dem Interesse aller Konsumenten, die Bedeutung 
von Verfahren geht also regelmäßig über den Einzelfall weit hinaus. 
Konsumenten haben in der EU auf dem Papier viele gute Rechte, 
in der Praxis können aber viele dieser Rechte gegen übermächtige 
Unternehmer nicht durchgesetzt werden. Wenn etwa eine Familie 
bei einer Pauschalreise durch verdorbene Speisen oder Getränke 
im Club – so wie viele andere Reisende – an Brechdurchfall erkrankt 
und statt eines erholsamen Urlaubes im Krankenzimmer sitzt, dann 
können Ersatzansprüche von einigen hundert Euro in der Regel 
nur gerichtlich durchgesetzt werden, wenn man über eine Rechts-
schutzversicherung verfügt. Wer auf eigenes Risiko klagen will, müs-
ste ein zehnfaches Kostenrisiko eingehen – das tut niemand. Das 
wissen auch die Veranstalter. Wenn in einem solchen Fall der VKI 
eine Sammelklage organisiert, dann hilft das zunächst den betei-
ligten Geschädigten, aber es hat auch generalpräventive Wirkung: 
Das beklagte Unternehmen wird in Zukunft die Qualitätssicherung 
verbessern, um solche Vorfälle von vornherein auszuschließen.

Wie funktioniert eine solche Sammelklage?
Die Geschädigten treten ihre Ansprüche dem VKI zur Durchset-
zung ab und dieser klagt das Unternehmen: Es wird im Rahmen 

eines Verfahrens nur ein Sachverständiger bestellt und ein Richter 
entscheidet über alle Ansprüche. Das ist also ein höchst ökonomi-
sches Verfahren, denn alle, Geschädigte, Beklagter und Gericht, 
sparen Kosten. Ich hoffe aber, dass die Regierung – wie angekün-
digt – sehr bald auch eine Gruppenklage in Österreich einführt, 
damit jeder seinen Anspruch selbst einbringen kann und nicht 
zuvor an einen Sammelkläger abtreten muss.

Welchen Zweck haben Verbandsklagen?
Verbandsklagen dienen der Prävention. Mit Unterlassungsklagen 
gehen wir etwa gegen unfaire Vertragsklauseln und irreführende 
Werbung vor. Das Ziel ist es, den Markt für alle Konsumenten zu 
bereinigen und für ein gesetzeskonformes Auftreten der Unter-
nehmen zu sorgen.

Das klingt sehr theoretisch –  
was hat der einzelne Konsument davon?

Dem einzelnen Konsumenten bringen solche Klagen mitunter 
bares Geld. Bei unseren Klagen gegen die Zinsgleitklauseln bei 
Krediten und Sparbüchern haben die Banken ihren Kunden viel 
Geld zurückbezahlt. Ein ganz aktuelles Beispiel: Der VKI hat – im 
Auftrag des BMSK – gegen eine Reihe von Lebensversicherungen 
beim Obersten Gerichtshof gewonnen. Deren Regelungen für 
den Fall des Rückkaufes von Lebensversicherungen wurden als 
intransparent beurteilt. Die Konsequenz: Die zum Teil zu hohen 
Abzüge von der Rückkaufleistung müssen – auf Aufforderung der 
Konsumenten und mindestens drei Jahre zurückliegend – ausbe-
zahlt werden. Wir haben in 200 Einzelfällen bislang rund 200.000 
Euro für Konsumenten einbringen können.

Wie kann man sich an solchen  
Aktionen als Konsument beteiligen?

Wir berichten über solche Aktionen regelmäßig auf www.ver-
braucherrecht.at. Dort findet man alles zur Teilnahme an solchen 
Klagsaktionen.

interview

„Konsumenten sparen bares Geld“

Fo
to

s:
 A

rc
h

iv



Verfahrensart Gesamt Gewonnen Teils/teils1) Verloren Ausgebucht2) Noch anhängig
Musterprozesse 206 41 4 6 16 139
Verbandsklagen 147 59 1 2 0 85
Sammelklagen 8 5 0 1 0 2

VKI-Prozesse 2007

Der VKI gehört zu jenen Verbänden, die gemäß 
§ 29 Konsumentenschutzgesetz gegen gesetz- 
und sittenwidrige Klauseln in Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen und Vertragsformblättern 
von Unternehmen vorgehen können.
In der Praxis geschieht dies meist dann, wenn im 
Zuge der Verbraucherberatung unfaire Vertrags-
klauseln auffallen. Die Juristen des VKI prüfen 
dann die Klauseln und mahnen das betreffende 
Unternehmen ab: Es wird dazu aufgefordert, die 
Verwendung der Klauseln in Zukunft zu unterlas-
sen und sich in bereits geschlossenen Verträgen 

nicht darauf zu berufen. Dazu soll sich das Unter-
nehmen durch eine – mit Vertragsstrafe besicher-
te – Unterlassungserklärung verpflichten. Dabei 
kann mit dem VKI – für die Dauer der Umstellung 
auf neue Klauseln – auch eine Aufbrauchsfrist 
vereinbart werden. Langt eine Unterlassungser-
klärung fristgerecht ein, dann ist die Sache rasch 
und ökonomisch erledigt.
Weigert sich das Unternehmen jedoch, eine Unter-
lassungserklärung abzugeben, dann bringt der VKI 
bei Gericht eine Verbandsklage ein. Diese richtet 
sich auf eine Verpflichtung zur Unterlassung der 

Klauseln durch Urteil, auf Ersatz der Prozess-
kosten und auch auf Veröffentlichung des Urteils 
– in der Regel in einer großen Tageszeitung.
Auch in dieser Phase kann das Unternehmen noch 
ein rasches Ende herbeiführen: Bei einem sofor-
tigen Unterlassungsvergleich verzichtet der VKI 
üblicherweise auf das Veröffentlichungsbegehren.
Kommt es auch zu keinem Vergleich, dann sind 
die Richter am Wort. Die Verfahren werden in der 
Regel bis zum Obersten Gerichtshof geführt und 
haben bislang in der überwiegenden Zahl der 
Fälle mit einem Urteil zugunsten des VKI geendet. 

Verbandsklagen gegen gesetzwidrige Klauseln

Auf www.verbraucherrecht.at informiert der 
VKI-Bereich Recht – unterstützt durch das BMSK 
– über aktuelle Erfolge und bietet viele wertvolle 
Links zur Recherche rund um das Verbraucher-
recht.

Mehr zum Thema  

Anmerkungen: 1) Der Klage wurde in einzelnen Punkten Recht gegeben.    2) Das geplante Verfahren wurde nicht durchgeführt. Im konkreten 
Fall wurden Konsumenten von einem Fotomodell-Studio trotz Ankündigung nicht geklagt und es wurden daher keine Verfahren geführt.

Ob die Werbung eines Unternehmens irreführend ist oder Vertragsbedingungen 
für die Konsumenten grob benachteiligend sind, diskutieren die Juristen des 
Bereichs Recht in der wöchentlichen Bereichssitzung.
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Konsumentenschutz macht mittlerweile 
nicht mehr an nationalen Grenzen Halt. 
Durch das Zusammenrücken der Märkte, 
durch EU-Wirtschaftsraum und Globalisie-
rung ist bilaterale, europäische und inter-
nationale Zusammenarbeit der Verbrau-
cherverbände gefragt. Der VKI unterhält 
deshalb enge Kontakte mit Schwesterorga-
nisationen. Der freie Warenverkehr gestal-
tet die Märkte immer ähnlicher – es liegt 
also auf der Hand, sie gemeinsam unter 
die Lupe zu nehmen: Nicht jede einzelne 
Organisation testet finanziell aufwändig 
eine bestimmte Produktgruppe, sondern 
internationale Gemeinschafts-Tests sind 
das Gebot der Stunde. Dadurch sind die 
hohen Standards aufrecht zu erhalten und 
finanzielle Ressourcen bleiben für nationa-
le Besonderheiten auf dem Testsektor frei: 
etwa Finanzdienstleistungen, Telekommu-
nikation, Gesundheits-Produkte, ärztliche 
Leistungen, Lebensmittel etc.

2007 wurde besonderes Augenmerk auf die 
Weiterentwicklung des „Continuous Test“ 
gelegt: Dabei werden bis zu sechsmal pro 
Jahr die neuesten Produkte (z.B. Handys, 
Digitalkameras) getestet, um mit dem stän-
dig wechselnden Markt Schritt halten zu 
können.
Der VKI ist seit Jahrzehnten Mitglied von 
ICRT. Im Berichtsjahr basieren mehr als 
30 Prozent der in „Konsument“ veröffent-
lichten Tests auf Kooperationen mit der 
ICRT. Das betrifft vor allem technische Pro-
dukte wie Digitale Camcorder, Digitalkame-
ras, Handys, Multimedia-Player, TV-Geräte, 
zunehmend auch Geräte für den Haushalt  
wie Bodenstaubsauger, aber auch Ver -
gleichs tests von Neuwagen und Zubehör 
wie Autoreifen. 
Eine spezielle Arbeitsgruppe der ICRT be-
fasst sich mit der unternehmerischen Ver-
antwortung der Anbieter (Stichwort: „Ethik-
Test“). Auch in diesem, für Konsumenten 

Kooperationen sparen Zeit und Geld
Auf internationaler Ebene bilden die ICRT (In-
ternational Consumer Research and Testing 
Ltd) und Consumers International ( auch 
Seite 37) den organisatorischen Rahmen für 

Kooperationen. 
Auf dem Gebiet 
der vergleichen-
den Warentests 

kommen innerhalb der ICRT Verbraucher-
verbände aus aller Welt zusammen, um eine 
immer weiter gehende Vereinheitlichung der 
Testmethodik zu erreichen. Das ermöglicht, 
die umfangreichen und kostspieligen Testak-
tivitäten untereinander aufzuteilen und so-
mit Zeit und Geld einzusparen. Kommt ein 
neues Produkt auf den Markt, kann man sehr 
rasch auf die Erfahrungen ausländischer Ver-
braucherorganisationen zurückgreifen, was 
gerade im Hinblick auf die zunehmende In-
tegration der Märkte – nicht nur europaweit 
– von großer Bedeutung ist. 
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Zusammenarbeit der Verbraucherverbände schafft Effizienz
Nationale und internationale Projekte mit unterschiedlichen Schwerpunkten





Gemeinsam stark

Leistungen, Lebensmittel etc.
antwortung der Anbieter (Stichwort: „Ethik-
Test“). Auch in diesem, für Konsumenten 

tegration der Märkte – nicht nur europaweit 
– von großer Bedeutung ist. 

ORS. In Kooperation mit ORS (Österreichische Rundfunksender) testete 
der VKI Handhabung und Bedienungsfreundlichkeit von DVB-T-Boxen.
AK Wien. Im Berichtsjahr wurden im Auftrag der Arbeiterkammer 
Untersuchungen zu Fahrraddiebstahlversicherungen, Pflegegeldversiche-
rungen, Haushaltsversicherungen und zur Kontoüberziehung bei Jugend-
konten durchgeführt.
Versicherungsmakler. Gemeinsam mit österreichischen Versiche-
rungsmaklern hat der VKI die Aktion „Polizzencheck Haushaltsversiche-
rungen“ organisiert. 
BMSK. Im Auftrag des Bundesministeriums für Soziales und Konsumen-
tenschutz hat der VKI überprüft, wie es um die Aufklärungspflicht der 
Zahnärzte bestellt ist (Ergebnisse wurden im Frühjahr 2008 veröffent-
licht) und ob bei Wurstwaren das Verpackungsmaterial berechnet wird.
ORF. Gemeinsam mit dem ORF betreute der VKI die Expertenhotline 
während des ORF-Themenschwerpunktes Ernährung.

Kooperationen mit österreichischen Institutionen 

Vertreter des ECC-Netzwerkes trafen sich Ende Dezember 
in Portugal für einen Erfahrungsaustausch.

Bei internationalen Kongressen, hier bei einem ICRT-Meeting 
in Hongkong, diskutieren Konsumentenschützer aus aller Welt 
aktuelle Verbraucherthemen.
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immer wichtiger werdenden Bereich, ist der 
VKI vertreten.
Auf der anderen Seite wurden die vom VKI 
durchgeführten Tests von Schihelmen für 
Erwachsene und Multi-Condition-Schi von 
Schwesterorganisationen im Ausland über-
nommen bzw. Produkte für nordische Orga-
nisationen getestet. Mit den Schwesterorga-
nisationen im Norden besteht im Rahmen 
der ICRT eine enge Zusammenarbeit.

Gemeinschaftstests mit STIWA
Auch bilaterale Kooperationen mit anderen 
Verbraucherorganisationen haben sich auf-
grund der weitgehend übereinstimmenden 
Marktstrukturen bewährt. Eine sehr enge 

Zusammenarbeit besteht 
seit Jahren mit der deutschen 
Stiftung Warentest (STIWA). 

Diese führt regelmäßig zu Testübernahmen 
oder zu gemeinsamen Tests.
2007 wurden beispielsweise Tests von Kos-

metika oder Haushaltsgeräten in Koopera-
tion veröffentlicht. Darüber hinaus arbei-
ten die beiden deutschsprachigen Verbrau-
cherorganisationen verstärkt im Gesund-
heits- und Finanzbereich zusammen: Me-
dikamententests und Fondsbewertungen 
werden regelmäßig in „Konsument“ und 
auf www.konsument.at veröffentlicht.

Hilfreiches Netzwerk
Auf einer engen Zusammenarbeit basiert 
auch die Arbeit des ECC-Net, dem Netzwerk 
der 27 von der Europäischen Kommission 
eingerichteten Europäischen Verbraucher-

organisationen. Das Europä-
ische Verbraucherzentrum 
Österreich – angesiedelt beim 
VKI – unterstützt und informiert 

Verbraucher unter anderem bei der außer-
gerichtlichen Durchsetzung ihrer Rechte im 
europäischen Ausland und kann dabei auf 
das ECC-Net zurückgreifen. 

Österreichisches Umweltzeichen
Der VKI ist von dem für 
Umweltfragen zuständi-
gen Lebensministerium 
(BMLFUW) mit den 
fachlichen und adminis-
trativen Arbeiten für 
das „Österreichische 
Umweltzeichen“ für Pro-
dukte, Tourismusbetriebe 

und Schulen beauftragt. Zudem unterstützt der 
VKI den nationalen „Competent Body“ in seinen 
Agenden für das Europäische Umweltzeichen 
(Eco-Label). 
Das Umweltzeichen soll Verbrauchern signalisie-
ren, dass das betreffende Produkt umweltfreund-
licher als das aktuelle Angebot der demselben 
Gebrauchszweck dienenden Produkte ist. Dazu 
muss eine Reihe von Umwelt-, Gesundheits- und 
Qualitätskriterien erfüllt werden, die ihrerseits 
durch ein Gutachten nachzuweisen sind. 

Zahlen & Fakten
• Die Kriterien für das Österreichische Umwelt-
zeichen sind derzeit in über 50 spezifischen Richt-
linien zusammengefasst.
• 445 Produkte von insgesamt 85 Betrieben 
– davon 12 seit 2007 – sind mit dem Österreichi-
schen Umweltzeichen ausgezeichnet.
• Produkte mit dem Österreichischen Umweltzei-
chen setzten 2007 rund 295 Millionen Euro um.
• Fünf heimische Unternehmen nutzen das EU-
Eco-Label für insgesamt 19 Produkte. Der Umsatz 
beträgt 400 Millionen Euro.
• 177 Tourismusbetriebe führen das Österreichi-
sche Umweltzeichen. Die Kapazitäten: 15.800 
Betten und 10.500 Verabreichungsplätze.
• Das Europäische Umweltzeichen tragen derzeit 
18 Tourismusbetriebe.
• Die Anzahl der Umweltzeichen-Schulen beträgt 
derzeit 52.
Ausführliche Informationen gibt es auf 
www.umweltzeichen.at.

AMA-Gütezeichen
Der VKI kontrolliert Lebensmit-
tel, die das AMA-Gütezeichen 
tragen, auf die Einhaltung der 
entsprechenden Qualitätsan-
forderungen. Dazu werden 

autonom stichprobenartige Untersuchungen 
durchgeführt, die eine chemische, mikrobiologi-
sche und sensorische Prüfung beinhalten.

Ernährungshotline Tel. 0810 810 227
In Zusammenarbeit mit dem Fonds Gesundes 
Österreich beantwortet der VKI Fragen rund um 
gesunde Ernährung und Lebensmittel. Die Ernäh-
rungshotline ist aus ganz Österreich zum Ortstarif 
erreichbar. Ernährungswissenschafter bieten von 
Montag bis Freitag in der Zeit von 9 bis 15 Uhr 
wissenschaftlich fundierte und dennoch praxis-
orientierte Informationen an.

Projekte

Ob Geschirrspülmaschinen, Laufschuhe oder Fahrräder – bei vielen Tests arbeiten STIWA und VKI eng zusam-
men und teilen sich die Arbeit: So ist der VKI etwa bei Fahrradtests für die praktische Prüfung verantwortlich, 
die STIWA übernimmt die technische Prüfung im Labor.
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Der VKI fungiert in unterschiedlichen na-
tionalen Institutionen als Sprachrohr der 
Konsumenten. Er ist beispielsweise Ratge-
ber für Behörden und gemeinnützige Ver-
einigungen. Zu Entwürfen von Gesetzen 
oder Verordnungen, die Konsumentenbe-
lange betreffen, werden Stellungnahmen 
abgegeben. Aber auch auf internationaler 
Ebene gibt es Lobbying für Konsumenten: 
Internationale und europäische Dachver-
bände, bei denen der VKI Mitglied ist, ma-
chen sich für Konsumenten stark. Aktivi-
täten, die in einem vereinten Europa und 
durch zunehmende Globalisierung an Be-
deutung gewinnen.

Nationale Verbrauchervertretung

Österreichisches 
Normungsinstitut
Normen sollen gewähr-
leisten, dass Produkte ge-
brauchsfähig und sicher 

sind. Die Berücksichtigung von Konsu-
menteninteressen im Normungswesen ist 
gesetzlich verankert und wird durch den 
Verbraucherrat im Österreichischen Nor-
mungsinstitut sichergestellt. Dessen Se-
kretariat koordiniert die Beteiligung von 
Verbrauchervertretern in zahlreichen Ko-
mitees. Die Bedeutung der Normen für die 
Sicherheit eines Produktes ist nicht zu un-
terschätzen. Denn in den Gesetzen der EU 
(ebenso wie in jenen der Nationalstaaten) 
werden lediglich allgemeine Grundlagen 
zur Sicherheit festgehalten – die Konkreti-
sierung muss über Normen erfolgen.

Internationale 
Verbrauchervertretung

Association de Normalisation 
Européenne pour les Consommateurs 
(ANEC)

Die Association de Norma-
lisation Européenne pour 
les Consomma teurs (AN-
EC) ist die internationale 
Verbraucherins titution im 

Normungswesen. Sie vertritt Konsumenten 
im Europäischen Normungskomitee CEN 
und der Parallelorganisation CENELEC für 
den Elektrotechnik-Bereich. Und auch in 
außereuropäischen Normungsgremien sind 
Verbrauchervertreter aktiv: in der interna-
tionalen Normungsorganisation ISO und 
der Parallelorganisation auf dem Gebiet der 
Elektrotechnik IEC.
Der VKI vertritt Österreich in der ICT-
 Arbeitsgruppe (Information and Commu-
nication Technologies), die sich mit allen 
Belangen auf den Gebieten Telefon, In-
ternet, Mobilfunk, Smartphones und Ver-
kehrsinfosystemen auseinandersetzt.

Bureau Européen des 
Unions de Consommateurs (BEUC)

BEUC ist die Kurzbe-
zeichnung für die In-
teressenvertretung der 

Konsumenten in der EU (Bureau Européen 
des Unions de Consommateurs) und hat 
seinen Sitz in Brüssel. BEUC und die natio-
nalen Verbraucherorganisationen sind bei 
ihren Bemühungen, Gesetzesinitiativen 
der EU konsumentenfreundlicher zu ge-

Codex-Kommission
Das Österreichische Lebensmittelbuch 
(Codex Alimentarius Austriacus) enthält 
Sachbezeichnungen, Begriffsbestimmun-
gen, Untersuchungsmethoden und Beur-
teilungsgrundsätze sowie Richtlinien für 
das In-Verkehr-Bringen von Lebensmit-
teln, Verzehrprodukten, Zusatzstoffen, 
kosmetischen Mitteln und Gebrauchsge-
genständen. Als Berater des für Gesund-
heit zuständigen Ministeriums fungiert die 
Codex-Kommission mit zahlreichen Un-
terkommissionen, in denen Experten des 
VKI maßgeblich mitarbeiten. Auch bei der 
Umsetzung von EU-Richtlinien in öster-
reichisches Recht sind VKI-Mitarbeiter in-
volviert.

Österreichischer 
Verband für Elektrotechnik (OVE)

Der OVE versteht sich als kompetente, un-
abhängige Plattform in allen Fragen und 
Bereichen der Elektrotechnik und Informa-
tionstechnik für seine Mitglieder und den 
gesamten Berufsstand. Mitarbeiter des VKI 
arbeiten im Normen- und Vorschriftenbe-
reich auf dem Gebiet der Elektrotechnik 
mit. 
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Im Interesse der Konsumenten

Der VKI trägt wesentlich dazu bei, dass Konsumgüter sicher sind, Lebensmittel nicht krank machen 
und Produktangaben der Wahrheit entsprechen. Angsichts der fortschreitenden Globalisierung 
nimmt die internationale Zusammenarbeit der Verbraucherorganisationen an Bedeutung zu.
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stalten, durchaus erfolgreich. So engagier-
te sich der Dachverband im Berichtsjahr in 
den Bereichen Lebensmittelsicherheit und 
-kennzeichnung, Adipositas bei Kindern, 
Konsumentenkredite, grenzüberschreiten-
der Zahlungsverkehr, Energie, kollektive 
Sammelklagen, Patienteninformation bei 
Medikamenten, Produktsicherheit von 
Kinderspielzeug sowie Integration der Ver-
braucherpolitik in allen Politikbereichen 
der EU. 

European Consumer 
Consultative Group (ECCG)
Der Verbraucherausschuss ist das Bera-
tungsgremium der EU-Kommission für 
die Vorbereitung von Richtlinien und Ver-
ordnungen und nimmt die Interessen der 
Verbraucher wahr. Eigene Arbeitsgruppen 
beschäftigen sich mit Agrarpolitik, Kinder-
werbung, Finanzdienstleistungen etc.

European Consumer 
Law Group (ECLG)

Die ECLG ist eine infor-
melle Gruppe von Juris-
ten aus dem Bereich des 

Verbraucherschutzes, in der sowohl unab-
hängige Konsumentenorganisationen als 
auch Vertreter der Lehre mitarbeiten. Die 
ECLG verfasst Stellungnahmen zu Rechts-
akten der EU.

Food Working Group (FWG)
Die Lebensmittel-Experten in dieser Ar-
beitsgruppe befassen sich generell mit al-
len europäischen Lebensmittelthemen, vor 
allem aber mit jenen, die sich im Gesetzes-

entwurfsstadium befinden. Im Berichtsjahr 
beschäftigte sich die FWG vor allem mit 
folgenden Themen: gesundheitsbezoge-
ne Angaben, vereinfachte Nährwertkenn-
zeichnung, Nährwertprofile, Werbung und 
Marketing bei Kindern, Gentechnik, Klonen 
von Tieren für die Lebensmittelproduktion, 
Nanotechnologie, Hygieneverordnung, Zu-
satzstoffe, Enzyme und Aromen.

Consumers International (CI)
Consumers International 
ist der Weltverband der Ver-
braucherorganisationen. 
Mehr als 220 Mitgliedsorgani-
sationen aus mehr als hundert 
Ländern der Welt – darunter 

auch der VKI – sind darin vereint. Consu-
mers International ist die einzige unabhän-
gige Verbraucherorganisation, die weltweit 
die Interessen der Konsumenten vertritt.

Codex Alimentarius Commission

Die Codex Alimentarius Commission wur-
de von der Welternährungsorganisation 
(FAO) und der Weltgesundheitsorgansa-
tion (WHO) gegründet, um Normen und 
Richtlinien für das In-Verkehr-Bringen 
von Lebensmitteln zu entwickeln. Ziel 
ist es, die Gesundheit der Verbraucher 
zu schützen und zugleich einen lauteren 
Handel im Nahrungsmittelsektor zu ge-
währleisten. 

Trans Atlantic 
Consumer Dialogue (TACD)

Insgesamt 60 europäische 
und amerikanische Kon-
sumenten-Organisatio-

nen haben im Jahr 1998 ein Diskussions-
forum gegründet, um gemeinsame Inter-
essen besser durchsetzen zu können. Das 
Sekretariat (für die laufende Organisation) 
wird von CI in London geführt. Umwelt-
schutz, Gesundheit, Menschen- und Ver-
braucherrechte sieht der TACD nicht als 
Handelshemmnisse, sondern als Werte, die 
nicht unterminiert werden dürfen. 

Außerdem arbeiten die Mitarbeiter des 
VKI in Ausschüssen, Beiräten und Kom-
missionen folgender Institutionen mit:
National: Bundesministerium für Sozi-
ales und Konsumentenschutz (BMSK), 
Europäische Kommission – Vertretung in 
Österreich, Internet Service Providers Aus-
tria (ISPA), Digitale Plattform Austria, MA 
22, MA 66, Oberster Sanitätsrat, Rundfunk 
und Telekom-Regulierungsbehörde (RTR), 
Elektrotechnischer Beirat, Österreichi-
sche Gesellschaft für Umwelt und Technik 
(ÖGUT), Österreichische Gesellschaft für 
Gas- und Wasserfach (ÖVGW), Österreichi-
sches Patentamt, Quality Austria, ZOOM/
Mobilkom Austria.

International: European Services Group,
SAFERINTERNET.AT, 
SOLVIT.
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Pressekonferenzen im Vergleich
 „Wer vergleicht, fährt günstiger“ lautete 
das Credo der Pressekonferenz zu Kfz-Haft-
pflichtversicherungen im März 2007. Güns-
tig waren auch die Reaktionen der Medien 
auf dieses Thema: Mit 90 Beiträgen in Print-, 
Online- und Rundfunkmedien war es ins-
gesamt gesehen das am stärksten besetzte 
Thema des vergangenen Jahres. Überhaupt 
weckten 2007 Finanzthemen verstärkt das 
Interesse der Medien: Topthemen waren 
demnach auch der Haushaltsversiche-
rungs-Polizzencheck sowie der Überwei-
sungstest.
Neben Polizzencheck, Überweisungen und 
Kfz-Haftpflichtversicherungen wurde in ei-
ner anderen Pressekonferenz ein weiteres 
Serviceangebot von „Konsument“ präsen-
tiert: der Ernährungscheck. Im Rahmen 
der Aktion „Gesund Essen: Schluss mit den 
Ernährungssünden“ konnten Abnehmwil-
lige und Ernährungsbewusste ein Ernäh-
rungsprotokoll ausfüllen, aufgrund dessen 
eine Auswertung der Essgewohnheiten 
vorgenommen und Tipps für eine ausge-
wogenere Ernährung gegeben wurden. 
Auch dieses Thema war mit 82 Clippings 
stark in den Medien vertreten.
Teils widersprüchliche Medienreaktionen 
rief die Pressekonferenz zum Thema Oli-
venöl im September 2007 hervor. Denn die 
Bilanz des erstmals für Österreich durch-
geführten Tests von Olivenölen der Sorte 
nativ extra fiel bitter aus: Kein Öl erwies 
sich als frei von Schadstoffen und auch der 

auf 916. Neben Finanzthemen konnten hier 
einerseits der Test zu Breitbandanbietern 
und der Markt- und Preisvergleich zu Schi-
gebieten punkten, andererseits nahmen 
Beiträge zur Sparzinsenregelung, „Meinl 
European Land“ und dem Rückkaufswert 
von Lebensversicherungen breiten Raum 
ein. Die Berichterstattung zu den „Kon-
sument“-Ratgebern fiel im Vergleich zum 
Vorjahr hingegen gedämpfter aus (2007: 
206; 2006: 250). Berichtet wurde vor allem 
über die Neuerscheinungen „Wege aus der 
Angst“, „Mehr Spaß im Internet“ und „Miet-
recht in Österreich“.

Medienschau: Print liegt voran
Den größten Teil der Berichterstattung 
nahmen bei Printmedien die Tageszei-
tungen ein: „Kurier“, „Kleine Zeitung“ und 
„Kronen Zeitung“ berichteten am häufigs-
ten. Relativ häufig konnte sich zudem die 
Fachtageszeitung „medianet“ für „Konsu-
ment“- bzw. VKI-Themen erwärmen. Im 
Fernsehen hatte erwartungsgemäß der 
ORF die Nase voran. Insbesondere im Rah-
men des Sendeformats „Konkret“ wurden 
regelmäßig Themen aus den Bereichen 
Produkttests und Konsumentenrecht ge-
bracht. Private TV-Sender wie „Puls TV“ 
oder das Nachrichtenformat „Pro 7 Austria 
Top News“ berichteten ebenfalls wieder-
holt, wenn auch bei weitem nicht so um-
fangreich. Im Rundfunk gestaltete sich 
das Verhältnis zwischen öffentlich-recht-
lichem und privatem Rundfunk schon 
ausgeglichener: Neben den ORF-Radios 
– hier insbesondere „Ö1“ und die Bundes-
länderradios – wiesen die privaten Sender 

„Radio Arabella“ und „Krone 
Hit Radio“ die 
höchste Be-

Geschmack blieb teils weit hinter den Er-
wartungen zurück. Den Medien gefiel es 
dennoch: 62 Mal wurde darüber berichtet.

Medienresonanz:  
Konstante Steigerung
2007 erschienen im Printsektor insgesamt 
1.669 Zeitungsartikel, ein Plus von zehn 
Prozent im Vergleich zu 2006 (1.518).
Auch in den elektronischen Medien nahm 
die Berichterstattung im Vergleich zum 
Vorjahr zu: Rundfunk 434 (264) und Inter-
net 1.019 (802). Die Werte zu Rundfunk und 
Internet sind allerdings nur bedingt aussa-
gekräftig, da im Gegensatz zu den Printme-
dien aus Kostengründen keine Medienbe-
obachtung durch eine Agentur erfolgt. Ins-
gesamt wurden so 3.122 Beiträge 
in Print, Rundfunk und 
Internet gezählt.
S t e i g e r u n g e n 
machten sich folg-
lich auch bei den 
beiden Hauptsäulen 
der Berichterstattung 
bemerkbar: In der 
Kategorie „Tests und 
Berichte“ kletterten 
die Beiträge von 1.489 
(2006) auf 1.896 (2007), 
im Bereich „Konsumen-
tenrecht“ stieg die 
Zahl der Nennun-
gen im gleichen 
Zeitraum von 666 

P
re

ss
e

- 
u

n
d

 Ö
ff

e
n

tl
ic

h
k

e
it

sa
rb

e
it

Starker Auftritt

Zehn Pressekonferenzen und 73 Presseaussendungen
Insgesamt 3.122 Beiträge in Print, Rundfunk und Internet
Gute Medienresonanz bei Finanzthemen







30 der Standard

Mi./Do., 31. Oktober/1. November 2007

Finanzen & Märkte

INVESTMENTFONDS / FONDSGEBUNDENE PRODUKTE

Fondsname ISIN Whrg. NAVAusg. Rückn.US-Dollar Res.* LU0076316180 US
15,11

ÖkoVision Classic* LU0061928585 EU 137,93 131,36

Ökotr. Stocks Eur.* LU0183092112 EU 64,58 61,50

Ökotrend Bonds* LU0183092898 EU 53,52 50,97

Klima*
LU0301152442 EU 55,47 52,83

Oekovision Europe* LU0309769247 EU 56,44 53,75

Akt. Prot. Euro II* LU0093975828 EU
52,64

Best Em.Mk.Con OP* LU0173001560 EU
273,33

Best Eur. Con. OP* LU0173001487 EU
186,21

Best Gl. Con. OP* LU0173001644 EU
146,45

Best Gl.Bd.Con. OP* LU0173001990 EU
109,99

Best No.Am.Con.OP* LU0173002022 EU
116,50

Best Opp.Con. OP* LU0173002295 EU
139,33

Best Spe.Bd.Con.OP* LU0173002378 EU
112,65

Bond Global A* LU0063665201 EU
55,37

Bond Global B* LU0046917505 EU
88,71

DWS Eu M/Sm Cap* LU0219439832 EU
206,08

EuCash Liquid $ A* LU0065128448 US
410,06

EuCash Liquid $ B* LU0060812749 US
447,99

EuCash Sicav III* LU0082874818 EU
331,59

EuCash-Money Plus A* LU0065128877 EU
358,70

EuCash-Money Plus B* LU0047997399 EU
370,42

FR-TR. Dyn Eu Bd* LU0219436739 EU
95,13

Japan Val.Strat.OP* LU0219436143 EU
114,45

JPM US Aggr Bd Str* LU0219420576 EU
95,36

MedBioHealth EUR* LU0119891520 EU
108,12

Mellon US M/Sm Cap* LU0219418323 EU
Multi Invest OP* LU0103598305 EU

45,35

OCM Conv Sec.* LU0219411153 EU
121,42

OP America-Equit.* DE0008478645 EU
98,32

OP Bond Active* DE0008485541 EU
59,43

OP DAX-Werte* DE0008486382 EU
216,78

OP Dynamics* DE0009799247 EU
27,38

OP East Asia* DE0008486622 EU
160,29

OP Eu. Stoxx 50 We* DE0009778563 EU
80,57

OP Eur.Mid&Sm.Caps* DE0005117410 EU
101,45

OP Extra Portf.* DE0008485699 EU
54,53

OP Food*
DE0008486655 EU

147,37

OP Global Securiti* DE0008486606 EU
100,42

OP Japan*
DE0008478603 EU

44,27

OP Nikkei 225-We.* DE0009799270 EU
33,30

OP Portfolio G* LU0076530269 EU
59,75

OP S&P 500-Werte* DE0009788174 EU
43,49

OP Technology* DE0009799254 EU
25,04

OP Value Europ. Eq* DE0008486234 EU
66,55

PHARMA/HEALTH* LU0047275846 US
256,50

Privat Eq.Strat.OP* LU0155728503 EU
92,06

Special Opp.*
LU0099601980 EU

54,89

Top Ten Balanced* LU0099591223 EU
60,58

Top Ten Classic* LU0099590506 EU
69,78

Topic Biotechnology* LU0115048760 EU
23,37

Topic Telecommunic.* LU0110178430 EU
18,65

USA Value OP* LU0219412474 EU
101,99

Vont. EmMarket Gl* LU0219395364 EU
175,39

Weisenh.Europa* LU0117009935 EU
41,75

Em. Mkt Fix Inc. A* LU0084664241 US
19,17

Em. Mkt Fix Inc. A* LU0251933858 EU
15,26

Em. Mkt Fix Inc. I* LU0111635727 US
19,22

Em. Mkt Fix Inc.AX* LU0168400413 US
21,36

Em. Mkt Fix Inc.IX* LU0168401650 US
21,89

Gl. RealEst.Sec.A* LU0208357292 US
16,09

Gl. RealEst.Sec.A* LU0208357458 EU
11,00

Gl. RealEst.Sec.I* LU0208357615 US
16,25

Gl. RealEst.Sec.IX* LU0232809490 US
16,53

US Aggre. Gr. Fd A* LU0069633401 US
31,70

US Aggre. Gr. Fd A* LU0140785170 EU
21,21

US Aggre. Gr. Fd I* LU0111634910 US
33,23

US High Yield A* LU0068732865 US
7,87

US High Yield AX* LU0168400173 US
8,14

US High Yield I* LU0111634670 US
7,91

US High Yield IX* LU0168401221 US
9,43

US Value Fd A* LU0037722500 US
63,64

US Value Fd A* LU0140785683 EU
43,47

US Value Fd I* LU0111633276 US
69,04

PEH-Q.Discount LU0038657622 EU 130,51 125,49

PEH-Q.Emerg.Markets LU0070356240 EU 154,37 148,43

PEH-Q.Europa LU0070356083 EU 128,45 123,51

PEH-Q.Goldmines LU0070355788 EU 103,68 99,69

PEH-Q.Renten-Welt LU0053812078 EU 62,34 59,94PEH SICAV
Diplomat Pdist LU0086124129 EU 77,23 74,26

Empire Icap
LU0248373515 EU 107,69 103,55

Empire Pdist
LU0086120648 EU 99,35 95,53

Royal Pdist
LU0081912395 EU 49,20 47,31

Core Europ. Eq.A* LU0119364239 EU 8,54 8,13

Eastern Europ. Eq.* LU0119336021 EU 24,18 23,03

Em.Markets Bond* LU0119402005 EU 8,14 7,83

Emerging Mkts Eq.A* LU0119365988 EU 11,45 10,90

Euro Bond A*
LU0119391471 EU 6,78 6,58

Euro Corp. Bond* LU0133659622 EU 6,57 6,38

Euro Short-Term* LU0119402856 EU 5,81 5,81

Euroland Equity* LU0119345287 EU 5,94 5,66

Europ. Research* LU0119366440 EU 5,38 5,12

Global Equity* LU0133557115 EU 5,86 5,58

Internat. Value A* US7237091019 US 29,92 28,20

Mid Cap Value A* US72375Q1085 US 26,99 25,44

Telefon: 0800/29 76 51   Fax: 0800/29 14 76
www.pioneerinvestments.de

PEH Quintessenz Sicav
PEH Wertpapier AGAdenauerallee 2, D-61440 Oberursel

Pramerica Financial, WORLDWIDE INVESTORS PORTFOLIO

Transfer Agent: Sal. Oppenheim jr. & Cie. S.C.A.

Tel.:+3522215 22-441  Fax:+352221522-600

Bankhaus Sal. Oppenheim Österreich
Palais Equitable, Stock im Eisen-Platz 3, 1010 Wien

www.oppenheim.at  Tel.: (01) 518 66-2300

Telefon 0800 1 50 19 99

Pioneer EU SmComp* LU0133552405 EU 13,63 12,98

Pioneer Fund A* US7236821002 US 55,90 52,69

Strategic Income A* LU0162480882 EU 5,25 5,10

Top Europ. Players* LU0119366952 EU 7,22 6,88

U.S. Hi.Yi.Co.Bd.* LU0119402427 EU 5,72 5,50

U.S. L Cap Growth* LU0133629476 EU 3,39 3,23

U.S. MidCap Value* LU0133607589 EU 6,79 6,47

U.S. Pioneer Fu A* LU0133643469 EU 4,84 4,61

U.S. Sm.Companies A* LU0133586643 EU 6,47 6,16

U.S. Value A*
LU0133621812 EU 5,11 4,87

Value A*
US7240101037 US 19,49 18,37

Robeco AlStr.#BdsD* LU0085135894 EU
62,97

Robeco ChineseEq. D* LU0187077309 EU
71,64

Robeco Cons. Go. D* LU0187079347 EU
66,51

Robeco Em Mkts Cl D* LU0187076913 EU
156,42

Robeco Energy Eq. D* LU0187079693 EU
110,89

Robeco Eur Eq Cl D* LU0187077218 EU
43,77

Robeco EurMidCap D* LU0187078539 EU
97,16

Robeco Fin.Eq. D* LU0187077481 EU
55,18

Robeco Flex-RenteD* LU0230242504 EU
103,94

Robeco Fo&Ag Eq D* LU0187077721 EU
60,27

Robeco GlbGrow Eq* LU0203974976 EU
144,61

Robeco GlbVal Eq* LU0203975437 EU
139,81

Robeco Global Eq.D* LU0085134061 EU
51,15

Robeco GlobBonds D* LU0085136512 EU
66,46

Robeco HealthCare D* LU0187077994 EU
50,43

Robeco HighYield D* LU0085136942 EU
75,86

Robeco Ind. Eq. D* LU0187079420 EU
55,56

Robeco IT Eq. D* LU0187078299 EU
39,18

Robeco MM AsiaPa D* LU0084617165 EU
95,39

Robeco MoneyPlus A* LU0046126719 EU
74,31

Robeco N.Am Eq Cl D* LU0187077135 EU
44,57

ROBECO N.V.* NL0000289783 EU
29,70

Robeco Prop.Eq. D* LU0187079180 EU
113,67

Robeco TeleServ. D* LU0187078968 EU
45,64

Robeco USPrem.Eq.D* LU0226953718 US
121,83

Robeco USPrem.Eq.D* LU0230701624 EU
117,43

Rolinco N.V.*
NL0000289817 EU

25,77

Rorento N.V.*
ANN757371433 EU

43,54SAM Sustainable Asset Management
SAM Sm Energy B* LU0175571735 EU

23,28

SAM Smt. Materials* LU0175575991 EU
147,13

SAM Sust Eur. Eq B* LU0199234955 EU
166,05

SAM Sust Gbl Eq B* LU0188782162 EU
143,36

SAM Sust Lead. B* LU0175574911 EU
141,48

SAM Sust Water B* LU0133061175 EU
179,78

Sust.Climate B* LU0280767897 EU
Sust.Climate B* LU0280772111 EU
Sust.Climate B* LU0280770172 EU

117,11

Sust.Climate C* LU0280767970 EU
Sust.Climate C* LU0280772202 EU
Sust.Climate C* LU0280770255 EU

117,58

Sust.Enh.Europe B* LU0280771576 EU
97,48

Sust.Enh.Europe C* LU0280771659 EU
97,53

Sust.Hlth.Living B* LU0280770768 EU
101,83

Sust.Hlth.Living C* LU0280770842 EU
101,85

SARASIN MULTI LABEL SICAVMaster SF-Bond* LU0154034382 CH
11,04

Ma.Sel. Glob. Eq* LU0183225951 CH
14,17

New Energy EUR* LU0121747215 EU
12,45

Asian Bond A* LU0106250508 US 12,31 11,69

Asian Bond C* LU0106251068 US 12,78 12,40

AsiaPac Prop.Sec.A* LU0269905997 US 147,56 140,18

AsiaPac Prop.Sec.C* LU0269906375 US 145,57 141,20

EM Debt A*
LU0106253197 US 23,73 22,54

EM Debt C*
LU0106253437 US 24,88 24,13

Em. Asia EUR A* LU0248172537 EU 19,43 18,46

Em. Asia EUR C* LU0248173857 EU 19,55 18,96

Em. Markets EUR A* LU0248176959 EU 11,46 10,89

Em. Markets EUR C* LU0248177411 EU 11,96 11,60

Em.Markets AUD C* LU0272091736 AU 18,68 18,12

Emerging Asia A* LU0181495838 US 27,95 26,55

Emerging Asia C* LU0181496059 US 28,11 27,27

Emerging Europe A* LU0106817157 EU 29,09 27,64

Emerging Europe C* LU0106820292 EU 30,05 29,15

Emerging Markets A* LU0106252389 US 16,48 15,66

Emerging Markets C* LU0106252546 US 17,20 16,68

EUR Short Trm Bond A* LU0106234643 EU 6,38 6,06

EUR Short Trm Bond C* LU0106234999 EU 6,43 6,24

EURO Bond A* LU0106235533 EU 13,38 12,71

EURO Bond C* LU0106235889 EU 13,47 13,07

EURO Equity A* LU0106235293 EU 30,05 28,55

EURO Equity C* LU0106235459 EU 31,69 30,74

Europ Active Val.A* LU0248332834 EU 110,91 105,36

Europ Active Val.C* LU0248333139 EU 109,73 106,44

Europ Def.6 M.A* LU0292321485 EU 103,82 98,63

Europ Def.M.A* LU0292319661 EU 103,68 98,50

Europ Equity Alpha A* LU0161305163 EU 51,98 49,38

Europ Equity Alpha C* LU0161305759 EU 52,45 50,88

Europ Large Cap A* LU0106236937 EU 198,75 188,81

Europ Large Cap C* LU0106237315 EU 211,91 205,55

Europ Smaller Comp A* LU0106237406 EU 27,84 26,45

Europ Smaller Comp C* LU0106238552 EU 29,43 28,55

Europ. Eq Yield A* LU0106236267 EU 16,65 15,82

Europ. Eq Yield C* LU0106236770 EU 18,08 17,54

European Bond A* LU0106235962 EU 8,19 7,78

European Bond C* LU0106236184 EU 8,35 8,10

European Def. A !* LU0105125578 EU 13,23 12,57

Gbl Eq Alpha EUR A* LU0248168428 EU 106,39 101,07

Gbl Eq Alpha EUR C* LU0248167883 EU 106,32 103,13

Gbl Sm.Comp.EUR A1* LU0279460892 EU 97,31 93,42

GblQu.Act.Val.EURA* LU0248176017 EU 121,99 115,89

GblQu.Act.Val.EURC* LU0248173931 EU 121,72 118,07

Gl Climate Ch.Eq.A* LU0302445910 US 11,41 10,84

Gl Climate Ch.Eq.A* LU0302446645 EU 10,72 10,18

Gl Climate Ch.Eq.A* LU0312595415 SG 11,22 10,66

Gl Climate Ch.Eq.C* LU0302446132 US 11,21 10,87

Gl Climate Ch.Eq.C* LU0302447452 EU 10,54 10,22

Gl Q.Act.V.He.C* LU0305901398 EU 100,54 97,52

Gl.Div.Maximiser A* LU0306806265 US 10,05 9,55

Gl.Div.Maximiser C* LU0306807156 US 9,87 9,57

Gl.Q.Act.V.He.A* LU0305899550 EU 102,49 97,37

Schroder International Selection Fund
Schroder Investment Management GmbH
RepräsentanzSky Offices-Top 13/14Am Stadtpark 1, 1030 Wien

Bank Sarasin & Cie AG   Elisabethenstrasse 62

CH-4002 Basel   Fax: ++41/61 277 76 79

Sarasin Investmentfonds
Tel. ++41/61 277 77 37, www.sarasin.ch

Raiffeisen Zentralbank Österreich AG
Am Stadtpark 9   Tel.: (01) 717 07-0

Glbl Corp Bond A* LU0106258311 US 7,49 7,12

Glbl Corp Bond C* LU0106258741 US 7,76 7,53

Glbl High Yld A* LU0189893018 US 26,88 25,54

Glbl High Yld C* LU0189893794 US 26,86 26,05

Glbl Inf Lkd Bd A* LU0180781048 EU 23,42 22,25

Glbl Inf Lkd Bd C* LU0180781394 EU 23,21 22,51

Glob Eq Yld EUR A* LU0248166992 EU 101,40 96,33

Glob Eq Yld EUR C* LU0248167701 EU 101,05 98,02

Glob Equity AlphaA* LU0225283273 US 153,05 145,40

Glob Equity AlphaC* LU0225283786 US 152,95 148,36

Glob Equity Sigma A* LU0106254831 US 19,21 18,25

Glob Equity Sigma C* LU0106255481 US 20,46 19,85

Glob Smal. Comp. A* LU0240877869 US 141,62 134,54

Glob Smal. Comp. C* LU0240878321 US 140,25 136,04

Global Bond A* LU0106256372 US 9,27 8,81

Global Bond C* LU0106257180 US 9,74 9,45

Global Energy A* LU0256331488 US 43,55 41,37

Global Energy A1* LU0279460975 EU 29,80 28,61

Global Energy C* LU0256331728 US 43,03 41,74

Global Technology A* LU0106257859 US 11,14 10,58

Global Technology C* LU0106258238 US 11,63 11,28

Greater China A* LU0140636845 US 48,95 46,50

Greater China C* LU0140637140 US 49,90 48,40

Indian Equity A* LU0264410563 US 169,51 161,03

Indian Equity C* LU0264410993 US 167,13 162,12

Italian Equity A* LU0106238719 EU 40,32 38,30

Italian Equity C* LU0106239527 EU 44,63 43,29

Jap Smaller Comp A* LU0106242315 JP 82,36 78,24

Jap Smaller Comp C* LU0106243982 JP 87,19 84,57

Jap. Eq. EUR Hdg A* LU0236737465 EU 112,46 106,84

Jap.Eq.Alpha C* LU0308241487 EU 9,53 9,24

Japanese Eq.Sel. A* LU0275263811 JP 10541 10014

Japanese Eq.Sel. C* LU0275264116 JP 10387 10075

Japanese Equity A* LU0106239873 JP 1049,74 997,25

Japanese Equity C* LU0106240533 JP 1128,11 1094,27

Latin Amer. EUR A* LU0248181363 EU 43,56 41,38

Latin Amer. EUR C* LU0248184110 EU 45,05 43,70

Latin Amer.SGD A* LU0256859116 SG 90,96 86,41

Latin American A* LU0106259046 US 62,66 59,53

Latin American C* LU0106259392 US 64,80 62,86

Middle East A* LU0314587907 US 12,03 11,43

Middle East C* LU0314589358 US 11,79 11,44

Pacific Eq EUR A* LU0248184466 EU 9,92 9,42

Pacific Eq EUR C* LU0248183658 EU 10,87 10,54

Pacific Equity A* LU0106259558 US 14,25 13,54

Pacific Equity C* LU0106259988 US 15,63 15,16

Swiss Equity A* LU0106244287 CH 40,98 38,93

Swiss Equity C* LU0106244444 CH 43,21 41,91

UK Equity A*
LU0106244527 GB 3,14 2,98

UK Equity C*
LU0106246225 GB 3,41 3,31

US Dollar Bond A* LU0106260564 US 15,93 15,13

US Dollar Bond C* LU0106261026 US 16,15 15,67

US Large Cap A* LU0106261372 US 83,44 79,27

US Large Cap C* LU0106261539 US 89,71 87,02

US Large Cap EUR A* LU0248185190 EU 58,01 55,11

US Large Cap EUR C* LU0248185604 EU 62,36 60,49

US LC EUR Hedged A* LU0271483876 EU 115,81 110,02

US LC EUR Hedged C* LU0271484684 EU 114,25 110,82

US Sm.Mid Eq EUR A* LU0248178732 EU 112,72 107,08

US Sm.Mid Eq EUR C* LU0248177502 EU 112,54 109,16

US Smaller Comp A* LU0106261612 US 82,02 77,92

US Smaller Comp C* LU0106262180 US 86,63 84,03

World Def.3 M.A* LU0292322376 EU 106,59 101,26

! Floor Price 11.69
SCHRODER SPECIAL SITUATION FUND   
Dyn Res EUR I acc* LU0156281627 EU 22,25 22,25

Dyn Res USD I acc* LU0156282518 US 11,98 11,98

Dyn Res(EURO)A* LU0156279720 EU 21,56 21,56

Dyn Res(EURO)A* LU0170639875 EU 18,88 18,88

Dyn Res(USD)A* LU0156282278 US 11,59 11,59

Dyn Res(USD)A* LU0170639958 US 9,62 9,62

SEB ÖkoRent* LU0041441808 EU 45,95 44,61

European Value A1* LU0147520729 EU
2083,39

Selector Japan A1* LU0245680086 EU
862,95

US LgCap Growth A1* LU0219200531 EU
1137,05

US SmCap Growth A1* LU0147525793 EU
1310,66

World Value A1* LU0232231125 EU
1151,79

SMN Div. Fut. Fund* LU0070804173 EU
183,12

smn multi mgr.-RV* LU0175283190 EU
112,15

OPAL Alt.Inv. Fd.T* LU0286074231 EU
1053,06

OPAL Alt.Inv. Fd.A* LU0286074827 EU
1053,06

(Details zu unseren Kursen finden Sie unter www.smn.at)

Pareturn Bd.Select.* LU0174415157 EU
103,36

Pareturn Gl.Equity* LU0174413020 EU
114,58

Superfund A SICAV* LU0199179838 US
880,00

Superfund A SICAV* LU0199179911 EU
840,00

Superfund A°* AT0000641162 
779,00

Superfund B SICAV* LU0199180257 US
888,00

Superfund B SICAV* LU0199180414 EU
775,00

Superfund B°* AT0000641170 
768,00

Superfund C SICAV* LU0199181222 US
837,00

Superfund Asset Management GmbH
Marc Aurel Straße 10-12, 1010 Wien
Tel.: 0800 111 2002   www.superfund.com

Bankhaus Carl Spängler & Co.
Salzburg-Wien-Linz, Mag. Gerald Passrugger,
Tel: ++43/(0)662/8686-320, beratung@spaengler.at

smn Investment Services GmbH, A-1010 Wien
Rotenturmstrasse 16-18, Tel.:+43 1 513 25 51

Fax: +43 1 513 79 41, office@smn.at

www.selectormanagement.com

SEB Invest Luxembourg S.A.,6a, Circuit de la Foire Internationale
L-1347 LuxembourgTel.: 00352-26682-1  Fax: 00352-26682-555

VONTOBEL FUND SICAVAbs.Ret.Bd(CHF) A1* LU0218908985 CH
99,80

Abs.Ret.Bd(CHF) A2* LU0218909108 CH
102,02

Abs.Ret.Bd(EUR) A1* LU0105717663 EU
105,49

Abs.Ret.Bd(EUR) A2* LU0105717820 EU
136,81

Bel Com Lkd Enh A* LU0284951299 US
108,24

Bel Com Lkd Enh C* LU0284952776 CH
108,25

Bel Com Sel A* LU0284947420 EU
124,01

Bel Com Sel C* LU0284950135 CH
123,15

Bel Com Sel D* LU0284950564 US
107,09

Bond Select(EURO)* LU0193876660 EU
107,64

C & East Eur Eq A1* LU0051700366 EU
210,95

C & East Eur Eq A2* LU0051705837 EU
219,66

China Stars Eq A1* LU0278091896 US
204,09

China Stars Eq A2* LU0278091979 US
204,09

Def.Bal.Pf.(CHF) A1* LU0105718398 CH
110,88

Def.Bal.Pf.(CHF) A2* LU0105718471 CH
117,99

Def.Bal.Pf.(EUR) A1* LU0067845692 EU
69,91

Def.Bal.Pf.(EUR) A2* LU0067846153 EU
87,69

East. Euro. Bd  A1* LU0080215030 EU
65,36

East. Euro. Bd  A2* LU0080215204 EU
113,48

Emerg. Mkt. Eq. A1* LU0040506734 US
559,71

Emerg. Mkt. Eq. A2* LU0040507039 US
625,03

Emerg. Mkt. Eq. H* LU0218912235 EU
183,17

Eu. M&S Cap Eq. A1* LU0120692511 EU
149,05

Eu. M&S Cap Eq. A2* LU0120694483 EU
149,24

Euro Bond A1* LU0035744233 EU
126,76

Euro Bond A2* LU0035744829 EU
261,97

Euro Mid Yld Bd A1* LU0153585566 EU
102,99

Euro Mid Yld Bd A2* LU0153585723 EU
117,56

Euro Money A1* LU0120688915 EU
101,56

Euro Money A2* LU0120689640 EU
118,60

European Eq. A1* LU0035745396 EU
280,20

European Eq. A2* LU0035762649 EU
341,49

EuropeanVa. Eq. A1* LU0153585053 EU
196,46

EuropeanVa. Eq. A2* LU0153585137 EU
198,23

Far East Eq. A1* LU0084450369 US
389,14

Far East Eq. A2* LU0084408755 US
416,06

Far East Eq. H* LU0218912409 EU
167,96

Gbl ValEq A1* LU0218910023 US
161,15

Gbl ValEq A2* LU0218910536 US
161,15

Gbl ValEq(ex-US)A1* LU0129603287 US
243,95

Gbl ValEq(ex-US)A2* LU0129603360 US
250,09

Gbl ValEq(ex-US)H* LU0219097184 EU
150,66

Gl.Tr.Fin.Serv. A1* LU0112425029 EU
90,17

Gl.Tr.Fin.Serv. A2* LU0112425532 EU
92,04

Gl.Tr.Info.&N.T.A1* LU0112426266 EU
31,74

Gl.Tr.Info.&N.T.A2* LU0112426423 EU
31,74

Gl.Tr.Lif&HealthA1* LU0112425888 EU
53,51

Gl.Tr.Lif&HealthA2* LU0112425961 EU
53,51

Gl.Tr.NewPower A1* LU0138258404 EU
166,43

Gl.Tr.NewPower A2* LU0138259048 EU
166,43

Growth Pf.(CHF) A1* LU0105719362 CH
111,04

Growth Pf.(CHF) A2* LU0105719446 CH
111,53

Growth Pf.(EUR) A1* LU0105719016 EU
98,09

Growth Pf.(EUR) A2* LU0105719107 EU
100,28

Japanese Eq. A1* LU0035748226 JP
6692,00

Japanese Eq. A2* LU0035748655 JP
7994,00

Swiss Franc BondA1* LU0035736726 CH
111,21

Swiss Franc BondA2* LU0035738771 CH
189,09

Swiss M.&S.C.Eq.A1* LU0129602552 CH
155,75

Swiss M.&S.C.Eq.A2* LU0129602636 CH
155,75

Swiss Money A1* LU0120694640 CH
95,41

Swiss Money A2* LU0120694996 CH
107,70

Swiss Stars Eq. A1* LU0070401053 CH
301,98

Swiss Stars Eq. A2* LU0070400915 CH
305,41

US Dollar Money A1* LU0120690143 US
96,40

US Dollar Money A2* LU0120690226 US
120,12

US Equity A1* LU0105718042 US
132,68

US Equity A2* LU0105718125 US
134,16

US Value Eq. A1* LU0035763456 US
471,52

US Value Eq. A2* LU0035765741 US
554,01

US Value Eq. H* LU0218912151 EU
104,43

USD Bond A1* LU0035744662 US
104,17

USD Bond A2* LU0035745552 US
223,99

VONTOBEL FONDS ÖSTERR. RECHT
Belmont Dyn.Strat.* AT0000A02Z42 EU

103,42

Eu Anleihenfonds A AT0000965132 EU
543,76

Eu Anleihenfonds T AT0000705884 EU
650,40

Global Eq Sel. AT0000706536 EU
114,93

Int Anleihenfnds A AT0000856901 EU
54,91

Int Anleihenfnds T AT0000705892 EU
64,53

Liquiditätsfonds AT0000943956 EU
68,25

Liquiditätsfonds AT0000705876 EU
79,98

Mündels Anleihfnd A AT0000856844 EU
67,33

Mündels Anleihfnd T AT0000705868 EU
82,41

Eq. Global Leaders* CH0008127612 CH 114,60 114,50Western Asset ManagementEurCore+BdInIIEURA* IE0031339819 EU
1267,17

EuroCore+BdFinIntA* IE00B0HZN979 EU
991,33

EuroCore+BdFinIntD* IE00B0G1JW15 EU
932,45

EuroCore+BdInHdgdA* IE00B02QM872 US
1087,52

EuroCore+BdInst A* IE00B06BVD67 EU
1280,82

EuroCoreBdInstit D* IE00B1XHDG16 EU
998,68

Gl Sovereign Bd A* IE00B1FHFS53 US
1038,08

GlCore+BdFinInt A* IE00B1LJVT86 US
1013,34

GlCore+BdInHgdEURA* IE00B0DBVZ12 EU
999,62

GlCore+BdInHgdNOKA* IE00B13XV769 NO
1042,14

GlCore+BdInHgdSEKA* IE00B09T7D99 SE
1009,64

GlCore+BdInsHdgd D* IE00B0W0Z131 EU
963,60

GlCore+Institut A* IE00B09T7F14 US
1027,38

GlCredBdInstHdgd A* IE00B17MYL43 EU
1029,59

GlInfLkBExUKInHdgA* IE00B06T2719 CH
987,21

GlInflLnkdBdHdgd A* IE00B0DBW368 GB
1072,03

GlInflLnkdBdInst D* IE00B0Z12J04 US
1042,68

GlMulSecInsHdgEURA* IE00B06BWV15 EU
1114,86

GlMulSecInsHdgGBPA* IE00B16TGY36 GB
1123,56

GlMulSecInsHdgSEKA* IE00B15KC506 SE
1103,29

GlobMultiSectHdgdA* IE00B0DBW475 GB
1157,93

GlobMultiSectInstA* IE00B06BWT92 US
1111,55

UK LtdDurationBd A* IE00B090T472 GB
1078,47

UK£ Core+ Bond A* IE00B09T7C82 GB
1042,88

UK£Core+ Bd Inst A* IE00B06BWX39 GB
997,17

UK£CredBd Instit A* IE00B0Q10J56 GB
1000,57

UK£InflLnkd+BdIn D* IE00B17MYN66 GB
1032,66

UKInflLnkd+Bd A* IE00B0FLNV95 GB
1111,11

UKInflLnkd+BdIns A* IE00B1LHWP57 GB
1046,67

UKLngDurBdFd A* IE00B0FLNW03 GB
1016,69

US Core+ Bd Inst A* IE0032043154 GB
US Core+ Bond A* IE00B0DBW038 US

1113,45

US High Yld Bond A* IE00B06BVB44 US
1218,28

US High Yld Bond D* IE00B090T589 US
977,12

Wegelin Fondsleitung AG www.wegelinfunds.ch

Tel. +41 71 226 53 00 fonds@wegelin.ch

Vontobel Europe S.A. Niederlassung Wien
Wien: Tel 01 - 513 76 40 - 605
Internet: www.vontobel.com

US$LtdDurBdInstitA* IE00B0NLN555 US
1066,99

USCore+BdHdgdClass* IE00B0DBW699 GB
1118,34

USCoreBdInstHdgd A* IE00B06BVF81 JP
99178

USCoreBdInstitut A* IE00B011ZK69 US
1140,71

USCoreBdInstitut D* IE00B1D4TF32 US
1016,89

USCoreBdInsUnhdgdA* IE00B06BVG98 JP
120057

USHiYldBdHdgdCLASS* IE00B0DBW707 GB
1190,93

USHiYldBdInstit A* IE00B011ZH31 US
1002,72

USHiYldFinInterm A* IE00B1LBKJ71 US
1029,08

USShTermInstHdgd A* IE00B011Z848 JP
110095

USShTermInstit A* IE00B011Z624 US
1103,89InvestmentfondsInland

Konservativ*
AT0000615836 EU 12,39 11,77

Multi A. Ausgewog.* AT0000810643 EU 11,89 11,30

Multi Asset*
AT0000607577 EU 12,28 11,67

Global*
AT0000765383 EU 12,17 11,56

Wachstum*
AT0000810650 EU 12,11 11,51

Trend*
AT0000720172 EU 10,90 10,36

NanoScience Opport AT0000620588 EU 8,55 8,12

Active*
AT0000767660 EU

109,70

Basic*
AT0000767678 EU

108,43

E-Special**
AT0000767686 EU

100,71

ADV.PROPERT.ALPHA AT0000A00AX7 EU 102,78 97,89

S1
AT0000495122 EU

75,92

S1
AT0000495130 US

109,26

S3
AT0000664792 EU

111,43

S700
AT0000727383 EU

131,28

Siemens Con GlblMk AT0000724166 EU
130,34

Siemens Conv EmMkt AT0000819784 EU
193,63

Siemens EmMkt Bond AT0000817846 EU
162,55

Siemens Eq East EU AT0000817853 EU
412,21

Siemens Eq EmMkt AT0000789797 EU
237,65

Siemens Eq NAmer. AT0000819800 EU
115,82

Siemens Eq Pac-Rim AT0000819818 EU
121,86

Siemens Eq West EU AT0000819792 EU
146,17

Siemens EU Bond AT0000818059 EU
98,05

Siemens Glbl Bond AT0000818067 EU
98,71

Siemens Glbl CrpBd AT0000704598 EU
119,37

Siemens Rich+Liq. AT0000781679 EU
122,49

siemens/alpha.max AT0000721303 EU
108,97

siemens/business.cl AT0000737697 EU
113,84

siemens/comfort.cl AT0000673793 EU
125,96

siemens/portf.four AT0000781596 EU
156,93

siemens/portf.one AT0000781562 EU
133,39

siemens/portf.three AT0000781588 EU
147,51

siemens/portf.two AT0000781570 EU
134,50

siemens/prtf.prot. AT0000500327 EU
107,75

Siemens/Save&Earn AT0000727367 EU
132,10

Siemens/Save&Stocks AT0000727359 EU
117,74

siemens/upper. cl. AT0000499256 EU
105,18

We Top Dynamic T AT0000723895 EU
109,91FondsgebundeneLebens- u. Pensions-versicherungen

ASPECTA GEMANAGTE PORTFOLIOS
Wertentwicklung in % Auflage seit Auflage p.a. 1.1.-30.9.

Wachstum Ö
01.08.95

7,91
1,19

Ausgewogen Ö 01.08.95
7,52

0,95

Konservativ Ö
01.08.95

7,33
0,62

1000Plus Ö
08.08.01

-0,92 -0,69
Basket 100

28.03.03 13,01
0,18

Basket 80
28.03.03 10,90

0,06

Basket 60
28.03.03

8,54 -0,18

Basket 40
28.03.03

6,48 -0,61

Basket 20
28.03.03

3,67 -0,11

ASPECTA Lebensversicherung AG
Naglergasse 1, 1010 WienTel.: (01) 5339150-0  Fax: (01) 5339150-50

www.aspecta.at   service@aspecta.at

Sparkasse Schwaz AG, Tel.: 050100 77 358
wpberatung@sparkasse-schwaz

INNOVEST Kapitalanlage AGA Siemens Company      Telefon +43 1 90 400-0

info@innovest.at  www.innovest.at

We focus on your success

Tel.: +43 (0)1 227 01 100Mail: office@imb-vv.com www.imb-vv.com

Fonds-Hotline: 0800-22 1000 www.basler.co.at

ARIQON Asset Managment AG T: 0316-820400

www.ariqon.com   
office@ariqon.com

Fonds gemanagt
von ARIQON

Rück- % Jahres- % % p.a.nahme beginn 1 Jahr s.Aufl.

CMIG # Bond*
5,46 0,54 0,57 0,00

CMIG # Cur.Reserve* 5,36 2,37 2,92 0,00

CMIG # Top50Equity* 8,63 8,01 11,70 0,00

CMIG GA80% AT* 4,86 -6,70 - 0,00

CMIG Guar.Access80* 7,22 4,18 6,61 0,00

CMIG Pac.Basin Eq.* 13,56 26,57 35,50 0,00

CMIG UK Ind.Track.* 7,91 3,37 5,64 0,00

CMIG US Ind.Track.* 6,99 -1,97 -2,79 0,00

ARTS Tot.Ret.Dyn.* AT0000634738 EU
150,92

Invesco Gen.Top V* AT0000735352 EU
87,03

JB Strat.Growth B* LU0108179945 EU
99,56

Select Stock T AT0000819057 EU
9,29

MANAGED FUNDS DER GERLING LV-AGRendite in %
2005

2006 Jahres-
beginn

Sicherheit
9,11

3,70
1,51

Tendenz
15,11

3,00
2,80

Wachstum
23,41

7,00
3,51

Top Mix Strategie 22,84
8,80

7,06

Chance
35,47 13,00

7,20

Trend
34,29

9,70 15,20

Zukunft
23,23 13,50

6,28

ISIN
Whrg. NAV 3 J. 5 J.

Return Profit Pol°*

14,66 -

Bonus Solide°*

15,30 -

Immo Profit Portf°*

8,14 -

F.Fugger Wachst OP* DE0009799452 EU 76,60 14,31 10,60

NFS Dynamisch* AT0000825435 EU 109,90 10,10 7,34

NFS Ausgewogen* AT0000825450 EU 108,01 5,72 4,91

° Wertentwicklung in % p.a. per 28.9.2007. Die Werte beziehen sich

ausschließlich auf eine Direktanlage in die zugrundeliegenden

Investmentfonds.

MUSTERPORTFOLIOS 
unabhängige Fonds und unabhängige Vertriebspartner

Wert
2004

2006 23.10. Ø p.a.%
seit Aufl.

Portf. Konserv. 1) 170,13 - 196,57 198,21 5,60

Portf. Dynamisch 1) 175,36 - 237,05 238,36 7,16

Portf. Offensiv 2) 63,03 - 81,34 80,92 -2,75

Portf. Spekula. 1) 170,18 - 225,96 230,41 6,87

Portf. Swiss 3) 110,50 - 136,45 136,04 3,45

Portf. Interna. 3) 99,96 - 144,53 150,95 4,65

Auflage mit Wert 100 1) 03.04.95, 2) 16.03.00, 3) 01.10.98

Unabhängige Fonds und unabhängige Vertriebspartner

Transparent, Flexibel, Ertragreich
Skandia Leben AG, Lebensversicherung - AG
Wildpretmarkt 2-4, 1013 Wien,
Tel.: 01/536 64  Fax: 01/535 16 62
www.skandia.at    e-mail: wien@skandia.at

NÜRNBERGER Versicherung AG Österreich
Moserstraße 33, 5020 Salzburg
Tel.: 0662/44 87-0 e-mail: gd@nuernberger.at

www.nuernberger.at

Schutz und Sicherheit im Zeichen der Burg

Versicherung AG Österreich

Millenniumtower, Handelskai 94-96, 1200 Wien

Tel.: 01/207 09-0  Fax: 01/207 09-99

1010 Wien, Schottenring 15
Tel.: 050 330 330, Fax:050 330 997 2212

http://www.donauversicherung.at
donau@donauversicherung.at

Clerical Medical Investment Group Limited 
European Branch Office Randwycksingel 35
NL-6229 EG Maastricht  www.clericalmedical.at

Info | Martin Urke | www.vwd.com
Tel: 0800 29 11 20 (freecall)

vwd fonds service

* Preise vom Vortag oder letzt verfügbarNAV = Nettoinventarwert bzw. Rechenwert. Falls nur der

Rücknahmepreis vorliegt, wird dieser kursiv dargestellt.
Falls die ausschüttende Tranche nicht aus dem Fondsnamen

erkenntlich ist, wird die Währung unterstrichen dargestellt

(z.B. EU).
Währungen: AU=Australischer Dollar, CH=Schweizer Franken,

CA=Canadischer Dollar, DK=Dänische Krone, EU=Euro,

GB=Brit. Pfund, JP=Japanische Yen, NO=Norwegische Krone,

SE=Schwedische Krone, US=US-Dollar.Weitere Fonds-Infos auf www.vwd.com/fondsserviceAlle Angaben ohne Gewähr

Superfund C SICAV* LU0199181651 EU
746,00

Superfund C°* AT0000641188 
638,00

Superfund GCT°* LU0067494376 US
2187,00

Superfund GCT°* LU0138077283 EU
1530,00

Superfund HF A°* KYG7311D1034 EU
22,07

Superfund Q-AG °* AT0000979794 
6019,00

Superfund Q-AG ASP°* AT0000662283 
1338,00

alle Kurse sind indikative Kurse, ° = geschlossene Fonds

Conti. Asia*
CH0000422474 US

112,10

Conti. Europe* CH0002779657 EU
176,10

Conti. North Am.* CH0000422433 US
271,80

Emerging Markets* CH0004661267 US
310,05

Energy*
LU0102843504 EU

791,38

Eq. Austria*
CH0005910663 EU

248,10

Eq. Fd. Euroland* CH0000422573 EU
162,50

Finance*
LU0102843413 EU

Green Invest*
CH0009074300 CH

172,60

Health Care*
LU0102842449 EU

410,27

Japan
CH0005910689 JP

8443,00

Leisure*
LU0102843256 EU

S+M Caps Switz. A* CH0002779608 CH
473,70

Sm. + M.C. Japan LU0123487463 JP
18918

Sm. + M.C.Europe* LU0123487208 EU
187,50

Sm. + M.C.N.Am.* LU0123487547 US
166,49

Switzerland*
CH0002779640 CH

370,35

Technology*
LU0102842878 EU

182,50

Telecommunication* LU0102843173 EU
236,89

Tiger*
CH0005910697 US

128,05

Valca*
CH0002779632 CH

360,40

Teilfonds Alpha LU0098406308 EU 10,97 10,45UNI GLOBAL SICAVBeta Mana.Mi.Vari.* LU0110865192 EU
1472,35

Min.Varian. Europe* LU0191819951 EU
1929,25

Min.Varian. Japan LU0246474711 EU
1059,86

Min.Varian. Japan LU0246474125 JP
101989

DividendenAss A* LU0186860408 EU 75,12 72,23

EuropeanEq.-Invest* LU0136664744 EU 7930,45 7930,45

EuropeanEquities* LU0136659587 EU 86,11 82,80

i-tracker DAX30* LU0140539056 EU 72,60 71,18

i-tracker MSCI Eur* LU0140540492 EU 131,01 128,44

i-tracker MSCI Wld* LU0140540146 EU 12,29 12,05

i-tracker Nasdaq* LU0140539726 EU 14,59 14,30

i-tracker S&P* LU0140539569 EU 11,05 10,83

LIGA-Pax-Cattol.-U* LU0152554803 EU 1437,72 1412,99

LIGA-Pax-Rent-Unio* DE0008491226 EU 24,34 23,63

TR-Bond-Invest I* LU0158214006 EU 9648,10 9648,10

UMM:Eur-Corporates* LU0247467987 EU 50,83 50,83

Uni21.Jahrh.-net-* DE0009757872 EU 22,77 22,77

UniAsia*
LU0037079034 EU 59,22 56,40

UniAsia Pacific A* LU0100937670 EU 118,94 114,37

UniBalancePlus* DE0009750489 EU 106,58 103,98

UniDeutschland* DE0009750117 EU 146,66 141,02

UniDollarBond* LU0042360254 EU 856,47 831,52

UniDyn.Europa A* LU0085167236 EU 63,09 60,66

UniDynamic Gl. A* LU0089558679 EU 35,15 33,80

UniEM Fernost* LU0054735278 EU 1539,16 1465,87

UniEM Osteuropa* LU0054734388 EU 3762,48 3583,31

UniEMGlobal*
LU0115904467 EU 107,85 102,71

UniEu.Re.Governm.T* LU0094926580 EU 63,93 62,07

UniEu.Rent.Ab.Ret.* DE0008007576 EU 43,71 42,44

UniEuRenta Em.Mkt.* LU0149266669 EU 57,01 55,35

UniEurKap Corp-A* LU0168092178 EU 42,56 41,73

UniEuroAspirant* LU0097169550 EU 55,64 54,02

UniEuroKapital* LU0046307343 EU 65,30 64,02

UniEuropa*
LU0047060487 EU 1920,02 1828,59

UniEuropaRenta* LU0003562807 EU 44,38 43,09

UniEuroRenta* DE0008491069 EU 63,93 62,07

UniEuroRentaCor.A* LU0117072461 EU 48,73 47,31

UniEuroRentaCor.T* LU0045581039 EU 79,70 77,38

UniEuroSt.50 A* LU0090707612 EU 64,14 61,67

UniEurRentRealZins* LU0192293511 EU 54,45 52,86

Unifavorit: Aktien* DE0008477076 EU 77,20 73,52

UniFonds*
DE0008491002 EU 50,91 48,49

UniGl.Titans50 A* LU0103244595 EU 31,81 30,59

UniGlobal*
DE0008491051 EU 130,46 124,25

UniJapan*
DE0009750125 EU 41,54 39,56

UniKapital*
DE0008491085 EU 101,44 99,45

UniM.&S.Caps:Eur.* LU0090772608 EU 42,21 40,59

UniNordamerika* DE0009750075 EU 134,77 128,35

UniOpti4*
LU0262776809 EU 100,83 100,83

UniOptimus*
LU0030050388 EU 1031,17 1020,96

UniProt.Europa II* LU0168936093 EU 125,85 122,18

UniProtect:Europa* LU0165183871 EU 123,92 120,31

UniRenta*
DE0008491028 EU 17,28 16,78

UniRenta High Y.* DE0009757831 EU 41,23 40,03

UniRentaCorp.T* LU0039632921 EU 65,17 63,27

UniSec. Bas. Ind.* LU0101442050 EU 104,58 100,56

UniSec. BioPha.* LU0101441086 EU 46,86 45,06

UniSec. Cons.Goods* LU0101441912 EU 69,76 67,08

UniSec. Finance* LU0101441839 EU 57,36 55,15

UniSec. GenTech A* LU0125232032 EU 48,22 46,37

UniSec. High Tech.* LU0101441672 EU 36,61 35,20

UniSec. MultiMe.* LU0101441169 EU 23,56 22,65

UniVa. Europa A* LU0126314995 EU 63,36 60,92

UniVa. Global A* LU0126315885 EU 76,79 73,84Veritas SG
A2A Basis*

DE0005561633 EU 14,32 13,77

A2A Chance*
DE0005561658 EU 17,16 16,19

A2A Defensiv* DE0005561666 EU 11,17 10,84

A2A Wachstum* DE0005561641 EU 14,94 14,23

ASS-Global*
DE0005561625 EU 34,76 33,10

ETF-DACHFONDS P* DE0005561674 EU 10,65 10,65

VERI-SELECT* DE0009763326 EU 19,90 19,13VMR TOP SELECT FUNDVmr TopSpeculative* LU0116971945 EU 30,01 28,58

Tel.: 00352/26 40-6400 Fax: 00352/26 40-9888

http://www.union-investment.at
In Österreich erhalten Sie Informationen bei der

Volksbanken KAG (T: 01/313 40-3217) sowie bei

anderen ausgewählten Vertriebspartnern

Tury Global Derivatives SicavDZ Bank International S.A.4, Rue Thomas Edison, 1445 Luxembourg-Strassen

Zahlstelle und Repräsentant in Österreich
Meinl Bank AG, Bauernmarkt 2, 1010 Wien

Repräsentant: Vorarlberger Landes- und
Hypothekenbank AG, Hypo-Passage 1,
A-6900 Bregenz, Tel.: 05574/414-447

ATX

Juni Juli Aug. Sep. Okt.
4250

4400
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4700

4850

5000

Veränd. Vortag: -0,67%
Kurs 30.10.2007: 4.835,19

Quelle

DAX

Juni Juli Aug. Sep. Okt.
7200
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Quelle

Veränd. Vortag: -0,44%
Kurs 30.10.2007: 7.974,17

DOW JONES

Juni Juli Aug. Sep. Okt.
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Veränd. Vortag: -0,39%
Kurs 30.10.2007: 13.815,88

Quelle

ROHÖL

Juni Juli Aug. Sep. Okt.
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Quelle

Veränd. Vortag: +0,30%
Kurs 30.10.2007: 89,38

Brent, $ je Barrel

Offene Fragen beiLebensversicherungenVKI-Musterprozess über Rückkaufkosten
Wien – Einen Erfolg vor Ge-
richt in Sachen vorzeitigen
Rückkaufs einer Lebensversi-
cherung meldete am Dienstag
der Verein für Konsumenten-
information.Die Lebensversicherungen
hatten früher die Abschluss-
kosten im ersten Vertragsjahr
von den bezahlten Prämien
abgezogen. Die Versiche-
rungsnehmer bekommen bei
vorzeitiger Kündigung ent-
sprechend geringere Rückzah-
lungen. Der Oberste Gerichts-
hof (OGH)gehe–aufgrundvon
Verbandsklagen des VKI im
Auftrag des Konsumenten-
schutzministeriums – inzwi-
schen davon aus, dass viele
dementsprechende Klauseln
intransparent gestaltet undda-
her unwirksam seien.Das Handelsgericht Wien
habe nun, so der VKI, in einem

Einzelverfahren gegen die
Wiener Städtische entschie-
den, dass der Versicherer bei
Wegfall einer intransparenten
Klausel zur Verrechnung von
Abschlusskosten gar nichts
verrechnen darf. Dem Kunden
wurde eine Nachzahlung von
913,10 Euro zuerkannt.Das Versicherungsvertrags-
gesetz sieht seit heuer dagegen
eine Verteilung der Kosten auf
die ersten fünf Jahre der Lauf-
zeit vor. Der VKI will in einem
Musterprozess beim OGH klä-
ren, welche Konsequenz im
Einzelfall an Intransparenz
von Klauseln geknüpft wären.
Viele Versicherungen zahl-

ten nun nach der neuenGeset-
zeslage Differenzbeträge an
Versicherungsnehmer. Kon-
sumenten könnten aber auch
eine endgültige Klärung ab-
warten, so der VKI. (APA)

BÖRSENBERICHTGewinnmitnahmen vorUS-ZinsentscheidungGewinnmitnahmen vor der Zinsentscheidung der US-No-

tenbank am Mittwoch haben an den Börsen Europas das

Geschehen am Tag davor geprägt. Viele Analysten erwar-

ten eine weitere Senkung der Zinsen durch die Fed.

Wien tendierte bis Redaktionsschluss dieser Ausgabe

mit diesen Vorgaben rund ein halbes Prozent im Minus.

Erste Bank war 1,5 Prozent auf 56,05 billiger, obwohl der

Sektor gemessen am Eurostoxx-Index ins Plus ging. Die

Bank ist mit ihren Zahlen zum dritten Quartal etwas hin-

ter denErwartungenzurückgeblieben.DieWestLBhat ihre

Empfehlung auf „add“ gesenkt. Letztere bzw. Sal. Oppen-

heim haben aber die Kursziele auf 65 bzw. 70 Euro erhöht.

Ins Minus fiel Bwin mit zwei Prozent auf 23,80. Bwin

hat Klagen gegen den geplanten Glücksspielvertrag einge-

bracht, mit dem sich die deutschen Bundesländer das lu-

krative Monopol auf weitere vier Jahre sichern wollen.

Bwin liegt seit Jänner nun knapp 47 Prozent im Plus. AUA

waren auf 7,24 (7,37) tiefer. Die RCB hat die Empfehlung

auf „hold“ zurückgenommen.OMV verteuerte sich 1,3 Pro-

zent auf 50,90. Das Schwergewicht Telekom Austria war

mit 19,66 (19,65) fast unverändert. Voestalpine sank 1,9

Prozent auf 62,55.Der Rest des Marktes blieb unauffällig. Meinl European

Land verloren drei Prozent auf 9,90. Der ATX stellte sich

um 16 Uhr auf 4841,49 Punkte. (Reuters)

Finanzen & Märkte
Mi./Do., 31. 10./1. 11. 2007

Rechtspanorama am Juridicum:

Naturalrestitution an NS-Opfer

Für die, die selbst entscheiden.

diepresse.com

© Fabry

Wie Österreich mit der Rückgabe von Bundesvermögen umgeht.

Diskutierende

Barbara Prammer, Nationalratspräsidentin und Vorsitze
nde des Kuratoriums des 

Entschädigungsfonds der Republik Österreich (angefragt)

Ursula Kriebaum, Völkerrechtlerin, Universität Wien

Clemens Jabloner, Präsident des Verwaltungsgerichtshofs und Vorsitze
nder der 

Historikerkommission

Franz-Stefan Meissel, Rechtshistoriker, Universität Wien

Ingo Zechner, Leiter der Anlaufstelle für Holocaustopfer der Isra
elitischen Kultusgemeinde

Moderation

Benedikt Kommenda, „Die Presse“

Zeit und Ort

Montag, 16. April 2007, Beginn 17.00 Uhr 

Dachgeschoß im Juridicum, Wien 1, Schottenbastei 10–16

Anmeldung bis 13. April 2007 mit dem Kennwort „Juridicum“

E-Mail an juridicum@diepresse.com, Fax 01/514 14-277

Eine Veranstaltung der „Presse“ und der

Wiener Rechtswissenschaftlichen Fakultät

G E S U N D H E I T

Test:
Baby-

Miner
alwas

ser

oft mi
t Uran

verun
reinig

t

WHO-Grenzwert nicht erreicht; deutsche Richtwerte schon.

WIEN (awe). Ein Test aus dem aktuellen Heft

der Zeitschrift „Konsument“ sorgt bei Eltern

für Verunsicherung. Die Chemiker des Vereins

für Konsumenteninformation (VKI) unter-

suchten elf speziell für Babys abgefüllte Mine-

ralwässer auf das radioaktive Schwermetall

Uran. Das Ergebnis ist genauso erschreckend

wie zwiespältig. Zum einen stellten die Tester

fest, dass fast alle Baby-Mineralwässer in ge-

ringen Dosen Uran enthalten. Zum anderen

sei jedoch festgehalten,

dass damit keine nationa-

len Grenzwerte über-

schritten wurden.

Diese orientieren sich

nämlich an der für Er-

wachsene gültigen WHO-

Empfehlung von 15 Mi-

krogramm Uran pro Liter.

Als Richtschnur für den

Test wurde allerdings der

in Deutschland gültige

und für Babys entwickelte

Grenzwert von zwei Mi-

krogramm herangezogen.

Das Ergebnis der Tester

fällt insbesondere für die

österreichischen Markt-

führer ernüchternd aus.

Obwohl deren Produkte

mit dem Hinweis „Für die Zubereitung von

Säuglingsnahrung“ gekennzeichnet sind, rät

Franz Floss, Projektleiter der Untersuchung

und Geschäftsführer des VKI, dazu, dieser

Aufforderung nicht nachzukommen.

Mit 5,9 Mikrogramm Uran pro Liter war

das Babywasser der Marke „Gasteiner“ Spit-

zenreiter. Es folgt die „Silberquelle“ aus

Brixlegg mit 2,9 Mikrogramm. Auf Rang

drei, und mit 2,8 Mikrogramm ebenfalls

deutlich über die Empfehlung aus Deutsch-

land, kam Marktführer „Vöslauer“.

Weniger als 0,5 Mikrogramm enthielten

die (hochpreisigen) Marken „Bad Brücke-

nauer“, „Höllensprudel classic“ und „Laure-

tana“ aus Deutschland, die sich an die dort

gültigen Richtlinien halten müssen. Eben-

falls unterhalb der Zwei-Mikrogramm-

Grenze blieben die deutsche „Sonnenquel-

le“ (1,3) und das französische „Evian“ (1,6).

Testsieger war das oberösterreichische

„Frankenmarkter“. Mit einem Literpreis von

59 Cent kostet es nicht nur ein Drittel von

„Evian“, sondern ist außerdem noch zu 100

Prozent uranfrei.

Panik ist dennoch fehl am Platz. Der VKI

will seine Untersuchung nämlich als Empfeh-

lung, nicht aber als War-

nung verstanden wissen.

Das „Gefährliche“ am

Uran – es kommt in gerin-

gen Dosen fast überall in

der Natur vor – ist näm-

lich nicht seine Strahlung,

sondern seine Eigenschaft

als Schwermetall die Nie-

ren, Lunge, Leber und

auch das Knochenmark

schädigen zu können.

Der Grund, warum die

Wirtschaft überhaupt ei-

gene Produkte für Babys

anbietet, ist, dass Klein-

kinder hohe Konzen-

trationen von Minera-

lien nur schlecht ver-

tragen. Die Kunden kau-

fen genau genommen also Mineralwasser

mit reduziertem Mineralstoffgehalt.

Lösung
: Leitu

ngswa
sser

Das Gesundheitsministerium reagiert gelas-

sen. Die WHO-Grenzwerte seien ausrei-

chen, so Ulrich Herzog, Bereichsleiter für

Verbrauchergesundheit. Sollte die EU bei

der Evaluierung der niederen deutschen

Richtwerte jedoch zum Schluss kommen,

dass sie gerechtfertigt sind, werde dies auch

hierzulande Konsequenzen haben.

Wer dennoch gänzlich auf Uran im Was-

ser verzichten will und zudem noch in Wien

oder Innsbruck lebt, hat es übrigens ein-

fach: Hier ist das Leitungswasser nämlich

völlig frei von Uran.

DER TEST

Untersucht wurden elf

Produkte, die eigens

für die Zubereitung

von Babynahrung

gekennzeichnet sind.

Als Richtschnur

wurden die strengen,

deutschen Grenzwerte

herangezogen. Die

großzügigen WHO-

Grenzwerte wurden

nicht überschritten.

H I L F S O R G A N I S AT I O N E N

Zivild
iener-

Mang
el:

Jeder
vierte

Platz

bleibt
leer

Wegen kürzerer Dienst-

zeiten kann der Bedarf

nicht mehr gedeckt werden.

WIEN (APA). Es gibt einen Rekord

an Zivildienern, dennoch klagen

Trägerorganisationen über einen

Mangel: Nur 89 Prozent der ange-

forderten Zivildiener wurden im

Vorjahr vom Innenministerium

zugewiesen. 13.189 Helfer woll-

ten Blaulicht-Organisationen, So-

zialeinrichtungen und Kranken-

häuser 2006 haben, zugewiesen

wurden 11.675. Im Februar 2007

konnten sogar nur 75 Prozent des

Bedarfs gedeckt werden.

Grund für den Mangel ist die

Verkürzung des Zivildienstes von

zwölf auf neun Monate. Die

Nachfrage bei jungen Männern

erreichte wegen der Kürzung um

ein Viertel hingegen Rekord-Ni-

veau, doch benötigen die Organi-

sationen dementsprechend eben

auch ein Viertel mehr Zivildiener.

Das Innenministerium hat nicht

so viele zur Verfügung. „Wir kön-

nen keine Zivildiener produzie-

ren“, so eine Sprecherin.

Auf eine Prognose, wie viele Zi-

vildiener heuer noch verfügbar

sein werden, will man sich nicht

einlassen. Beim Roten Kreuz, wo

es 2006 statt der benötigten 30

Prozent mehr nur zehn Prozent

Zuwachs gab, zeigt man sich je-

denfalls pessimistisch. Und die

Zukunft könnte noch härter wer-

den, wenn etwa ab 2010 die star-

ken Geburtenjahrgänge enden.

O B E R TA U E R N

Maue
reinst

urz:

Staats
anwal

tschaf
t

ermit
telt

In der betroffenen Wand

waren bereits vor vier

Jahren Risse aufgetreten.

SALZBURG (APA). Nach dem Ein-

sturz einer Stützmauer eines Ho-

tels in Obertauern wurde am

Dienstag mit den Ermittlungen

zur Unfallursache begonnen. Die

Staatsanwaltschaft Salzburg hat

Vorerhebungen in Richtung fahr-

lässiger Körperverletzung einge-

leitet. Die Stahlbetonwand hatte

am Montag dem Bergdruck nicht

mehr Stand gehalten und war

eingestürzt. Sechs Hotel-Mitar-

beiter wurden dadurch verletzt.

Die Staatsanwaltschaft beauf-

tragte am Dienstag einen Bau-

sachverständigen zur Klärung der

Unfallursache. Ermittelt wird auf

zwei Ebenen, nämlich ob alles

bescheidmäßig ausgeführt wurde

und ob die Bauausführung den

Normen entspricht.

Verfah
ren an

hängig

Die sieben Meter hohe Mauer war

vor vier Jahren genehmigt wor-

den. Wenige später traten Risse

auf. „Ich habe die Experten darauf

hingewiesen, mir ist aber gesagt

worden, das sind nur Setzungsris-

se. Die Mauer hätte nach den Vor-

gaben des Statikers nicht umfal-

len können“, sagt Hotelbesitzer

Bernhard Lürzer. Ein Verfahren

mit dem ausführenden Baumeis-

ter sei am Gericht anhängig, darin

gehe es aber hauptsächlich um

die Höhe der Abrechnung.

ANKLAGE-PRÜFUNG

Die Mühlen der Justiz malen

langsam. Wiens Polizeigeneral

Horngacher, seit August 2006

suspendiert, muss weiter warten.

Das Justizressort prüft einen

Anklage-Entwurf. Und das könne

noch Wochen dauern, heißt es.
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HEIKLES TREFFEN. Wiens Polizeichef Stiedl beim Innenminister.

VON MANFRED SEEH

WIEN. „Ich habe es satt, dass im-

mer neue Vorwürfe kommen.“ So

hatte Innenminister Günther Plat-

ter seinen Unmut über die Affären

in der Wiener Polizei kundgetan.

Auch Wiens Polizeipräsident Peter

Stiedl sei „in Verantwortung zu

nehmen“. Gestern, Dienstag, war

es soweit: Stiedl fand sich bei Plat-

ter ein, um seine Sicht der Dinge

zu berichten.

Offiziell wurde das Treffen kei-

neswegs als Krisen-Gespräch titu-

liert. „Es war ein Routinetreffen“,

war man im Ministerbüro um Be-

ruhigung der Lage bemüht. Es

wurde aber zugestanden, dass die

bedenklichen Entwicklungen in-

nerhalb der Wiener Polizei Ge-

sprächsthema waren. Wie mehr-

fach berichtet kommt die Füh-

rungsspitze nicht zu Ruhe. Bereits

vier Spitzenbeamte wurden sus-

pendiert – eine Suspendierung

wurde mittlerweile wieder aufge-

hoben. Es besteht der Verdacht,

dass einige Beamte zu eng (und

auch privat) mit dem Rotlicht-Mi-

lieu verflochten sind.

Dem Treffen mit Platter ging

eine Unterredung mit dem Gene-

raldirektor für die öffentliche Si-

cherheit, Erik Buxbaum, voraus:

Vorigen Freitag war jener Bericht

erörtert worden, den Buxbaum

aufgrund der Polizei-Querelen an-

gefordert hatte. Stiedl hatte zu-

sammengefasst, wo es Probleme

gebe: Etwa bei Arbeitsabläufen in-

nerhalb der Wachzimmer. So ziehe

eine einfache Diebstahlsanzeige

einen relativ hohen Verwaltungs-

aufwand nach sich. Dieser könne

durch Aufstocken von Verwal-

tungspersonal abgefedert werden.

Weiters müssten die Kontakte

zum Rotlicht-Milieu auch in der

Praxis besser dokumentiert wer-

den – theoretische „Spielregeln“

gibt es längst. Derzeit würden

Treffen mit V-Männern (Vertrau-

ens-Männern) zwar meist gemel-

det, oft werde aber der Name des

Informanten nicht genannt. Dies

führe dazu, „dass die Dienst- und

Fachaufsicht nicht greift“, sagt

Stiedl. Künftig
sollten „Zundge-

ber“ aus der (Rotlicht-)Szene nur

dann Prämien kassieren, wenn de-

ren Namen von den Kontakt-Be-

amten offen gelegt werden.

Apropos Polizei-Affären: Der

schon seit August 2006 suspen-

dierte
Polizei-General Roland

Horngacher muss weiter auf die

Entscheidung warten, ob er nun –

etwa wegen verbotener Geschenk-

annahme – angeklagt wird oder

nicht. Der Sprecher von Justizmi-

nisterin Maria Berger, Thomas

Geiblinger, sagte am Dienstag,

dass der Anklage-Entwurf immer

noch „genau geprüft“ werde. „Es

ist kein Zeithorizont zu nennen.“

Die Prüfung könne noch Tage

dauern, aber auch noch Wochen.

Wiens Polizeichef Peter Stiedl. [Fabry]
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ABSAM, BRÜSSEL (SN-gs). In der Tiro-
ler Pharmafirma Montavit in Ab-
sam bei Innsbruck ist diese Woche
eine Expertin aus der EU-Kommis-
sion gleichsam auf Schnupperleh-
re: Die Münchner Tierärztin Doris
Krauß (47) soll die Arbeit im Betrieb
kennen lernen und so ein Gefühl
dafür erhalten, wie sich EU-Richtli-
nien im Alltag auswirken. Krauss
nimmt am EU-Programm „Unter-
nehmenserfahrung“ teil, das bis
2009 insgesamt 350 EU-Beamte in
Firmen führt. Als erstes heimisches
Unternehmen beteiligt sich Monta-
vit (130 Mitarbeiter) daran.

Firmenchef Oswald Mayr, Präsi-
dent der Tiroler Industriellenverei-

EU-Tierärztin schnuppert Praxisluft in Tiroler Pharmafirma
EU-Programm soll Beamten zeigen, wie sich Gesetze in Betrieben auswirken – Auch Verheugen übt

nigung, zeigt sich sehr zufrieden:
„Die Mitarbeiter nehmen das sehr
positiv auf.“ Die Pharmabranche sei
generell stark von Regulierungen
betroffen, da sei so ein Austausch
umso wichtiger. Mayr: „In der Be-
zirkshauptmannschaft und im zu-
ständigen Ministerium kennt man
einige Leute, von der EU haben wir
bisher nur Papiere entgegenge-
nommen.“ Er wolle künftig bei der
EU direkt Stellung nehmen oder
von Krauß eben gleich erfahren,
wer zuständig sei.

„Ich bin wirklich begeistert“, sag-
te Karin Krauß am Mittwoch den
SN. Sie sei sicher, einiges nach
Brüssel mitnehmen zu können.

Derzeit werde gerade die Medizin-
produkterichtlinie überarbeitet, da
könne sie ihren Kollegen einige
Hinweise geben. Erstaunt habe sie
festgestellt, dass „nicht die EU-Ge-
setzgebung an sich als wild betrach-
tet wird. Oft sind es nationale Zusät-
ze oder Unterschiede“. Als Beispiel
nannte die EU-Beamtin geänderte
Kennzeichnungsvorschriften. Ein
Medikament sei dadurch nicht auto-
matisch sicherer, die Hersteller
müssten aber reagieren.

Industriekommissar Günter Ver-
heugen tauscht am 5. und 6. März
in einem Metallbaubetrieb in Bran-
denburg an der Havel seinen Anzug
gegen einen Blaumann.

Montavit-Chef Oswald Mayr mit der EU-
Tierärztin Karin Krauß. Bild: SN/IV Tirol

2006 endete für Bawag mit blauem Auge
Fünfjahresvertrag von Cerberus für Nowotny – Bank will alle Penthouse-Wohnungen frei bekommen

WIEN (SN-wie). „Die gute Nachricht,
die ich habe: Es gibt keine Sensatio-
nen zu berichten.“ Bei der Bawag
P.S.K. laufe der Normalbetrieb, sag-
te Vorstandschef Ewald Nowotny
am Mittwoch im Klub der Wirt-
schaftspublizisten. Im Jänner seien
der Bank 440 Mill. Euro neue Spar-
einlagen zugeflossen, damit habe
man das Abreifen von Kapitalspar-
büchern im Wert von 400 Mill. Euro
kompensieren können. Im Jahr
2006 habe es dramatische Abflüsse
gegeben, bis man das aufgeholt ha-
be, sei es „noch ein langer Weg“.
Das Jahr 2006 werde mit Gewinn
abgeschlossen, der aber, wie Nowot-
ny sagte, „nicht rasend groß ist“.
Der mittelfristige Plan, wonach die
Bank 2011 rund 300 Mill. Euro Ge-
winn erzielen solle, sei aufrecht.

Zu Ex-Bawag-Chef Helmut Els-
ner, der am Mittwoch am Herzen
operiert wurde, wollte Nowotny
nicht viel sagen. Das Einzige, was

ihn an Elsner interessiere, sei, ob
die Bank von ihm Geld zurückbe-
kommen könne. Die Bawag P.S.K.
hat gegen Elsner Klage auf Scha-
denersatz eingebracht (Streitwert
10 Mill. Euro), zudem wird die sei-
nerzeitige günstige Übertragung
von Elsners Penthouse in das Ei-
gentum seiner Frau angefochten,
ebenso der aufrechte Mietvertrag.

Die übrigen Vorstände, die Kauf-

optionen auf von ihnen bewohnten
Immobilien besaßen, hätten frei-
willig darauf verzichtet, erklärte No-
wotny, genau so wie Ex-ÖGB-Präsi-
dent Fritz Verzetnitsch. Der Ver-
kauf des Penthouses von Elsner-
Vorgänger Walter Flöttl sei rechtlich
nicht anfechtbar, man wolle aber
auch dieses Objekt erwerben.

Schwierig gestaltet sich die Ver-
wertung der vom Investmentban-

ker Wolfgang Flöttl an die Bawag
übertragenen Liegenschaft auf den
Bermudas. Darum bemühten sich
derzeit die Anwälte, sagte Nowotny.

In der Bank gibt es abseits des
normalen Geschäftes wenig Neues.
Abgesehen von der Vereinbarung
mit Generali bezüglich der mehr-
heitlichen Übernahme der Versi-
cherungstöchter der Bawag P.S.K.,
gebe es keine Vorbereitungen allfäl-
liger Beteiligungsverkäufe. Beim
Klavierbauer Bösendorfer sei es er-
klärter Wunsch des Neoeigentü-
mers Cerberus, „dass wir uns nicht
ganz davon trennen“.

Cerberus hat Nowotny einen Vor-
standsvertrag für fünf Jahre angebo-
ten. Dieser schaue anders aus als
ein Vertrag mit dem Nocheigentü-
mer ÖGB, und enthalte eine starke
Leistungskomponente. Er wolle die-
sen Vertrag erfüllen, sagte Nowotny.
„Meine Aufgabe ist bei der Bawag
P.S.K.“

Cerberus, der neue Eigentümer der Bawag P.S.K., wird Angebote für die Wiener Klavier-
manufaktur prüfen, will aber einen Anteil an Bösendorfer behalten. Bild: SN/APA

WIEN (SN-VeGa). Die Autofahrer kön-
nen bei der Autohaftpflichtversiche-
rung viel Geld sparen. Zu diesem
Schluss kommt der Verein für Kon-
sumenteninformation (VKI) nach
einem Prämienvergleich. Danach
macht der Unterschied zwischen
der niedrigsten und der höchsten
Prämie bis zu 100 Prozent aus. Vor
allem Neueinsteiger können von Ta-
rifvergleichen profitieren.

Das Verbrauchermagazin „Kon-
sument“ hat 20 Versicherungen für
die in Österreich beliebten Auto-
marken VW Golf TDI und Renault
Grand Espace unter die Lupe ge-
nommen. Getestet wurde offiziell
und anonym. Vor allem in der Bo-
nusstufe 09 sind die Differenzen
enorm. So ist bei einem Golf die
Basler-Versicherung um 400 Euro
teurer als die VAV. Bei einem Re-
nault Grand Espace beträgt der Un-
terschied sogar knapp 600 Euro.
Auch in diesem Fall ist die Prämie
der VAV am günstigsten und jene
der Basler am teuersten.

„Insgesamt können heimische
Autofahrer durch einen Vergleich

Bei Kfz-Versicherung
zu teuer unterwegs

Der VKI hat berechnet, dass
Autofahrer mit ihren
Haftpflichtversicherungen
zu teuer unterwegs sind. Pro
Jahren werden um 80 Mill.
Euro zu viel bezahlt.

Readerscan-qpdj0q-Grafik

pro Jahr mindestens 80 Millionen
Euro an Kfz-Versicherungskosten
einsparen“, meinte VKI-Geschäfts-
führer Franz Floss. Treue mache
sich nur selten bezahlt.

Sein Rat: Jedes Jahr sollten die
Autofahrer aufs Neue einen Prämi-
envergleich durchführen. Ein sol-

cher lohnt sich für nahezu alle Fahr-
zeuglenker. „Auch für langjährige
Autofahrer kann ein Versicherungs-
wechsel finanziell etwas bringen“,
erklärt VKI-Versicherungsexpertin
Gabi Riener.

Züritel und VAV haben beim
Check zwar am besten abgeschnit-
ten, doch das bedeutet nicht, dass
deren Angebote für jeden Autofah-
rer zu den günstigsten oder besten
zählen. „Worauf es bei der Prämien-
gestaltung ankommt, sind in erster
Linie die persönlichen Vorausset-
zungen“, gibt Riener zu bedenken.

Die VKI-Experten haben ermit-
telt: Langjährige Fahrer sind mit
Züritel, VAV und Zürich am besten
unterwegs. Teuer kommen für sie
Wiener Städtische und deren Toch-
ter Donau sowie die SOVAG. Ein-
steiger sind dagegen mit VAV und
KLV am günstigsten versichert. Als
zu teuer wird das Angebot der Bas-
ler-Versicherung eingestuft.

Die Kfz-Haftpflichtversicherung
ist jährlich kündbar. Bei einem
Wechsel muss die Kündigung ei-
nen Monat vor Ablauf des Vertrags
bei der Versicherung eintreffen.
„Wer eine günstigere Prämie gefun-
den hat, sollte vorher aber sicher-
stellen, dass er wirklich versichert
wird. Die Annahmebedingungen
wurden in den letzten Jahren näm-
lich deutlich verschärft – vor allem
für junge Fahrer“, warnt Riener.
Internet: http://go.konsument.at/versiche-
rungsvergleich

Neue EU-Rekordstrafe gegen ein
Kartell: Mehr als 992 Millionen Euro
sollen vier Konzerne zahlen, die sich
Aufträge für Aufzüge und Rolltreppen
von 1995 bis Anfang 2004 untereinan-
der aufgeteilt haben. Betroffen sind
ThyssenKrupp, Otis, Schindler und Ko-
ne. Thyssen erhielt mit fast 480 Mill.
Euro eine noch höhere Strafe aufge-
brummt als vor einigen Wochen Sie-
mens wegen eines Elektroanlagen-Kar-
tells. Die Strafe betrifft Absprachen in
Deutschland und den Benelux-Staaten.

REKORDSTRAFE

Selbst vor der Zentrale der Europäi-
schen Kommission im aufwändig reno-
vierten Berlaymont-Gebäude sowie im
Europäischen Gerichtshof in Luxem-
burg machte das Aufzugs-Kartell nicht
Halt, bestätigte die EU-Kommission am
Mittwoch.
In Österreich ist ein eigenes Verfahren
gegen Liftfirmen anhängig. Die Bun-
deswettbewerbsbehörde hat Ende Jän-
ner beim Kartellgericht Strafen gegen
führende Unternehmen beantragt, ein
Urteil steht noch aus. Bild: SN/AP

KURZ GEMELDET

Bei Lego geht es
wieder aufwärts
BILLUND (SN). Der dänische Spiel-
zeugkonzern Lego hat seinen Rein-
gewinn im vergangenen Jahr auf 1,4
Mrd. Kronen (187 Mill. Euro) nahezu
verdreifacht und ist nach einer lan-
gen Durststrecke erstmals wieder
„äußerst zufrieden“. Der Umsatz
stieg um 11 Prozent auf 7,8 Mrd.
Kronen. Lego hat im Vorjahr die Pro-
duktion weitgehend von der Kon-
zernzentrale in Billund in osteuropäi-
sche Länder ausgelagert.

Osram rechnet mit Boom
bei Energiesparlampen
MÜNCHEN (SN). Angesichts der Dis-
kussion um ein Verbot von Glühbir-
nen rechnet der Lichtkonzern Osram
mit einem Nachfrageschub nach
Energiesparleuchten. Der Umsatz in
diesem Bereich entwickle sich sehr
dynamisch, sagte eine Sprecherin.
Australien hat als weltweit erstes
Land angekündigt, Glühbirnen bis
2015 komplett verbieten zu wollen.

GRAZ (SN). Über 5000 Protestmails
sind in der Causa KiK seit vergange-
nem Freitag bei der Gewerkschaft
der Privatangestellten, Druck, Jour-
nalismus, Papier (GPA-DJP) einge-
gangen. Sie dienen zur Unterstüt-
zung des Spitzenkandidaten für
den Betriebsrat beim Textildiskon-
ter. Gefordert wird darin die Wieder-
einstellung des entlassenen Kandi-
daten Andreas Fillei sowie die ord-
nungsgemäße Abwicklung der seit
Herbst 2005 fälligen Betriebsrats-
wahl. KiK hatte nach der Ausschrei-
bung der Betriebsratswahl den Spit-
zenkandidaten ohne Angabe von
Gründen fristlos entlassen und ihn
mit einem Hausverbot belegt.

KiK: Bereits 5000
Protest-E-Mails
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Fotos: Reuters (2), APA; Collage: Karl Lux

AKTUELLES FINANZBUCH

An der Wall
Street, dem Zen-
trum des New
Yorker Finanz-
Bezirks, geht es
um jede Menge
Geld,Macht und
Einfluss. Diese
Bühne bietet ne-
ben den großen
Deals aber auch
Platz für Dra-
men, in Form von Insider-
Skandalen. Erst im vergan-
genen März ist ein groß an-
gelegter Insider-Handel an
derWall Street aufgeflogen,
in dem Banker, Analysten
und Anwälte angeblich
rund 150 Millionen Dollar
erbeutet haben sollen.

Der Autor Jonathan A.
Knee hat sich in seinem ers-
ten Buch Million Dollar
Boys diese Bühne der Fi-
nanzwelt näher angesehen.
Die Tätigkeit als Invest-
mentbanker, unter ande-
rem bei Goldman Sachs
undMorgan Stanley, haben
Knee einen Einblick aus
nächster Nähe in die Welt
der verbotenen und daher
reizvollen Machenschaften
gegeben.

Umzu erklä-
ren, was ein In-
vestmentbanker
tut, greift Knee
in zahlreichen
Beispielen auf
tatsächlich ab-
gewickelte Auf-
träge zurück
und erklärt dem
Leser quasi ne-
benbei noch die

wichtigsten Begriffe der In-
vestment-Welt.

Knee beschreibt aber
auch die Sitten und vor al-
lem die Unsitten, die an der
Wall Street üblich sind. In
der Darstellung, wie Unter-
nehmenserfolge clever ge-
schönt werden und wie In-
vestmentbanker ihre Skru-
pel verlieren und bar jeder
Moral das große Geld ma-
chen, spart der Autor, der
mittlerweile in die Bera-
tungswelt übergetreten ist,
nicht mit der Namensnen-
nung zahlreicher ehemali-
ger Kollegen. (bpf)
Million Dollar Boys – Die
Insider-Story eines Invest-
ment-Bankers, Jonathan A.
Knee, Redline Wirtschaft,
320 Seiten, 30,80 Euro

Sittenbild der Wall Street

FINANZTICKER

Mehr Zinsen für Sparer
Wien – Die Raiffeisen Landesbank Niederösterreich Wien
(RLB NÖ-Wien) hat die Sparzinsen angehoben. Seit ver-
gangenemMontag gibt es vier Prozent Zinsen (zuvor: 3,75
Prozent) auf das Neun-Monate-Vermögenssparbuch.
Ebenfalls angehoben wurde der Zinssatz für das 18 Mo-
nate-Vermögens-Sparbuch, hier bietet die RLB NÖ-Wien
4,125 statt bisher vier Prozent. (red)

Neuer Vorstand für MPC Capital Austria
Wien – Beim Finanzdienstleister MPC Capital kommt es in
Österreich zu einem Führungswechsel: Die beiden bishe-
rigenVorstände derMPCCapital Austria AG, GuidoWohl-
feil und Peter Maierhofer, scheiden mit Ende August aus
dem Unternehmen aus. Sie hätten die Aufbauarbeit am
österreichischen Markt geleistet und wollen nun selbst-
ständig weitermachen, erklärte ein Sprecher der Hambur-
ger MPC Capital AG. Als Nachfolger werden Peter Halb-
schmidt und Hans Haller die österreichischen Agenden
weiter führen. (APA)

WestLB setzt auf Lateinamerika
Frankfurt – Nach ersten Sondierungen mit der portugiesi-
schen Banco Espirito Santo (BES) hat sich dieWestLB ent-
schieden, ihre Geschäft in Lateinamerika ohne einen Part-
ner voranzutreiben. Die Gespräche seien einvernehmlich
ad acta gelegt worden, sagte ein Sprecher der Landesbank.
„Die Bank hat sich entschlossen, ihr Lateinamerika-Ge-
schäft alleine auszubauen.“ Vor Kurzem war bekannt ge-
worden, dass die WestLB für ihr Lateinamerika-Geschäft
verschiedene Optionen prüft und dabei auch die Zusam-
menarbeit mit einem Partner erwägt. (Reuters)

Hedgefonds für Privatanleger
Wien – Die Bank Vontobel setzt mit dem Fonds „Belmont
Dynamic Strategies“ auf traditionelle Hedgefonds-Strate-
gien. Rund 50 Prozent des Fonds wird nach diesen Stra-
tegien veranlagt, als Anlageumfeld dient das Hedgefonds-
Universum vonHarcourt Investment. Der Rest fließt in die
Bereiche Fixed Income und in klassische Strategien. Die
Mindestzeichnung für den thesaurierenden Fonds beträgt
100 Euro. (bpf)

VKI-Fondsvergleich geht online
Wien – Der Verein für Konsumenteninformation (VKI)
führt seit Längerem einen Dauertest der über 4000 in
Österreich erhältlichen Investmentfonds durch. Ab sofort
sind diese Daten auch online verfügbar. Anleger und In-
teressierte können gezielt nach einzelnen Fonds, Testbe-
wertungen oder nach Risikoprofilen suchen. In einer Test-
phase stehen die Fondsdaten gratis zur Verfügung. Ein Ta-
gesticket für die Fondsdatenbank wird künftig neun Euro
kosten. (bpf)

der Standard Webtipp:
www.konsument.at

Einige Unternehmen
prüfen in Deutschland
die Einführung eines
REITs. Das Gesetz
für diese steuer-

begünstigten börsen-
notierten Immo-Fonds
gilt seit März und ist
heftig umstritten.

ab diesem Sommer die ersten
REITs sehen und sich der In-
dex dann sukzessive füllen
wird“, sagte der für das Markt-
datengeschäft zuständige
Deutsche-Börse-Manager Hol-
ger Wohlenberg.

In Deutschland stehen die
ersten REIT-Fonds ante portas

Der Hamburger Immobilien-
konzern TAG Tegernsee will
als eines der ersten Unterneh-
men in Deutschland einen
börsennotierten Immobilien-
fonds (REIT, steht für Real
Estate Investment Trusts) be-
geben. „Wir wollen voraus-
sichtlich im dritten Quartal ei-
nen REIT platzieren“, sagte
der Vorstandschef Andreas
Ibel kürzlich. Der Fonds solle
ein Immo-Vermögen von min-
destens 300 Millionen Euro
umfassen. „Es gibt großes In-
teresse von Investoren aus
dem Ausland, die gerne in ei-
nen deutschen REIT investie-
ren wollen“, so Ibel.

Wettbewerbsvorteil
TAGwolle sichmit einer ra-

schen Platzierung einen Wett-
bewerbsvorteil gegenüber der
Konkurrenz sichern. In
Deutschland sei die neue An-
lageform aber noch ein „Expe-
rimentierfeld“. Der Manager
kritisierte in dem Zusammen-
hang fehlende Kompetenz in
der Bundesregierung. Die Re-
gierung hatte das zuständige
Gesetz nach langem Ringen
unter Ausschluss von Wohn-
immobilien im Frühjahr ver-
abschiedet.

Neben den Hamburgern ha-
ben der Bonner Immobilien-
konzern IVG, der Immobilien-
investor DIC Asset und Alstria
Office angekündigt, die Ein-
führung eines REIT zu prüfen.

Die Deutsche Börse will
trotz der anhaltenden Kritik
aus der Immobilienbranche
bis zum Sommer ein eigenes
Börsensegment für die steuer-
begünstigten REITs gründen.
„Wir rechnen damit, dass wir

Der deutsche Immobilien-
Dachverband ZIA lehnt ein ei-
genes Börsensegment ab. Dies
würde vielen neuen Immobi-
liengesellschaften den Weg in
den Leitindex Dax oder den
Nebenwerteindex versperren.

Am Markt wird erwartet,
dass in den ersten beiden Jah-
ren etwa zehn bis 20 Unter-
nehmenmit einemREITandie
Börse gehen. Die neue Anlage-
klasse könnte in Deutschland
auf ein Volumen von rund 100
Milliarden Euro kommen.

Langer Streit
Der Einführung von REITs

in Deutschland geht eine lan-
ge Diskussion voraus. Der
Bundestag und Bundesrat hat-
ten imMärz die lange umstrit-
tene Einführung von REITs in
Deutschland gebilligt. REITs
sind Immobiliengesellschaf-
ten, deren Geschäftszweck der
Erwerb und/oder der Verkauf
sowie die Bewirtschaftung
von Immobilien ist. Sie sind
schon in mehr als 20 Ländern
eingeführt.

Deutsche REITs dürfen nur
Gewerbeimmobilienundnach
dem 1. Jänner 2007 fertig ge-
stellte Wohnungen umfassen.
Davor gebaute Mietwohnun-
gen sowie zu mehr als 50 Pro-
zent für Wohnzwecke genutz-
te Mischimmobilien sollen
nicht einbezogen werden.
Wohnbestände im Ausland
können aber in einen deut-
schen REIT kommen. Diese
Ausklammerung stößt in der
Branche auf Kritik. Experten
schätzen, dass dadurch das
Volumender deutschenREITs
um etwa ein Drittel schrumpft
und viel Potenzial nicht aus-
geschöpft werden kann.

Ein REIT ist von der Kör-
perschaft- und Gewerbesteuer
befreit. Die Besteuerung des
erzielten Gewinns geschieht
alleine auf der Ebene des An-
legers. (Reuters, bpf)

Unter dem Ausschluss von Wohnimmobilien, die vor 2007 er-
richtet wurden, wurde das deutsche REIT-Gesetz beschlossen.
Das koste den Fonds viel Volumen, sagen Kritiker. Foto: dpa

Hilfsfonds für künftige
Umwelt-Börsenstars

Unterstützung für junge Tech-Unternehmen

Anfang Mai wurde bei der
internationalen Cleantech-
Konferenz in Frankfurt der
MountainCleantech Entrepre-
neurs Fund vorgestellt. Der
Fonds investiert ausschließ-
lich in junge Technologiefir-
men aus dem deutschsprachi-
gen Raum, die in den Berei-
chen erneuerbare Energien,
Umwelt- sowie Klimaschutz
tätig sind. Laut eigenen Anga-
ben ist das der erste Fonds, der
seinen Fokus ausschließlich
auf den deutschsprachigen
Raum gerichtet hat.

Starthilfe
DieMountainCleantechAG

wurde Anfang des Jahres von
Business Angels und Clean-
tech Investoren gegründet.
Das Management-Team des
Fonds hat in den vergangenen
Jahren bereits erfolgreich mit
Venture Capital in Cleantech
Unternehmen investiert und
unter anderem 2006 ein Un-
ternehmen aus diesem Be-
reich, die Bio-Gate AG, an die
Börse gebracht. Mountain

Cleantech ist Teil der Moun-
tain Partners AG, einer Grup-
pe von Unternehmern, Busi-
ness Angels und Investoren,
die sich in den vergangenen
Jahren an über 60 jungen Un-
ternehmen aus diesen Sekto-
ren beteiligt haben.

„Alternative Energien, Um-
welt- und Klimaschutz, zu-
sammengefasst unter dem
Stichwort Cleantech, sind
Wachstumsbranchen“, betont
Jürgen F. Habichler, Grün-
dungspartner des Fonds.

Es gebe eine Vielzahl guter
junger Unternehmen in die-
sem Bereich und die Börsen-
gänge der vergangenen Jahre
würden ein enormes Potenzi-
al für die Zukunft verspre-
chen.DerMountainCleantech
Entrepreneurs Fund versteht
sich als institutionalisiertes
Business Angel Vehikel. Die-
ses Jahr hat das Management-
Team bereits zwei Invest-
ments im Bio-Gas- und Solar-
Bereich durchgeführt, die
2007/2008 Potenzial für einen
Börsengang besitzen. (bpf)

Debatte um Kodex für
Hedgefonds hält an

Branche soll „Code of Conduct“ erstellen

Die deutsche G-8-Präsident-
schaft will die Debatte über
mehr Transparenz bei Hedge-
fonds vorantreiben und einen
freiwilligen Verhaltenscodex
der Branche durchsetzen. „Die
Branche soll selbst einen Code
of Conduct implementieren
und überwachen“, sagte der
deutsche Finanzminister Peer
Steinbrück vergangeneWoche
beim Treffen der Finanzmi-
nister der acht führenden In-
dustrienationen.

Das Thema soll auch in Hei-
ligendammbeimG-8-Gipfel in
zwei Wochen angesprochen
werden. Steinbrück fordert
seit Februar, die risikoreichen
Geschäften von Hedgefonds
durchsichtiger zu machen.
„Wir brauchen mehr Transpa-
renz zwischen Hedgefonds
und Kreditoren“, sagte Stein-
brück. Ein Verhaltenscodex
sei nicht gleichbedeutend mit
staatlicher Regulierung.

Ob es schon beim G-8-Gip-
fel in Heiligendamm zu einer
verbindlichen Erklärung
kommt, ließ Steinbrück offen.

Es gebe eine sehr gute Ent-
wicklung in der Hedgefonds-
Branche. „Und wir wollen das
Brett weiter bohren“, sagte der
Minister. Ob der Verhaltens-
codex noch im Verlauf diesen
Jahres oder Anfang 2008 ein-
geführt werden könne, sei
nicht sicher. „Hauptsache wir
kommen dahin“, unterstrich
Steinbrück.

Indirekte Aufsicht
Deutschland geht es vor al-

lem darum, Krisen auf den Fi-
nanzmärkten zu verhindern.
Steinbrück schwebt dazu eine
Art indirekter Aufsicht vor.
Eine direkte Aufsicht mache
keinen Sinn, da Hedgefonds
schnell ihre Anlageverfahren
wechselten und nicht bereit
seien, ihreAktivitätenoffenzu
legen, hieß es aus Regierungs-
kreisen.

Mehr Erfolg erhofft sich
Deutschland von einer Auf-
sicht der Banken, die Hedge-
fonds Kredite gewähren. Denn
die Banken unterliegen der
Bankenaufsicht. (AP)
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Das Wiener Einkaufszentrum

Lugner City (111,5 Millionen €

Umsatz, 5,2 Millionen Besu-

cher) brummt. Nicht einmal

die Scheidung des City-Grün-

ders Richard Lugner von sei-

ner Frau Christina kann das

Geschäft trüben. „Der Lugner

City geht es wirtschaftlich sehr

gut“, sagt Lugner. „Dieser ‘Me-

dienkrieg’ hat eher positive Aus-

wirkungen auf die Lugner City.“ 

Positiv ist für Lugner, dass

der trendige Textiler Kenvelo

aus Tschechien in Kürze ins

Center einzieht. Einige Mieter

vergrösseren ihre Filialen, und

für C&A und Cosmos baut

Lugner mit seiner alten, noch

aktiven Baufirma ein Lager.

Zugleich erneuert Lugner sei-

nen Plan, eine Apotheke in die

City zu holen. Mit den fünf

umliegenden Apotheken sei

bereits ein Mediationsverfah-

ren eingeleitet worden. 

Die für heuer geplante Er-

weiterung der City um 600

Quadratmeter verschiebt sich

auf das nächste Jahr. „Mo-

mentan sind wir eine Spur im

Minus. Das liegt daran, dass

wird das Kino drinnen haben,

wobei das 5D-Kino aufgelas-

sen wurde, und den Compu-

terhändler Birg, der insolvent

ist. Die haben beide Umsätze

geschrieben, die uns jetzt feh-

len.“ Nachsatz: „Das holen wir

sicher auf. Wir werden heuer

gut im Plus abschliessen.“ Das

Kino sei zwar noch leicht im

Minus, aber das werde man

„heuer ausbügeln können.“ 

Hinter der Lugner City

steckt die Lugner-Söhne-

Privatstiftung, hinter dem

Kino die Lugner-Familien-

Privatstiftung. In die Famili-

en-Stiftung hat Lugner fünf

Liegenschaften eingebracht.

Die Gebäude sind seit einer

Umschuldung Bestandteil ei-

nes Leasing-Finanzierungs-

modells mit der Volksbanken

AG. Lugner selbst ist Begüns-

tigter der Familienstiftung,

aber auch die Lugner-Söhne-

Privatstiftung, seine Tochter

Jacqueline und Ex-Ehefrau

Christina. Richard Lugner:

„Sie ist nicht mehr meine Frau

und wird deshalb gestrichen.“
KID MÖCHEL

k.moechel@wirtschaftsblatt.at

Abseits der Schei-

dungs-Schlagzeilen

setzt Richard Lugner

für sein Einkaufszen-

trum neue Impulse –

und streicht seine Ex-

Frau als Begünstigte

aus Stiftungsvertrag.

Einkaufszentrum- und Kinobetreiber Richard Lugner will bis

zum Jahresende leichtes Umsatzminus in ein Plus drehen

EINKAUFSZENTRUM Richard Lugner holt tschechische Textilkette Kenvelo an Bord 

Lugner City ist durch

nichts zu erschüttern

NEU IN DER CITY
Seit drei Wochen ist „Bijou Bri-

gitte“ bei Lugner an Bord, auch

der ‘Weltladen’ verkauft seit

Kurzem fair produzierte Pro-

dukte aus der Dritten Welt in der

Lugner City. Humanic erweitert

seine Fläche um 20 Prozent.

Auch T-Mobile und Western Uni-

on vergrössern sich vor Ort. Am

23. August eröffnet Kenvelo, die

grösste tschechische Textilket-

te, in der City ihren ersten Öster-

reich-Shop. Am 1. September

kommt ein Poker-Lokal dazu.

APA

Mit Verbandsklagen geht

der Verein für Konsumen-

teninformation (VKI) jetzt

gegen 16 Leasing-Unter-

nehmen vor. Mit den Klagen

will der VKI, im Auftrag von

Sozialministerium und der

Arbeiterkammer, gegen sei-

ner Meinung nach sitten-

bzw. gesetzeswidrige Klau-

seln beim vorzeitigen Ver-

tragsausstieg und bei den

Regeln für die Rückgabe der

Autos vorgehen. 
In Österreich gibt es rund

200.000 Kfz-Leasingneh-

mer. Damit finanziert fast

jeder dritte Autofahrer sein

Fahrzeug über Leasing. Laut

VKI sind Leasingkunden

rechtlich schlechter gestellt

als Kreditnehmer.
Gespräche zwischen VKI

und dem Verband österrei-

chischer Leasing-Unter-

nehmen hatten zuvor nur

teilweise Einigungen ge-

bracht. Der Verband hat

jetzt angekündigt, „bran-

chenweite Standards“ set-

zen zu wollen, die für die

Kunden wesentliche Ver-

besserungen bringen. An

diese könnten sich die Un-

ternehmen freiwillig halten.

Einige Forderungen des VKI

würden allerdings Leasing

in Österreich grundsätzlich

in Frage stellen, so der

 Verband. 

(apa)

KLAGE VKI bringt Verträge für

Kfz-Leasing vor Gericht

Rückenwind für Finanzmi-

nister Wilhelm Molterer,

der nach wie vor gegen ein

Vorziehen der für 2010 ge-

planten Steuerreform ist:

Auch Wirtschaftsexperten

äussern sich skeptisch. „Es

sollte zuerst einmal das

Budget saniert werden, be-

vor man wieder eine Steuer-

reform macht“, sagt Ulrich

Schuh, Leiter der Wirt-

schafts- und Finanzabtei-

lung im Institut für Höhere

Studien (IHS). Die letzte Re-

form 2005 sei über Kredit-

aufnahme finanziert worden

und noch nicht verarbeitet.

Der IHS-Experte nimmt

zwar an, dass sich bei an-

haltend günstiger Konjunk-

turlage schon 2009 ein Null-

Defizit ausgehen könnte,

 damit wäre aber noch nicht

der nötige Spielraum für

eine Reform erarbeitet.  

Auch das Wirtschaftsfor-

schungsinstitut 
(Wifo)

warnt vor einer vorgezoge-

nen Reform. Wifo-Vizeche-

fin Margit Schratzenstaller:

„Eine Steuersenkung ist

schnell gemacht. Nötig ist

aber eine umfassende Struk-

turreform im Steuersystem.“ 

Sie plädiert für eine Sen-

kung der überdurchschnitt-

lich hohen Steuer- und Ab-

gabenquote, rät aber davon

ab, die Entlastung vorzuzie-

hen. Die derzeit gut laufen-

de Konjunktur könnte in

den kommenden Jahren

 abflauen, dann bräuchte

man eine Reform zum Ge-

gensteuern. 
(dh/apa)

STEUERN Experten warnen vor

vorgezogener Reform 

Der politische Schlagabtausch

zwischen den Regierungs -

parteien zum Thema Fach-

arbeitermangel ist „eine rein

akademische Diskussion“, sagt

Wolfgang Alteneder vom Syn-

thesis Forschungsinstitut. Wie

berichtet, stemmt sich die SPÖ

gegen eine weitere Öffnung

des Arbeitsmarktes für Ost-

europäer und verlangt statt-

dessen, die Betriebe bei der

Berufsausbildung stärker in

die Pflicht zu nehmen. VP-

Wirtschaftsminister Martin

Bartenstein dagegen plant mit

Jahreswechsel das nächste

Kontingent für Spezialisten,

etwa Schlosser, aus den neu-

en EU-Staaten. Die Ansätze

der Parteien „sind die altbe-

kannten“, fasst Alteneder zu-

sammen. Und sie gehen sei-

ner Einschätzung nach an der

Realität vorbei.Polen ist lukrativer 

„Der Zug für die Öffnung ist

längst abgefahren. Die mögli-

chen Quellenländer für Fach-

leute, etwa Polen, leiden selbst

so massiv am Mangel gut qua-

lifizierter Leute, dass diese

dort schon beinahe das glei-

che verdienen wie bei uns.“ In

anderen Worten: „Aus Sicht

einer polnischen Fachkraft ist

es lukrativer, in Polen zu blei-

ben.“ Dazu komme, dass mo-

bile Osteuropäer bereits auf

anderen Arbeitsmärkten un-

tergekommen sind. Stichwort:

Grossbritannien. Fazit: „Die

Öffnung der Grenzen wird

kaum Linderung bringen“, ist

Alteneder überzeugt.

Die Alternative ist weitaus

naheliegender: „Innerbetrieb-

liche Um- und Weiterqualifi-

zierung – das muss die Strate-

gie sein.“ Investitionen in An-

lagen und Verfahrenstechnik

seien gang und gäbe. Den Un-

ternehmen werde es aber

nicht erspart bleiben, auch

verstärkt wieder Geld für

Humankapital in die Hand zu

nehmen. Ähnlich wie das Wifo

rechnet Synthesis heuer mit

zusätzlich 60.000 bis 70.000

Arbeitsplätzen – vor allem bei

den unternehmensbezogenen

Dienstleistungen und in der

Sachgüterindustrie. 
(ehs) 

ARBEITSMARKT Unternehmen müssen mehr in Humankapital investieren, sagt Arbeitsmarktexperte Alteneder 

Fachkräfte: „Offene Grenzen bringen kaum Linderung“
Hält den Schlagabtausch zwischen SPÖ und ÖVP für eine

„akademische Diskussion“: Wolfgang Alteneder

Foltinπ

Mit zwei Akquisitionen kata-

pultiert sich das Korneubur-

ger Familienunternehmen

Croma Pharma in die euro-

päische Top-Liga der Augen-

heilkunde: Mit der Übernah-

me der Mitbewerber Cornéal

und Xcelens rückt das Unter-

nehmen mit einem für 2007

geplanten Gesamtumsatz von

rund 75 Millionen € unter die

ersten fünf der Branche. 

Bereits zuvor mit Visko -

elastica – zähflüssigen Sub-

stanzen für die Operation von

Grauem Star – erfolgreich, er-

weitert das Unternehmen

 seine Palette um das Spezial-

gebiet Intraokularlinsen. Die-

se künstlichen Linsen werden

bei Grauem Star statt der na-

türlichen Linse ins Auge ein-

gesetzt. Durch die beiden Un-

ternehmen soll Croma Phar-

ma um 33 Millionen € Umsatz

und 180 Mitarbeiter wachsen.

Weitere Zukäufe 

Damit soll aber noch lange

nicht Schluss sein. Die nächs-

te Akquisition zielt laut Cro-

ma Pharma-Geschäftsführer

Andreas Prinz auf ein Unter-

nehmen ab, das technische

Geräte für die Operation von

Grauem Star herstellt. Dazu

soll es aber frühestens in drei

Jahren kommen. Derzeit sei

man damit beschäftigt, die

Neuübernahmen ins Unter-

nehmen zu integrieren. Wei-

teres Wachstum soll bis dahin

organisch gelingen. 

Ein Ass im Ärmel hat Prinz

mit einem entzündungshem-

menden Schmerzmittel, das

nach der Augenoperation ein-

gesetzt werden kann. Die zen-

trale Zulassung durch die EU-

Kommission läuft derzeit.

Wenn diese durchgeht, kann

Prinz das Arzneimittel in

sämtlichen 
EU-Ländern

gleich zeitig auf den Markt

bringen. Im Rahmen der um-

fangreichen Forschungs- und

Entwicklungs-Tätigkeiten ar-

beitet Croma Pharma drüber

hinaus an einer Innovation zur

Behandlung von trockenen

Augen. Das neue Mittel soll

die Wirkungsdauer von Au-

gen tropfen von derzeit rund

zwanzig Minuten auf vier bis

acht Stunden verlängern. 

Weitere Standbeine bleiben

die Lohnfertigung von kom-

plizierten Spritzenabfüllun-

gen sowie die Herstellung von

Gels für die Schmierung von

Kniegelenken im Orthopä-

diebereich.  

(tp)

PHARMAINDUSTRIE Übernahme zweier Mitbewerber bringt Korneuburger Familienunternehmen Umsatzverdoppelung

Nach viskosen
Lösungen und

künstlichen Lin-

sen will Croma
Pharma künftig

auch medizini-

sche 
Geräte

herstellen

Croma Pharma steigt in Top-Liga bei Augenheilmitteln auf
Foltinπ
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/ 100% Partizipation an der positiven Wertentwicklung

von Rohöl (Brent), Kupfer, Nickel, Zink und Blei

/ Keine Gewinnbegrenzung

/ Immer mindestens so gut wie der zugrunde

liegende Rohstoffkorbwert:

130%* Mindestrückzahlung, wenn der Korbwert

am Laufzeitende um nicht mehr als 30% gefallen ist.

100% Kapitalschutz, wenn der Korbwert am

Laufzeitende um nicht mehr als 50% gefallen ist.

Outperformance auch bei Unterschreiten

der 50%-Schwelle

*
Im Falle eines Korbwertverlustes von nicht mehr als 30% wird die Rückzahlung mindestens 130%
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Banken wollen bei

Frauen punkten
„Wir verzeichnen einen 17-prozentigen Zu-

wachs an neuen Kundinnen“, kann Gebhard

Kremser von der Raiffeisenbank Gastein mit

Blick auf ein Jahr Shop-in-Shop-Konzept spe-

ziell für Frauen derzeit positive Bilanz ziehen.

Seit sich die Bank im Gasteinertal mit einem

eigenen Beratungs-, Marketing- und Raum-

konzept auf Frauen als wichtige Zielgruppe

konzentriert, hat sich die Zahl der Beratungs-

gespräche verdoppelt. Besprochenwerden da-

bei in der eigens eingerichteten Frauenlounge

vor allem Themenwie die Altersvorsorge oder

die finanzielle Absicherung in der Karenzzeit,

während sich die Kinder im Spielbereich be-

schäftigen können. In Gastein will man sich

damit dezidiert von „singulären Aktionen für

Frauen absetzen“.
Die Betreiberinnen des seit fünf Jahren be-

stehendenWoman Investment Club (WIC) der

Erste Bank legen wiederum Wert darauf, kei-

ne „Frauenprodukte“ anzubieten, sondern

Frauen, die bereits Wertpapiere besitzen und

Informationendazueinholenwollenundauch

jene, die erst beginnen, sich mit dem Thema

Veranlagung auseinanderzusetzen, eine Platt-

form „für den Wissenstransfer zu bieten“. In

der Praxis heißt das, dass Experten aus dem

Wirtschafts- und Finanzbereich bei den WIC-

Veranstaltungen einen Überblick über The-

men wie persönliche Vorsorgestrategie, die

Möglichkeiten
der Wohnbaufinanzierung

oder einen langfristigen Vermögensaufbau ge-

ben. Mitte Juni wird Petra Postl, Leiterin des

WIC und gleichzeitig bei der Erste Bank für

Zielgruppenmarketing zuständig, etwa Ulrike

Pfuhl vom JP Morgan Asset Management zum

Thema „Ausblick auf die Aktienmärkte“ als

Vortragende begrüßen. Pro Veranstaltung hor-

chen dabei mittlerweile bis zu 500 Interes-

sentinnen zu.
Die Frage, wie sich Frauen in Geldanlage

und Vorsorgedingen von Männern unter-

„Die“ Vorsorge, „die“ Geldanlage:

Nicht nur wegen der weiblichen

Artikel bringen Bankinstitute

diese Themen immer intensiver

mit ihrer weiblichen Kundschaft

in einen Zusammenhang.

von Produkten mit Garantien abzuzeichnen,

etwa in Richtung von frauenspezifischen,

fondsgebundenen Lebensversicherungen.

Für Frauenmit gröberen, akuten finanziellen

Sorgen hat wiederum das Wiener Spar- und

Kreditinstitut (WSK) seit einem Jahr eine Gra-

tis-Hotline eingerichtet. Dort kann man sich

von Frau zu Frau nicht nur über Geldanlage

schlau machen, sondern sich auch über den

Umgang mit Krediten, Umschuldungen oder

Haftungsfragen beraten lassen, erläutert WSK-

Vorstandsdirektorin Ilse Vigl.

scheiden, beantwortet die WIC-Leiterin mit

dem Hinweis, dass der „Sicherheitsaspekt bei

Veranlagungen bei Frauen deutlich höher aus-

geprägt ist, also das Sparbuch und der Spar-

brief, Immobilien und Wertgegenstände und

Fonds allen anderen immer noch den Rang ab-

laufen. Zudem setzen Frauen auf hohe Flexibi-

lität. Siewünschen sich dabei vor allemdiemo-

natlichen Sparbeträge verändern zu können,

diese etwa kurzfristig (in der Karenz) herabset-

zen zu können oder auch einige Zeit das An-

sparen aussetzen zu können.

Die Uniqa wiederum bietet eine so genannte

Time-out-Option, also vollen Versicherungs-

schutz bei Aussetzen der Prämienzahlungen,

etwa während eines Jobverlusts oder einer

Scheidung. Generell scheint sich bei der finan-

ziellen Vorsorge ein starker Trend in Richtung

Monika Bachhofer

Die
Zielgruppe
Frau wirdfür Banken

immerwichtiger.MitspeziellenAngebotenwirdversucht,Frauen als
Kunden zugewinnen.Foto: APA

„Konsument“ testet

Haushaltspolizzen
Verträge laut VKI oft lückenhaft

Eine Haushaltsversicherung, die Schäden an

beweglichen Gegenständen in den eigenen

vierWänden abdeckt undmeist auch eine Pri-

vathaftpflicht umfasst, hat fast jeder. In vielen

Polizzen sind wichtige Punkte aber nicht er-

fasst, Deckungssummen zu niedrig oder die

Prämien zu hoch, weiß der Verein für Konsu-

menteninformation (VKI), der diese Versiche-

rungen nun testet. „Wir möchten erreichen,

dass für den einzelnen Konsumenten alle

wichtigen Risiken im Wohnbereich ausrei-

chend gedeckt sind“, erklärt VKI-Geschäfts-

führer Franz Floss das Ziel. Dass Versicherte

oft zu hohe Prämien zahlen, weiß VKI-Versi-

cherungsexpertin Gabi Riener: „Durch Ver-

gleichen lässt sich in so manchen Fällen mehr

als die Hälfte der Jahresprämie einsparen.“

Beim Abschluss einer Haushaltsversiche-

rung sollte auf Selbstbehalte, Ausnahmebe-

stimmungen und Haftungsobergrenzen ge-

achtet werden. Gute Angebote sollten auf die

persönliche Situation abgestimmt sein und

auch eine Privathaftpflicht-Versicherungs-

summe enthalten. Sinnvoll sei laut VKI auch

ein Unterversicherungsverzicht. Es komme

nämlich oft vor, dass die vereinbarte Versi-

cherungssumme niedriger ist als der tatsäch-

liche Wert der versicherten Sachen.

Bei der Aktion „Polizzencheck“ kann man

seine Haushaltsversicherung von Experten

prüfen lassen. Ein Antragsformular steht auf

der VKI-Homepage zur Verfügung. (bpf)

der Standard Webtipp:

http://go.konsument.at/polizzencheck
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richterstattungsfrequenz auf. Zusammen 
genommen übertrafen sie in puncto Häu-
figkeit die Berichterstattung des ORF bei 
weitem. Inhaltlich widmeten sie sich ver-
stärkt Produkttests, während im ORF auch 
ein stärkeres Gewicht auf Konsumenten- 
recht gelegt wurde. Im Internet berichtete 
neben den Online-Ausgaben der Tageszei-
tungen die Konsumenten-Informations-
plattform help.orf.at besonders oft.

„Konsument“Testplaketten:  
„Gut“ geworben ist halb gewonnen
Das Werben mit „Konsument“-Testurtei-

len ist für zahlreiche Her-
steller ein beliebtes und 
gebräuchliches Marketing-
instrument. Alleine im Jahr 
2007 stellte die Stabstelle 
PR 55 kostenlos erhältliche 
Test-Plaketten aus. Neben 

21 „Testsieger“-Plaketten machten „sehr 
gute“ (7) und vor allem „gute“ (24) Testur-
teile den Hauptteil der Anfragen aus.

Besonders die „Konsument“-Tests zu Fil-
terkaffeemaschinen, Kapselgeräten und 
Vollautomaten weckten das Interesse der 
Unternehmen. Vermehrter Andrang be-
stand auch bei Testplaketten zu Kfz-Haft-
pflichtversicherungen. Besonders in den 
Bereichen Elektronik/Telekommunikation 
(MP3-Player, Online-Fotoausarbeiter) und 
Haushalt (Kaffeemaschinen, Kraftreiniger) 
kam es wiederholt zu Anfragen. Auffällig 
stark geworben wurde – in Printmedien 
– mit Kfz-Haftpflichtversicherungen, allen 
voran Zürich und Züritel.

Medienprojekt: Wissenstransfer 
zwischen „Ost“ und „West“
In den neuen EU-Staaten gibt es kaum 
Radio- und Fernsehformate, die sich mit 
Konsumententhemen beschäftigen. Unter 
Federführung der slowenischen Verbrau-
cherorganisation ZPS nahm der VKI – ne-
ben der englischen Rundfunkstation BBC 

und der englischen Verbraucherschutzor-
ganisation Which? – an einem internatio-
nalen Medienprojekt teil. Dessen Ziel: Ein 
wöchentliches TV-Konsumentenmagazin 
in Slowenien. Der VKI berichtete zum ei-
nen über eigene Erfahrungen in der Zusam-
menarbeit mit Journalisten. Zum anderen 
wurden auch Treffen mit Journalisten hei-
mischer Konsumentenformate (Help TV, 
Help Radio) organisiert.

„Konsument“Schülerwettbewerb 
„Jetzt teste ich!“ 2006/07

Die nächste Generation
Mit rund 1.200 Teilnehmern erwies sich der 
erste von „Konsument“ veranstaltete Schü-
lerwettbewerb als voller Erfolg: Denn mit 
180 eingereichten Projekten wurden die 
Erwartungen weit übertroffen und jungen 
Konsumenen auf spielerische Art und Wei-
se das Thema Konsumentenschutz näher 
gebracht. 
Worauf beim Kauf von Toilettenpapier zu 
achten ist, ob und mit welchen Ausreden 
14-Jährigen der Kauf von Bier gelingt und 

wie es um Reißfestigkeit und Gleitfähigkeit 
von Kondomen bestellt ist, untersuchten 
drei der insgesamt sechs Gewinnerprojek-
te des „Konsument“-Schülerwettbewer-
bes. Das Interesse und Engagement der 
teilnehmenden Schülerinnen und Schü-
ler war groß: Insgesamt 180 Projekte wur-
den eingereicht. Von der Kreativität und 
„technischen Raffinesse“ beeindruckt gab 
sich Konsumentenschutz-Minister Erwin 
Buchinger, der den strahlenden Gewin-
nern anlässlich der Preisverleihung im Ju-
ni gratulierte. Die sechs Gewinnerprojekte 
kamen übrigens aus Wien, Niederöster-
reich, Oberösterreich, der Steiermark und 
Vorarlberg.

Auf das eigene Urteil vertrauen
Getreu dem Motto: „Traut nicht der Wer-
bung, sondern eurem eigenen Urteil“ 
wurden Jugendliche im Rahmen des Wett-
bewerbs dazu ermuntert, Produkte und 
Dienstleistungen selbst kritisch unter die 
Lupe zu nehmen. Ob im Alleingang oder in 
Gruppen und Schulklassen, war ihnen da-
bei selbst überlassen. Dieser Aufforderung 
kamen schließlich auch 1.200 Schülerin-
nen und Schüler nach. Getestet wurde quer 
durch die Bank: weder Computerspiele, 
Handys oder Pizzas, noch Sonnenstudios, 
Maturareisen oder Jugendkonten waren 
vor den jungen Testern sicher. Neben dem 
Lerneffekt kam dabei aber auch die Freu-
de nicht zu kurz: „Es war interessant, sich 
einmal genauer mit den Produkten zu be-
schäftigen. Am besten aber war, wenn ein 
Test, den wir uns gemeinsam überlegt ha-
ben, auch so funktioniert hat, wie wir es uns 
gewünscht haben“, freute sich eine Schüle-
rin bei der Preisverleihung.

Doppelt ausgezeichnet 
Grund zur Freude gab es aber auch für den 
VKI. Denn auch der Schülerwettbewerb 
selbst konnte einige Preise abräumen: So 
zeichnete die österreichische UNESCO-
Kommission den Wettbewerb als eines von 
17 UN-Dekadenprojekten aus, die sich um 
nachhaltige Entwicklung in Kultur- und 
Bildungsinstitutionen verdient gemacht 
haben. Die Europäische Kommission wie-
derum kürte „Jetzt teste ich!“ zur besten 
Verbraucherkampagne Österreichs für das 
Jahr 2007. Aufgrund des Erfolgs und des po-
sitiven Feedbacks von Schülern und Leh-
rern wird der Wettbewerb in Zukunft alle 
zwei Jahre durchgeführt. Die nächste Run-
de startet im September 2008.

Preisgeld. Zu gewinnen gab es für die Teilneh-
mer insgesamt 4.400 Euro, verteilt auf sechs 
Gewinnerprojekte in den beiden Altersgruppen 
12 bis 15 Jahre und 16 bis 19 Jahre. 

Jury. Eine fünfköpfige Jury aus Vertretern von 
Medien, Jugendorganisationen und Konsumen-
tenschützern wählte die besten und originellsten 
Arbeiten aus. 

Medien. Vom Start im September 2006 bis zum 
Sommer 2007 berichteten APA, Print-, Rundfunk- 
und Onlinemedien in über 40 Artikeln über „Jetzt 
teste ich!“.

Betreuung. Auf der Homepage gibt es unter 
www.konsument.at/jetzt-teste-ich für Teilneh-
mer und Interessierte einen eigenen Bereich 
mit sämtlichen relevanten Informationen zum 
Wettbewerb.

„Jetzt teste ich!“ im Überblick

VKI 8/2007

TESTURTEIL

gut
Im Test:

2 sehr gut,
9 gut,

4 durchschnittlich
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Pressekonferenzen. Insgesamt 10 Pressekonferenzen wurden im Jahr 2007 veranstaltet. Besonders 
Finanzthemen wie Kfz-Haftpflichtversicherungen, Überweisungen und Haushaltsversicherungen konn-
ten sich hier profilieren.

Presseaussendungen. Im Berichtsjahr wurden 73 Pressetexte mittels APA Original Text Service (OTS) 
ausgesendet. Rund 480 Redaktionen und Pressestellen wurden damit erreicht.

Medien-Service. Eine Vorschau auf das jeweils folgende „Konsument“-Magazin wird monatlich per 
E-Mail an mehr als 90 Journalisten ausgesendet. Sie enthält Kurzinformationen zu ausgewählten The-
men.

Fonds-Info-Newsletter. Rund 90 Finanz-Journalisten erhalten Monat für Monat einen Newsletter, 
der einen Überblick über Entwicklungen der in der „Konsument“-Fondsdatenbank gelisteten Fonds 
gibt.

kompetent
Test: Kfz-Haftpflichtversicherung

Urteil: Zinsgleitklausel

Aktion: Ernährungscheck „Gesund essen“

Test: Überweisungen

Aktion: Polizzencheck Haushaltsversicherungen

Test: Olivenöl

Markt & Preis: Schigebiete

Mögliche Klagen: Meinl European Land

Test: Breitbandanbieter

Klagen: Rückkaufswert bei Lebensversicherungen

Top-10-Themen 2007

Siegerprojekte, Altersgruppe 1991 bis 1994

1. Platz: Das Papier für alle Tage. Welches Toilettenpapier hält was 
es verspricht und welches fällt durch? 
Zwei Schülerinnen aus Vorarlberg gin-
gen dieser Frage nach und untersuchten 
in einem ausführlichen Praxistest Saug-
kraft, Sanftheit und Reißfestigkeit von 
acht Markenprodukten. Positiv über-
raschte sie dabei, dass billige Produkte 
locker mit der teuren Konkurrenz mit-

halten können. Außerdem bewiesen sie in ihrem Test, dass auch 
Recyclingpapier tolle Qualität bietet.

2. Platz: Glucosegehalt verschiedener Fruchtgummis. Nicht nur sen-
sorische Eigenschaften wie Geschmack 
und Geruch von Fruchtgummis waren 
für ein dynamisches Mädchentrio aus 
Wien von Interesse. Vor allem der Glu-
cose-Anteil stand im Mittelpunkt ihrer 
Untersuchung. Dabei zeigten sie nicht 
nur den hohen Glucosegehalt mancher 
Produkte auf, sondern kritisierten auch 
dürftige bzw. kaum lesbare Hersteller-
angaben auf den Verpackungen. Wei-
teres Ergebnis: Bio-Fruchtgummis sind 
nicht automatisch gesünder.

3. Platz: Testkauf Bier. Einem aktuellen Thema widmeten sich 
Schüler der 4. Klasse der Hauptschule 
Waldzell in Oberösterreich. Dreh- und 
Angelpunkt ihres Tests war, herauszufin-
den wie einfach oder schwierig es für 14-
Jährige ist, Dosenbier in Supermärkten 
und Tankstellen zu erstehen. Ausreden 
wie „Die Mama braucht das Bier zum 
Kochen“ waren dabei erlaubt. Selbst 
wenn es nicht immer geklappt hat, war 
das Ergebnis dennoch ernüchternd: Bei 
fast jedem zweiten Testkauf waren die 
Schüler erfolgreich.

„Jetzt teste ich!“ – Sieger 2007

Siegerprojekte, Altersgruppe 1987 bis 1990

1. Platz: Haarfrei durchs Leben. Mit vollem Einsatz und teils „höl-
lischen Schmerzen“ testete die 3. Klasse 
der HLW B Horn Produkte zur Haarent-
fernung. Unter fachkundiger Anleitung 
einer Kosmetikerin wurden Warm- und 
Kaltwachsstreifen am eigenen Leib pro-
biert und die Anleitung, Ergebnis und 
Verträglichkeit genauestens unter die 
Lupe genommen. Dabei zeigte sich wie-

der einmal, dass teure Produkte nicht immer zwangsläufig auch 
die besten sind. Tipp der Jungtester: Unerfahrenen Personen ist 
der Besuch einer Kosmetikerin anzuraten.

2. Platz: Stabilität von Joghurtbechern. Schnell ist es passiert: Vom 
Einkauf zuhause angekommen stellt 
man fest, dass sich der Joghurtbecher 
über den gesamten Inhalt ergossen hat. 
Diese bittere Erfahrung ließ vier Schüle-
rinnen aus der Steiermark zur Tat schrei-
ten und zwölf Joghurtbecher auf ihre 
wahre Stärke hin untersuchen. So war 
beispielsweise dem Druck von anderen 
Waren im Einkaufswagen standzuhalten 

oder ein Fall aus 150 cm Höhe zu überstehen. Wenig erfreulich: 
Lediglich ein Testkandidat schaffte alle Hürden problemlos.

3. Platz: Kondome im Härtetest. Mitunter recht kreativer Test-
verfahren bediente sich die 2. Klasse 
der BHAK Braunau, die die Reißfestig-
keit und Gleitfähigkeit von Kondomen 
auf die Probe stellte. Neben 180 Grad 
im Backrohr gab es minus 18 Grad im 
Gefrierschank und eine Runde in der 
Waschmaschine zu überstehen. Als 
Resultat konnten die jungen Tester ein 
Produkt in allen Lebenslagen empfeh-
len, von einer Marke rieten sie aufgrund 
mangelnder Sicherheit dringend ab. 

Fotos: Archiv
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Gemäß den Statuten (Details dazu auf 
Seite 48) ist der Verein für Konsumenten-
information eine gemeinnützige, nicht auf 
Gewinn ausgerichtete Verbraucherorga-
nisation. Die Träger des Vereins sind die 
vier Sozialpartner Bundesarbeitskammer, 
Wirtschaftskammer Österreich, Öster-
reichischer Gewerkschaftsbund und die 
Landwirtschaftskammer als ordentliche 
Mitglieder. Außerordentliches Mitglied ist 
die Republik Österreich, vertreten durch 
das Bundesministerium für Soziales und 
Konsumentenschutz, die als Abgeltung für 
den gesellschaftlichen Auftrag des VKI eine 
Basissubvention beisteuert.

Steigender Eigenfinanzierungsanteil 
Die Mitgliedsbeiträge und Subventionen 
wurden 2007 – wie auch schon in den Jah-
ren zuvor – weder erhöht noch valorisiert, 
im Gegenteil: Ihr Anteil an den Erlösen ist 
im Berichtsjahr weiter gesunken, und zwar 
um 2,6 Prozent. Der Eigenfinanzierungsan-
teil des VKI beträgt mittlerweile 74 Prozent 
(2006: 72 Prozent). Das bedeutet: Trotz des 
völligen Verzichts auf Inserate in den Publi-
kationen des VKI kann die gesamte Vereins-  
tätigkeit zum überwiegenden Teil durch 
Abonnenteneinnahmen und den Verkauf 
von „Konsument“ und Sonderpublikatio-
nen sowie durch Erlöse aus Projekten und 
Beratungstätigkeiten finanziert werden.
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Finanzielle Lage

Knapp 10 Millionen Euro Gesamteinnahmen 
Steigende Erlöse, aber auch steigende Kosten
VKI-Publikationen sind wichtigste Einnahmequelle







Vorläufiges Jahresergebnis VKI 2006 bis 2007 in Euro (vom Wirtschaftsprüfer geprüft)

2006 2007
Veränderung

absolut
Veränderung

in Prozent

Erlöse
Untersuchung 929.948 1.017.704 87.756 9,4%

Publikation 4.551.240 4.393.791 -157.449 -3,5%

Beratung 317.123 325.204 8.081 2,5%

Recht 879.005 1.235.598 356.593 40,6%

Sonstiges 251.680 433.982 182.302 72,4%

Mitgliedsbeiträge und Subventionen  2.634.001 2.565.213 -68.788 -2,6%

Insgesamt 9.562.997 9.971.492 408.495 4,3%

Kosten
Personalkosten 4.521.676 4.709.133 187.457 4,1%

Sachkosten 4.411.457 4.977.512 566.055 12,8%

Untersuchung 686.062 659.008 -27.054 -3,9%

Publikation 1.971.478 1.926.950 -44.528 -2,3%

Beratung 162.434 203.342 40.908 25,2%

Recht 588.535 778.469 189.934 32,3%

Sonstiges 1.002.948 1.409.743 406.795 40,6%

Gesamtkosten 8.933.133 9.686.645 753.512 8,4%

 Vereinsergebnis 629.864 284.847 -345.017 -54,8%

Abschlussposten -193.086 -260.305 -67.219 34,8%

Jahresgewinn/Verlust 436.778 24.542 -412.236 -94,4%
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Einnahmen und Ausgaben
Nach einem leichten Rückgang im Jahr 2006 
stiegen die Erlöse im Berichtsjahr wieder 
um 4,3 Prozent. Dieses Plus ist zum einen 
auf zusätzliche Aufträge des Bundesminis-
teriums für Soziales und Konsumenten-
schutz zurückzuführen (Überprüfung von 
Heimverträgen sowie die Betreuung der 
Mietrechtshotline), zum anderen auch auf 
gestiegene Zinserträge. Insgesamt belau-

fen sich die Einnahmen des VKI auf knapp 
zehn Millionen Euro. 
Deutliche Erlöseinbußen musste der Be-
reich Publikation hinnehmen. Dies ist in 
erster Linie auf die rückläufigen Abon-
nentenzahlen beim Print-Produkt zurück-
zuführen. Dennoch: Der Verkauf von Pub-
likationen, allen voran des Testmagazins 
„Konsument“, ist mit einem Anteil von 
44 Prozent an den Erlösen weiterhin die 

wichtigste Einnahmequelle des VKI. Im-
mer wichtiger wird dabei das Online-Abo 
von „Konsument“, das konstant steigende 
Abonnentenzahlen verzeichnet. 
Aber nicht nur die Erlöse kletterten nach 
oben, auch die Gesamtkosten stiegen im 
Berichtsjahr, und zwar um 8,4 Prozent auf 
knapp 9,7 Millionen Euro. Vor allem die 
Kollektivvertragserhöhungen der Mitar-
beitergehälter und indexbedingte Preis-
steigerungen bei Beschaffungen sorgen für 
höhere Ausgaben des Vereins. Die gestie-
gene Anzahl von neuen Projekten schlägt 
sich ebenso in der Gesamtkostenbelastung 
nieder wie der Start der Werbekampagne 
für „Konsument“ und die Arbeiten an ei-
nem neuen Content Management System 
für die Homepage. 

Positives Ergebnis
Der Jahresgewinn des VKI liegt 2007 mit 
rund 24.500 Euro klar unter jenem von 2006 
(436.000 Euro). Dieser Rückgang ist vor al-
lem auf die Rückstellungen zur Risikoab-
deckung für VKI-Prozesse zurückzuführen: 
Die laufende gerichtliche Auseinanderset-
zung mit der Österreichischen Ärztekam-
mer im Bereich der Gesundheitstests wird 
damit vorsorglich abgesichert.

Gleichbleibende Mitarbeiterzahl
Nahezu unverändert  im Vergleich zu 2006 
ist dagegen die Zahl der VKI-Mitarbeiter 
– trotz steigendem Leistungsangebot des 
VKI. Zu diesem Erfolg haben nicht nur die 
Mitarbeiter der vier Bereiche Beratung, 
Publikation, Untersuchung und Recht 
beigetragen, sondern auch die von der Öf-
fentlichkeit weniger wahrgenommenen 
Mitarbeiter der Stabsstellen EDV, Öffent-
lichkeitsarbeit, Projektmanagement, Qua-
litätsmanagement, Rechnungswesen und 
Verwaltung.
Am Ende des Berichtsjahres 2007 beschäf-
tigte der Verein für Konsumenteninforma-
tion 96 voll versicherte Mitarbeiter. In Wien
waren 93 Personen tätig, in der VKI-Landes-
stelle Tirol arbeiteten drei Mitarbeiter. Per 
31. Dezember 2007 befanden sich in Wien 
sechs Personen in Karenz, drei in Alters-
teilzeit und drei in der Freizeitphase der 
Altersteilzeit. Inklusive der in Altersteilzeit 
befindlichen Personen sind nunmehr be-
reits 40 Prozent der Dienstnehmer teilzeit-
beschäftigt. Umgerechnet auf fiktive Ganz-
tageskräfte ergeben sich zum genannten 
Stichtag für Wien 74 budgetwirksame, nicht 
karenzierte Ganztageskräfte, inklusive der 
Landesstelle beläuft sich die Zahl auf 76. 

Erlösstruktur

Publikation44,1 %

Untersuchung

10,2 %3,
3 

%

12,4 %

4,3 %

25,7 %

Kostenstruktur (nach Verwendung)

Beratung

Recht

Sonstiges

    Mitgliedsbeiträge 
und Subventionen

Personalkosten48,6 %

Untersuchung

6,8 %

19,9%

Publikation

2,1 %Beratung

8,0 %
Recht

14,6 %

Sonstiges
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 Präsident  Dr. Harald Glatz (BAK)
 1. Stellvertreter des Präsidenten  Komm.-Rat Dkfm. Dr. Fritz Aichinger (WKO)
 2. Stellvertreter des Präsidenten   Mag. Ernst Tüchler (ÖGB)
 3. Stellvertreter des Präsidenten  Dr. Klaus Wejwoda (LK)
 Kooptiert  Dr. Arnulf Komposch (BMSK)

	 Weitere	Aufsichtsratsmitglieder
 Bundesarbeitskammer (BAK)  Mag. Helmut Guth
 Wirtschaftskammer Österreich(WKO)  Dr. Rosemarie Schön
 Österreichischer Gewerkschaftsbund (ÖGB)  Dr. Ulrike Tembler
 Landwirtschaftskammer Österreich (LK)  Dr. Christoph Michelic
 Republik Österreich  Staatssekretär Sigisbert Dolinschek 
   (BMSK) (bis 30.1.2007)
   BM Dr. Erwin Buchinger 
   (BMSK) (ab 30.1.2007)

	 rechnungsprüfer  Mag. Heinz Leitsmüller (BAK)
   Karl Dürtscher (ÖGB) 
   Mag. Erich Angerler (LK) 
   Dr. Beate Blaschek (BMSK)
   Mag. Gerald Zillinger (WKO)

	 geschäftsführung  Ing. Franz Floss 
   Mag. Rudolf Schießl (bis 31.8.2007)
   Dr. Christine Weber (bis 15.6.2007)

	 Arbeitnehmervertretung  Mag. Peter Blazek 
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Maschine. Die erste Ausgabe erscheint mit 
Datum August/September und kostet drei 
Schilling. Der erste Test: Frankfurter.

1962 Beim Nagellack-Test veröffentlicht 
„Konsument“ erstmals eine Tabelle mit 
Teilbewertungen und nennt die Namen der 
Hersteller.

1963 Das Titelthema der ersten gedruck-
ten Ausgabe (Jänner) ist ein Zigarettentest. 
Ohne Werbeausgaben beläuft sich die Zahl 
der Abonnenten bereits auf 10.000. 
In der Mai-Ausgabe wird ein Taschenra-
dio-Test veröffentlicht, bei dem die Un-
tersuchungsergebnisse erstmals in einem 
Qualitätsurteil zusammengefasst werden: 
„sehr gut“, „gut“ und „minder gut“. 
Die stetig steigende Nachfrage nach Bera-
tung – sowohl im Rechts- als auch im Pro-
duktbereich – führt zur Gründung von ins-
gesamt vier VKI-Landesstellen. Den Anfang 
macht 1963 die Landesstelle in Eisenstadt. 
1964 folgt Oberösterreich, ein Jahr später 

Tirol. Die Landesstelle in Graz er-
öffnet 1985.

1960er Jahre
1960 Die Sozialpartner planen eine ge-
meinsame Konsumentenorganisation. Aus 
dem Verein für Einkaufsberatung und dem 
Verband österreichischer Konsumenten-
organisationen geht in Folge der Verein 
für Konsumenteninformation hervor. Die 
NR-Abgeordnete Rosa Weber wird am 22. 
Dezember 1960 zur Vorsitzenden des am 
selben Tag gegründeten Vereins gewählt. 
Es ist eine „provosorische“ Gründung, da 
nur ÖGB und Arbeiterkammer vertreten 
sind. 

1961 Am 21. März 1961 findet die Kons-
tituierung des VKI durch den Beitritt der 
Bundeswirtschaftskammer und der Präsi-
dentenkonferenz der Landwirtschaftskam-
mern ihren Abschluss. Eine Beratungs- und 
Forschungstätigkeit, für die in Österreich 
die Vorläufer des VKI seit Jahren wertvolle 
Vorarbeit geleistet haben, wird nunmehr 
durch die Zusammenarbeit von Produzen-
ten und Konsumenten auf eine neue, breite 
Basis gestellt.
Um die Produktinformationen 
nicht nur den Besuchern der Be-
ratung, sondern auch Lesern zu-
gänglich zu machen, starten enga-
gierte Mitarbeiter des VKI – anfangs 
gegen den Willen des Vorstandes 
– mit einfachsten Mitteln das Projekt 
„Konsument“: Produziert wird die 
Zeitschrift auf einer Olivetti-Schreib-
maschine und einer kleinen Rotaprint-
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Im Spiegel der Zeit

12/1960 – 3/1965 Ing. Walter Stern

4/1965 – 5/1973 Anton Skoda

6/1973 – 12/1994 Dr. Fritz Koppe

2/1992 – 12/2005 Dr. Martin Prohaska

1/1995 – 4/2003 DI Hannes Spitalsky

5/2003 – 3/2005 Dr. Claudia Feichtinger 

11/2005 – 4/2007 Dr. Christine Weber

1/2006 – 8/2007 Mag. Rudolf Schießl

seit 11/2005 Ing. Franz Floss

VKI-Geschäftsführer

12/1960 – 11/1967 Rosa Weber

11/1967 – 4/1993 Dr. Eva Preiß

5/1993 – 9/2001 Ing. Harald Ettl

seit 10/2001 Dr. Harald Glatz

VKI-Obleute/Präsidenten

Fotos: Archiv



1970er Jahre
1970 Der VKI ist seit seiner Gründung 
Mitglied der IOCU, der weltweiten Dachor-
ganisation der Konsumentenorganisatio-
nen. Im Juni organisiert der VKI in Baden 
bei Wien den 6. IOCU-Weltkongress unter 
dem Motto „Wissen ist Macht. Konsumen-
tenziele in den 70er Jahren“. 

1973 Um Konsumenten vor allem beim 
Kauf technischer Haushaltsgeräte Über-
sichten und Entscheidungshilfen zu über-
mitteln, veröffentlicht der VKI die ersten 
Informationsbroschüren. Diese enthalten 
neben einer allgemeinen Beschreibung der 
Vor- und Nachteile einer bestimmten Gerä-
tegruppe auch eine Markt- und Nettopreis-
übersicht.
Im selben Jahr wird die VKI-Beschwerde-
stelle geschaffen. Die Beschwerden wer-
den systematisch ausgewertet und – bei 
Schwerpunkten – Schiedsstellen geschaf-

fen. Der VKI bringt ab 1973 seine Erfahrun-
gen bei Begutachtungen von Gesetzes- und 
Verordnungsentwürfen ein. 

1974 Im Jänner tritt die Republik Öster-
reich, vertreten durch das Bundesministe-
rium für Handel, Gewerbe und Industrie, 
dem VKI als außerordentliches Mitglied bei 
und verpflichtet sich zu einem Mitglieds-
beitrag, der dem der vier ordentlichen Mit-
glieder zusammen genommen entspricht 
– bei gleichzeitigem Verzicht auf Stimm-
recht und Einflussnahme im operativen 
Geschäft. Diese Förderung dient dazu, völ-
lig unabhängig ausschließlich für Konsu-
menten tätig zu sein. 
Am 20. November veranstaltet der VKI ei-
ne Fachtagung zum Thema „Marktmacht 
Konsumenteninformation“, an der über 300 
Vertreter der Konsumenten, der Industrie, 
des Handels und Gewerbes, der Wissen-
schaft und der Behörden teilnehmen und 
zentrale Themen und Zielsetzungen des 
Konsumentenschutzes diskutieren.
Im selben Jahr wird „Konsument“ bunt, ei-
ne Ausgabe kostet nunmehr zehn Schilling. 
Der VKI wird Mitglied der European Tes-
ting Group (ETG), ein Zusammenschluss 

europäischer Verbraucherorganisationen. 
Zweck: die Durchführung von Gemein-
schaftstests, um Zeit und Geld zu sparen.

1975 Das Bundeskanzleramt beauftragt 
den VKI mit einer Energiesparkampagne: 
Mehr als 200.000 Exemplare des „Energie-
sparbuchs“ mit Energiespartipps für den 
Haushalt werden österreichweit versendet. 
Der Österreichische Viehverkehrsfonds 
fördert die Herausgabe der Sondernum-
mer „Konsument – Alles über Fleisch und 
Wurst“, dessen Verteilung durch Inserate 
mit Bestellkarten, Werbespots im Hör-
funk und über Fleischerbetriebe erfolgt. 
Die Abozahlen steigen in diesem Jahr von 
16.900 auf 31.800 Abonnenten.

1977 „Konsument“ erscheint monat-
lich (bisher zehn Ausgaben pro Jahr), das 
Testmagazin wird nun auch regelmäßig in 
Trafiken verkauft. Anfangs wandern 2.500 
Stück pro Monat über den Ladentisch. 

1979 Am 8. März tritt das Konsumenten-
schutzgesetz in Kraft. Der VKI wird als ein 
zur Verbandsklage berufener Verband an-
erkannt.
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1980er Jahre

1982 Am Beispiel eines Gulaschsuppen-
Tests wird die Aussagekraft von sensori-
schen Tests mit wissenschaftlichen Metho-
den untermauert. Die Sensorik (Aussehen, 
Geruch, Geschmack, Konsistenz) ist seit 
diesem Zeitpunkt bei vielen Lebensmittel-
Tests anerkannter Bestandteil des Gesamt-
urteils.

1987 Der erste Waschmittel-Test, der fast 
ein Jahr gedauert und drei Millionen Schil-
ling Testkosten verschlungen hat, entlarvt 
die Umweltsünder unter den Produzenten. 
Seither wurden Waschmittel umweltver-
träglicher und die Waschmitteltests Routi-
ne.

1988 In einer umfassenden Literaturda-
tenbank macht der VKI verbraucherrele-
vante Publikationen zahlreicher in- und 
ausländischer Institutionen auch für die 
interessierte Öffentlichkeit zugänglich (bis 
2005).

1990er Jahre

1990 Im August beauftragt das Bundesmi-
nisterium für Umwelt, Jugend und Familie 
den VKI im Rahmen eines Werkvertrages 

zur Ausarbeitung von Richtlinien für das 
Österreichische Umweltzeichen.

1991 Als erstes Nicht-EG-Land wird der 
VKI assoziiertes Mitglied bei der BEUC 
(The European Consumers Organisation). 
Ab 1994 ist der VKI Vollmitglied.

1992 Gründung des Verbraucherrates im 
Österreichischen Normungsinstitut unter 
Vorsitz des VKI. Aufgabe: Die Berücksich-
tigung von Konsumenteninteressen im 
Normungswesen. Die Abozahlen erreichen 
mit 102.078 Abonnenten ihren historischen 
Höchststand.

1993 Seit Beginn des Jahres bietet der VKI 
neben der persönlichen Rechtsberatung 
auch das „Konsumententelefon“: Verbrau-
cher können sich über konsumentenrecht-
liche Belange auch telefonisch informieren. 
Der Dampfreiniger-Test in der März-Ausga-
be deckt gefährliche Sicherheitsmängel auf. 
Manche Hersteller drohen mit Klagen, die 
Sicherheitsvorschriften werden verschärft. 
Der Bekanntheitsgrad der Zeitschrift „Kon-
sument“ liegt bei 88 Prozent. 

1994 Seit Jänner gibt der VKI die monat-
lich erscheinenden Informationen zum 
Verbraucherrecht heraus (ab 1996 über die 
VKI-Homepage). Zudem wird erstmals die 
Konsumentenrecht-Entscheidungssamm-
lung (KRES) veröffentlicht. Die Fachpub-

likation handelt alle Problemkreise des 
Verbraucherrechts ab, sie wird jährlich mit 
Nachsendungen ergänzt. Im Auftrag der 
AMA kontrolliert der VKI ab Juli Lebens-
mittel, die das AMA-Gütezeichen tragen, 
auf die Einhaltung der entsprechenden 
Qualitätsanforderungen. Der VKI startet 
mit dem Nachrechnen von Verbraucher-
krediten, in den folgenden Jahren gibt es 
zahlreiche Musterprozesse gegen Banken 
wegen überhöhter Zinsverrechnungen.

1996 Mit Beginn des Jahres ist der VKI 
mit seiner Homepage www.konsument.at 
im Internet präsent. Ab Jänner bietet der 
VKI einen individuellen Prämienvergleich 
von Kfz-Haftpflichtversicherungen an. Die 
Printausgabe zeigt sich ab April in einem 
neuen Outfit, gleichzeitig wird der Umfang 
auf 48 Seiten erweitert.

1997 Der VKI vertreibt seine Paperback- 
und Buchausgaben der Reihe „Konsument-
extra“ nunmehr auch über den österreichi-
schen Buchhandel. Der dritte und letzte 
Band der KRES-Reihe erscheint. 
Die Restaurierung des Beratungssaals im 
VKI-Infocenter wird fertiggestellt. Um den 
Anforderungen der steigenden telefoni-
schen Anfragen gerecht zu werden, im-
plementiert der VKI im Februar eine neue 
EDV- und Telefoninfrastruktur – Informati-
on und Beratung sollen damit kundenori-
entierter werden.

Fotos: Archiv



1999 Der VKI wird Trägerorganisation 
des „Europäischen Verbraucherzentrums 
Österreich“, das von der EU eingerichtet 
wurde und Verbrauchern bei grenzüber-
schreitenden Problemen zur Seite stehen 
soll. Mit August wird die VKI-Prüfstelle 
akkreditiert. Der Akkreditierungsumfang 
erstreckt sich über neun Fachgebiete und 
insgesamt 35 Prüfstellen.

Ab 2000

2000 In der Oktober-Ausgabe bewertet 
„Konsument“ im Rahmen seines Lauf-
schuh-Tests erstmals auch das ethische 
Verhalten von Unternehmen (Umwelt, 
Soziales, Informationsoffenheit). Mit der 
Verknüpfung ethischer Kriterien mit den 
bewährten Produkttests leistet das Test-
magazin weltweit Pionierarbeit. 

2001 Eine Novelle des Gesetzes gegen den 
Unlauteren Wettbewerb (UWG) legitimiert 
den VKI, Verbandsklagen gegen irrefüh-
rende Werbung zu führen. Der VKI erfin-
det im Rahmen der Zivilprozessordnung 
die „Sammelklage nach österreichischem 
Recht“ und bringt – mit Unterstützung von 
Prozesskosten-Finanzierern – Sammelkla-
gen gegen Banken und Reiseveranstalter 

ein. Die persönlichen Beratungsleistun-
gen im VKI-Beratungszentrum werden 
Anfang Mai reorganisiert und Kostenbei-
träge für Spezialberatungen eingeführt. 
Die weniger nachgefragten Produktbera-
tungen werden sukzessive aufgelassen.

2002 Im April geht www.konsument.at  
in völlig überarbeiteter Form online, die 
Inhalte sind ab 2003 zum Teil kosten-
pflichtig.

2003 Der VKI schließt seine Landesstel-
len in Oberösterreich, Burgenland und 
der Steiermark. Die Homepage www.ver-
braucherrecht.at geht online, auf der die 
Ergebnisse der VKI-Klagstätigkeit nachzu-
lesen sind. Im Zinsenstreit mit den Ban-
ken wird mit den Sparkassen und der Bank 
Austria ein außergerichtlicher Ausgleich 
gefunden: Sie zahlen 70 Prozent der vor-
enthaltenen Zinsen. Gegen die BAWAG 
und andere Banken werden weitere Sam-
melklagen eingebracht.

2004 Sammelklagen des VKI führen in 
Sachen „WEB-Skandal“ zum größten Zi-
vilprozess in der 2. Republik (3.200 Ge-
schädigte und ein Streitwert in Höhe von 
120 Millionen Euro). In der Testarbeit wird 
ein neuer Schwerpunkt gesetzt: Dienstleis-
tungen und Produkte aus dem Gesund-
heitsbereich. Neben Medikamenten und 
Medizinprodukten fühlt „Konsument“ 

auch Ärzten, Apothekern und Kliniken auf 
den Zahn und übernimmt damit europa-
weit wieder einmal eine Vorreiterrolle.

2006 Der Toastschinken-Test in der Feb-
ruar-Ausgabe sorgt in der Branche schon 
im Vorfeld für Aufregung, ein Produzent 
beantragt sogar eine einstweilige Verfü-
gung. Das Gericht entscheidet zugunsten 
des VKI. Im April werden die Gremien der 
Mitgliederorganisationen in Aufsichtrat 
und Mitgliederversammlung umstruktu-
riert. Das Testmagazin ruft den Schüler-
wettbewerb „Jetzt teste ich!“ ins Leben. 
Junge Verbraucher zwischen 12 und 19 
Jahren können sich daran mit eigenen 
Tests beteiligen.

2007 Mit Beginn des Jahres geht der in-
dividuelle Prämienvergleich für Kfz-Haft-
pflicht und Kasko-Versicherung online. 
Im September erscheint „Konsument“ in 
einem neuen Layout. Der im selben Heft 
veröffentlichte Olivenöl-Test beschert 
dem Verein mit mehr als 12.000 verkauf-
ten Heften den besten Kioskverkauf seit 
Jahrzehnten. Erstmals seit sieben Jahren 
wird der Heftpreis erhöht: Eine Ausgabe 
kostet ab Oktober 4,50 Euro (statt 4 Euro), 
ein „Konsument“-Abo kommt auf 45 Euro 
(statt 39,24 Euro). Eine umfassende Novel-
le des UWG im Dezember legitimiert den 
VKI, auch gegen aggressive Werbung vor-
zugehen.
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STATUTEN

des Vereins für Konsumenteninformation
beschlossen von der 47. Mitgliederversammlung am 21. November 2005 

und der 49. Mitgliederversammlung am 7. April 2006
Bei personenbezogenen Bezeichnungen gilt die gewählte Form für beide Geschlechter.

§ 1 Name, Sitz und Tätigkeitsbereich des Vereins 
(1) Der Verein führt den Namen „VEREIN FÜR KONSUMENTENINFORMATION“ und hat seinen Sitz in Wien. Seine 

Tätigkeit erstreckt sich auf das gesamte Bundesgebiet.

§ 2 Zweck des Vereins
(1) Der Verein für Konsumenteninformation (im Folgenden kurz VKI genannt) ist eine unabhängige, gemeinnützige, nicht auf 

Gewinn zielende Verbraucherorganisation zur Förderung von Verbraucherinteressen.
(2) Schwerpunkte, wie zB Gebrauchstauglichkeit, technische Sicherheit, Schutz von Gesundheit und Umwelt, Nachhaltigkeit,

ethischer Konsum, Verbrauchererziehung und -bildung, Schuldenprävention, Zugang zum Recht etc. werden im Rahmen 
der Zielsetzungen der internationalen Dachverbände für Verbraucherorganisationen gesetzt.

(3) Zur Erfüllung dieser Zwecke hat der VKI unparteiisch und objektiv vorzugehen und darf insbesondere folgende Tätigkeiten
entwickeln:
a) Herausgabe von Printmedien und Verbraucherinformation;
b) Untersuchung von Konsumgütern und Dienstleistungen; Beratung über die Qualität von Konsumgütern und Dienst-

leistungen; durch Beratung und Information wird auf Probleme aufmerksam gemacht und sollen Lösungsvorschläge und
Handlungsbedarf aufgezeigt werden;

c) Rechtsberatung, Intervention und Schlichtungstätigkeit;
d) Vertretung der Verbraucherinteressen und Aufzeigen von konsumentenrelevanten Fehlentwicklungen in nationalen, 

europäischen und internationalen Gremien;
e) Beteiligung an Projektanträgen von europäischen und internationalen Einrichtungen;
f) Kontakt und Zusammenarbeit mit nationalen, europäischen und internationalen Organisationen zum Zweck der Fort-

entwicklung der Konsumentenpolitik;
g) Marktbeobachtung, Analyse und Evaluierung konsumentenrelevanter Entwicklungen;
h) Abmahnungen und Klagen;
i) Maßnahmen zur Förderung der Verbraucherbildung;
j) Fortbildungs- und Informationsveranstaltungen;
k) Produktion von Filmen, Rundfunk- und Fernsehsendungen und dgl.;
l) Führung einer autorisierten Prüfanstalt;
m) Gründung von und Beteiligung an anderen Institutionen (Vereinen, Stiftungen, Gesellschaften), die der Erfüllung des 

Vereinszwecks dienen.

§ 3 Aufbringung der Mittel 
Die zur Erreichung des Vereinszweckes erforderlichen Geldmittel werden aufgebracht durch:
a) Mitgliedsbeiträge
b) Förderungen durch die ordentlichen Mitglieder und das außerordentliche Mitglied Bund
c) Erlöse aus eigenen Tätigkeiten
d) Einkünfte aus Vermögen und
e) sonstige Zuwendungen

§ 4 Vereinsmitgliedschaft
(1) Ordentliche Mitglieder des VKI sind die Wirtschaftskammer Österreich, der Österreichische Gewerkschaftsbund, die 

Bundesarbeitskammer und die Landwirtschaftskammer Österreich (Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskammern
Österreich).

(2) Außerordentliches Mitglied ist der Bund.
(3) Weitere physische und juristische Personen können als fördernde Mitglieder aufgenommen werden. Die Aufnahme von 

fördernden Mitgliedern erfolgt durch die Mitgliederversammlung. Die Aufnahme kann ohne Angabe von Gründen abgelehnt 
werden; ein Rechtsmittel gegen die Ablehnung ist unzulässig.

(4) Mitglieder können ihre Mitgliedschaft unter Einhaltung einer zwölfmonatigen Kündigungsfrist jeweils zum Jahresende 
kündigen.

(5) Durch Beschluss der Mitgliederversammlung kann ein Mitglied, das die in diesem Statut festgelegten Grundsätze beharrlich
verletzt, oder mit seinen Mitgliedsbeiträgen oder zugesagten Förderungen trotz Mahnung ein Jahr im Rückstand ist, nach
Anhörung mit sofortiger Wirkung vom Verein ausgeschlossen werden.
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§ 5 Rechte und Pflichten der Mitglieder
(1) Jedes ordentliche Mitglied hat einen jährlichen Mitgliedsbeitrag zu leisten. Die Höhe der Mitgliedsbeiträge wird von der 

Mitgliederversammlung beschlossen. Der Mitgliedsbeitrag ist – ohne anders lautenden Aufsichtsratsbeschluss – bis 31. März
des Geschäftsjahres fällig.

(2) Die Mitglieder haben den VKI nach Kräften zu fördern, in allen Angelegenheiten, über die sie im Rahmen der Organe des
Vereins oder seiner Ausschüsse Kenntnis erhalten, Verschwiegenheit zu bewahren sowie sich jeder konkurrierenden Tätig-
keit, die den Aufgaben des Vereins zuwiderlaufen könnte, zu enthalten.

(3) Die Ergebnisse der Forschung stehen den Mitgliedsorganisationen über Wunsch zur Verfügung, soweit dies mit den 
Interessen der Auftraggeber bzw. der nach dem Urheberrecht Berechtigten vereinbar ist.

§ 6 Mitgliederversammlung
(1) Die ordentlichen Mitglieder und das außerordentliche Mitglied Bund entsenden je drei Delegierte. Die fördernden Mitglieder

können an einer Mitgliederversammlung teilnehmen, haben kein Stimm- und Vorschlagsrecht in der Mitgliederversammlung
sowie kein aktives oder passives Wahlrecht in Bezug auf die anderen Organe des VKI.

(2) Mitgliederversammlungen werden vom Präsidenten des Aufsichtsrats einberufen. Der Präsident des Aufsichtsrats hat 
mindestens einmal jährlich eine ordentliche Mitgliederversammlung einzuberufen. Der Präsident des Aufsichtsrats hat 
weiters dann eine Mitgliederversammlung einzuberufen, wenn ein ordentliches Mitglied oder das außerordentliche Mitglied
Bund dies unter Angabe von Gründen beim Aufsichtsrat schriftlich beantragt; spätestens sechs Wochen nach  Eingang des
schriftlichen Begehrens hat die Mitgliederversammlung stattzufinden.

(3) Die Mitgliederversammlung hat folgende Aufgaben:
a) Aufnahme und Ausschluss von fördernden Mitgliedern 
b) Beschlussfassung über die Höhe des Mitgliedsbeitrages 
c) Die Bestellung und Abberufung des Abschlussprüfers
d) Bestellung und Abberufung der Mitglieder des Aufsichtsrates, wobei auf die repräsentative Zusammensetzung des 

Aufsichtsrates gemäß der Mitgliederstruktur Rücksicht zu nehmen ist, und der Rechnungsprüfer
e) Entlastung des Aufsichtsrates und der Rechnungsprüfer
f) Beschlussfassung über Statutenänderungen 
g) Beschlussfassung über die  Auflösung des VKI
h) Die Mitglieder haben für die Bestellung des Aufsichtsrats ein Vorschlagsrecht.
i) Entgegennahme von Berichten der Geschäftsführer über die Tätigkeit und die finanzielle Gebarung des Vereins
j) Entgegennahme des Berichts der Rechnungsprüfer bei Unregelmäßigkeiten
k) Bestellung eines Sonderprüfers gemäß § 25 Abs. 1 VerG

(4) Die Mitgliederversammlung wird vom Präsidenten des Aufsichtsrats geleitet. Die Delegierten müssen zwei Wochen vor 
Abhaltung der Mitgliederversammlung schriftlich oder per E-Mail über Ort, Zeit und Tagesordnung informiert werden.
Anträge zur Tagesordnung müssen spätestens eine Woche vor der Mitgliederversammlung schriftlich oder per E-Mail beim
Präsidenten des Aufsichtsrats eingebracht werden. Gültige Beschlüsse können nur zu Tagesordnungspunkten gefasst werden.

(5) Die Mitgliederversammlung ist beschlussfähig, wenn mindestens zwei Drittel der stimmberechtigten Delegierten anwesend
sind. Falls die Mitgliederversammlung zur festgesetzten Stunde nicht beschlussfähig ist, findet eine halbe Stunde später am
gleichen Ort eine neue Versammlung statt, die ohne Rücksicht auf die Zahl der anwesenden Delegierten beschlussfähig ist.
Das außerordentliche Mitglied Bund hat in der Mitgliederversammlung lediglich Stimmrecht bei der Bestellung und Ab-
berufung der Mitglieder des Aufsichtsrates und der Rechnungsprüfer. Gültige Beschlüsse können nur mit Dreiviertelmehrheit 
der anwesenden stimmberechtigten Delegierten gefasst werden. Stimmrechtsvollmachten dürfen nur an andere Delegierte 
und nur pro Sitzung erfolgen. Ein Delegierter darf höchstens 4 Stimmen vertreten.

§ 7    Geschäftsführer
(1) Der Verein hat einen oder mehrere Geschäftsführer, die auf unbestimmte Zeit bestellt werden.
(2) Die Geschäftsführer führen unter Aufsicht des Aufsichtsrates die laufenden Geschäfte des VKI und vertreten diesen nach 

außen, sofern dazu nicht der Präsident des Aufsichtsrats zuständig ist. Jeder Geschäftsführer ist allein vertretungsbefugt.
Die Verteilung der Geschäftsführungsagenden erfolgt in der Geschäftsordnung der Geschäftsführung.

(3) Die Geschäftsführer sind dem VKI gegenüber verpflichtet, bei ihrer Geschäftsführung die Sorgfalt eines ordentlichen Unter-
nehmers anzuwenden.

(4) Der dafür zuständige Geschäftsführer hat dafür zu sorgen, dass ein Rechnungswesen und ein internes Kontrollsystem 
geführt werden, die den Anforderungen des Vereins entsprechen.

(5) Die Geschäftsführer sind verpflichtet, einen Jahresabschluss (Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung und Anhang) aufzu-
stellen und diesen – gemeinsam mit dem Wirtschaftsprüfungsbericht – nach Prüfung durch die Rechnungsprüfer, dem 
Aufsichtsrat zur Feststellung vorzulegen. Die Vorlage an den Aufsichtsrat muss innerhalb der ersten fünf Monate eines 
Wirtschaftsjahres für das vorangegangene Wirtschaftsjahr erfolgen.

(6) Die Geschäftsführer sind verpflichtet, Abschlussprüfern und Rechnungsprüfer die für die Prüfung erforderlichen Unterlagen 
vorzulegen und die erforderlichen Auskünfte zu erteilen.
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(7) Die Geschäftsführer haben dem Aufsichtsrat jeweils im letzten Quartal des laufenden Jahres für das darauf folgende Jahr 
über grundsätzliche Fragen der künftigen Geschäftspolitik des VKI zu berichten sowie die künftige Entwicklung der Ver-
mögens-, Finanz- und Ertragslage anhand einer Vorschaurechnung darzustellen (Budget inklusive Jahresvorschau, 
Personal- und Investitionsplanung). Die Geschäftsführer haben weiters dem Aufsichtsrat regelmäßig, mindestens viertel-
jährlich, über den Gang der Geschäfte und die Lage des VKI im Vergleich zur Vorschaurechnung unter Berücksichtigung der 
künftigen Entwicklung zu berichten (Quartalsbericht). Bei wichtigem Anlass ist dem Vorsitzenden des Aufsichtsrats (Präsi-
dent des Aufsichtsrats) unverzüglich zu berichten. Ferner ist über Umstände, die für die Rentabilität oder Liquidität des VKI 
von erheblicher Bedeutung sind, dem Aufsichtsrat unverzüglich zu berichten (Sonderbericht). Das Budget inklusive Jahres-
vorschau und die Quartalsberichte sind schriftlich zu erstatten und auf Verlangen des Aufsichtsrats mündlich zu erläutern;
sie sind jedem Aufsichtsratsmitglied auszuhändigen. Die Sonderberichte sind schriftlich oder mündlich zu erstatten. Die 
Geschäftsführer sind weiters verpflichtet, dem Aufsichtsrat monatlich eine Aufstellung über die offenen Verfahren, die vom 
VKI geführt werden, zu übermitteln.

(8) Die Geschäftsführer sind verpflichtet, in der Mitgliederversammlung über die Tätigkeit und die finanzielle Gebarung des 
Vereins zu informieren. Wenn ein Mitglied dies unter Angabe von Gründen verlangt, haben die Geschäftsführer eine solche 
Information dem betreffenden Mitglied und gleichzeitig auch allen anderen Mitgliedern auch sonst binnen vier Wochen zu 
geben. Die Geschäftsführer sind weiters verpflichtet, Gesellschaftsorganen und Abschlussprüfern den Statuten und dem 
Vereinsgesetz entsprechend zu berichten und diese zu informieren.

(9) Jede weitere Erwerbstätigkeit oder die Ausübung von ehrenamtlichen Funktionen, die für die Vereinsinteressen von Belang 
sein können, bedürfen der Genehmigung des Aufsichtsrates.

§ 8    Aufsichtsrat
(1) Der Aufsichtsrat besteht aus 10 Mitgliedern. Er wird auf 3 Jahre bestellt. Die Geschäftsführer, Rechnungsprüfer, Betriebs-

ratsmitglieder und Experten können zu den Sitzungen beigezogen werden.
(2) Die Mitglieder des Aufsichtsrats wählen aus ihrem Kreis für die Dauer von 3 Jahren einen Präsidenten, einen ersten, einen 

zweiten und einen dritten Stellvertreter.Wiederwahlen sind zulässig. Eine Abwahl ist mit der Zweidrittelmehrheit möglich. Der 
Aufsichtsrat hält regelmäßig, mindestens einmal im Quartal, eine Sitzung ab. Diese wird vom Präsidenten schriftlich einbe-
rufen. Die Sitzungsleitung erfolgt durch den Präsidenten. Bei der Einberufung sind Dringlichkeit sowie Erfordernisse der 
Vorbereitung angemessen zu berücksichtigen.

(3) Jedes Aufsichtsratsmitglied oder die Geschäftsführer können unter Angabe des Zwecks und der Gründe verlangen, dass der 
Präsident des Aufsichtsrats unverzüglich den Aufsichtsrat einberuft. Die Sitzung muss binnen drei Wochen nach Einberufung 
stattfinden.Wird einem von mindestens zwei Aufsichtsratsmitgliedern oder von den Geschäftsführern geäußerten Verlangen 
nicht entsprochen, so können die Antragsteller unter Mitteilung des Sachverhalts selbst den Aufsichtsrat einberufen.

(4) Der Aufsichtsrat ist beschlussfähig, wenn alle Mitglieder geladen wurden und mindestens drei ordentliche Vereinsmitglieder 
durch Aufsichtsratsmitglieder vertreten sind. Beschlüsse werden mit einfacher Stimmenmehrheit gefasst, bei Stimmen-
gleichheit entscheidet die Stimme des Sitzungsleiters. Stimmrechtsvollmachten dürfen nur an andere Aufsichtsratsmitglieder 
und nur pro Sitzung erfolgen. Ein Mitglied darf höchstens zusätzlich zwei Stimmen vertreten. Schriftliche Umlaufbeschlüsse 
sind zulässig, wenn kein Aufsichtsratsmitglied dem Verfahren widerspricht.

(5) Die Vertreter des außerordentlichen Vereinsmitglieds Bund haben im Aufsichtsrat nur das Stimmrecht für 
a) die Bestellung und Abberufung der Geschäftsführer, 
b) die Beschlussfassung über das Budget für das kommende Kalenderjahr, 
c) die Beschlussfassung über die Genehmigung des Rechnungsabschlusses und 
d) die Beschlussfassung über die zustimmungspflichtigen Geschäfte.

(6) Der Verein wird nach außen in folgenden Angelegenheiten durch den Präsidenten des Aufsichtsrats vertreten:
a) Abschluss von Dienstverträgen mit den Geschäftsführern.
b) Als Eigentümervertreter für den VKI in Tochtergesellschaften.
In allen anderen Angelegenheiten vertreten die Geschäftsführer den Verein.

(7) Aufgaben des Aufsichtsrats sind insbesondere:
a) Überwachung der Geschäftsführung
b) Bestellung und Abberufung der Geschäftsführer
c) Beschlussfassung über die Geschäftsordnung für die Geschäftsführer
d) Beschlussfassung über  das Budget (inklusive Jahresvorschau, Personal- und Investitionsplan) für das kommende

Wirtschaftsjahr
e) Feststellung des Jahresabschlusses
f) Festlegung allgemeiner Grundsätze der Vereinspolitik
g) Einberufung der Mitgliederversammlung
h) Vorschlag eines Abschlussprüfers an die Mitgliederversammlung
i) Entlastung der Geschäftsführung
j) Nominierung von Vertretern des VKI in nationalen und internationalen Gremien.
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(8) Folgende Geschäfte bedürfen der Zustimmung des Aufsichtsrats:
a) Erwerb und Veräußerung von Beteiligungen, von Unternehmen und Betrieben, weiters die Stilllegung von Unternehmen 

und Betrieben;
b) Der Erwerb und die Veräußerung von Liegenschaften sowie die Verpfändung von Liegenschaften;
c) Die Errichtung und Schließung von Landesstellen und Zweigniederlassungen;
d) Das jährliche Investitionsprogramm sowie darin enthaltene einzelne Investitionen, deren Anschaffungs- oder 

Herstellungskosten den Betrag von € 150.000,00 übersteigen;
e) Die Aufnahme von Anleihen, Darlehen und Krediten, die in einem Geschäftsjahr den Betrag von € 300.000,00

übersteigen oder ein einzelnes solches Geschäft, wenn es den Betrag von € 150.000,00 übersteigt;
f) Aufnahme, Aufgabe oder Auslagerung von Geschäftszweigen oder Änderungen der Leistungsstruktur;
g) Die Festlegung von Grundsätzen über die Gewährung von Erfolgs- oder Umsatzbeteiligungen und Pensionszusagen an 

leitende Angestellte im Sinne des § 80 Abs. 1 AktG 1965 idgF, sowie der Abschluss oder die Änderung von Betriebs-
vereinbarungen;

h)   Abschluss von Verträgen mit Mitgliedern des Vereins sowie mit natürlichen oder juristischen Personen, die von den 
Mitgliedern des Vereins wirtschaftlich oder rechtlich abhängig sind, die in einem Geschäftsjahr den Betrag 
von € 300.000,00 übersteigen oder ein einzelnes solches Geschäft, wenn es den Betrag von
€ 150.000,00 übersteigt.

(9) Der Aufsichtsrat kann von den Geschäftsführern jederzeit einen Bericht über die Angelegenheiten des VKI verlangen. Auch
ein einzelnes Mitglied des Aufsichtsrats kann einen Bericht, jedoch nur an den Aufsichtsrat als solchen, verlangen.

(10) Der Aufsichtsrat kann die Bücher und Schriften des VKI sowie die Vermögensgegenstände, namentlich die Vereinskasse und 
die Bestände an Wertpapieren und Waren, einsehen und prüfen. Er kann damit auch einzelne Mitglieder oder für bestimmte 
Aufgaben besondere Sachverständige beauftragen.

§ 9    Rechnungsprüfer
(1) Der Verein hat 5 Rechnungsprüfer. Sie werden auf 3 Jahre bestellt.
(2) Den Rechnungsprüfern obliegt, allenfalls aufgrund einer von ihnen zu erstellenden Geschäftsordnung, die Überprüfung der 

Finanzgebarung des VKI im Hinblick auf die statutengemäße Verwendung der Mittel. Sie sind auch berechtigt, die Ordnungs-
mäßigkeit der Rechnungslegung zu überprüfen. Die Rechnungsprüfer dürfen in alle mit der Gebarung des VKI im Zusam-
menhang stehenden Unterlagen Einsicht nehmen und von der Geschäftsführung weitergehende Auskünfte verlangen. Sie 
können sich durch einen von ihnen namhaft zu machenden externen Experten unterstützen lassen.

(3) Die Prüfung hat innerhalb eines Monats nach Vorlage des Jahresabschlusses und Wirtschaftsprüfungsberichts zu erfolgen.
Es ist ein Prüfungsbericht an den Aufsichtsrat zu erstatten.

(4) Der Prüfungsbericht hat die statutengemäße Verwendung der Mittel zu bestätigen oder festgestellte Gebarungsmängel oder 
Gefahren für den Bestand des Vereins aufzuzeigen.

(5) Die Rechnungsprüfer können schriftlich an den Aufsichtsrat ihren Rücktritt erklären.

§ 10  Abschlussprüfer
(1) Die Mitgliederversammlung wählt für die Dauer von 3 Jahren auf Vorschlag des Aufsichtsrats einen unabhängigen und 

unbefangenen Abschlussprüfer. Der Abschlussprüfer übernimmt die Prüfung der Finanzgebarung des Vereins im Hinblick auf 
die Ordnungsmäßigkeit der Rechnungslegung.

(2) Stellt der Abschlussprüfer bei seiner Prüfung Tatsachen fest, die erkennen lassen, dass der Verein seine bestehenden Ver-
pflichtungen nicht erfüllen kann oder die erwarten lassen, dass der Verein in Zukunft zur Erfüllung seiner Verpflichtungen nicht
in der Lage sein wird, so hat er dies dem Aufsichtsrat unverzüglich mitzuteilen

(3) Der Abschlussprüfer hat einen Prüfungsbericht an den Aufsichtsrat zu übermitteln.
(4) Die Mitgliederversammlung kann den Abschlussprüfer aus wichtigem Grund jederzeit abberufen.
(5) Der Abschlussprüfer kann schriftlich an den Aufsichtsrat seinen Rücktritt erklären.

§ 11  Schiedsgericht 
(1) In allen Streitigkeiten aus dem Vereinsverhältnis entscheidet ein Schiedsgericht. Es besteht aus drei Schiedsrichtern. Jeder 

Streitteil bestellt einen Schiedsrichter; diese bestimmen eine dritte Person zum Vorsitzenden des Schiedsgerichtes. Der Vor-
sitzende darf keinem Vereinsorgan angehören.

(2) Das Schiedsgericht fällt seine Entscheidungen bei Anwesenheit aller seiner Mitglieder mit einfacher Stimmenmehrheit und 
entscheidet nach bestem Wissen und Gewissen. Seine Entscheidungen sind vereinsintern endgültig, sofern nicht aufgrund 
gesetzlicher Vorschrift der ordentliche Rechtsweg offen steht.

§ 12  Auflösung des Vereins 
(1) Die freiwillige Auflösung des Vereins erfolgt durch Beschluss einer zu diesem Zweck einberufenen außerordentlichen 

Mitgliederversammlung. In dieser ist auch über die Verwendung des Vereinsvermögens zu entscheiden, die nur nach Maß-
gabe des Abs. 2 erfolgen kann.

(2) Bei Auflösung des Vereins sowie bei Wegfall des bisherigen Vereinszweckes im Sinne der §§ 34 ff BAO fällt das Vereins-
vermögen auf jeden Fall einer gemeinnützigen Vereinigung zu, die es ihrerseits einem gemeinnützigen Zweck im Sinne der
§§ 34 ff BAO zuzuführen hat.
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